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M 233. Halle, Sonntag den 5. October. (Mit Beilagen und Sonntagsblatt.) 1579.
Felegrayhiſche Depeſchen

München, 3. October. Prinz Wilhelm von
Preußen iſt heute Vormittag 9 Uhr 10 Minuten von hier
abgereiſt. Der „Bayeriſche Kurier“ meldet: An den
hieſigen Magiſtrat iſt eine Entſchließung des Kultusmini-
ſteriums ergangen, durch welche die Aufhebung der
Simultanſchule und die Wiederherſtellung der konfeſſio
nellen Schule bei St. Anna am Lechel angeordnet wird.

Wien, 3. October. Die Eiſenbahnkonvention
mit Jtalien behufs Regelung der Eiſenbahnanſchlüſſe
bei Cormons, Ala und Pontafel iſt geſtern hier unter
zeichnet worden.

Prag, 3. October. Bei dem hier heute abgehaltenengen skimnertas erhob ſich wider den gegen die
rneuerung der Handelsverträge und gegen das Appretur-

verfahren gerichteten Antrag der Prager Handelskammer
Widerſpruch. Zur Ausgleichung der Gegenſätze zwiſchen
dieſem Antrag und der von der Wiener Handelskammer
beſchloſſenen Reſolution wurde ein aus 9 Mitgliedern be
ſtehendes Comité eingeſetzt.

Kaliſch, 2. October. (Poſt.) Jn der Unterſuchungs-
ſache wider die Rädelsführer der im Juni vorigen Jahres
hier angeſtifteten Judenhetze, die bekanntlich viele blutige
Opfer im Gefolge hatte, wurden heute von den Angeklagten
6 Bauern zu achtmonatltcher, 5 Bauern zu ſechsmonat-
licher Gefängnißſtrafe und Koſten verurtheilt, 21 Angeklagte
freigeſprochen.

Belgrad, 3. October. Die Regierung hat mit dem
Königreich Belgien einen proviſoriſchen Handels ver
trag auf der Grundlage der Meiſtbegünſtigungsklauſel abgeſchloſſen. Der ruſſiſche Miniſterreſident, welcher auf 3

Monate beurlaubt war, iſt hierher zurückgekehrt. Die An
kunft des Fürſten Milan in Belgrad wird morgen erwartet.

Konſtantinopel, 3. October. Der franzöſiſche Bot
ſchafter Fournier hat ſich heute nach Bruſſa begeben,
wo derſelbe mit Achmet Vevfik Paſcha eine Unter
redung haben wird.Konſtantinopel, 3. October. Die Konferenz
der türkiſchen und griechiſchen Delegirten in der
griechiſchen Grenzregulirungsfrage iſt nunmehr auf morgen
feſtgeſetzt. Beide Theile halten bis jetzt an ihren von
einander abweichenden Anſchauungen über das 13. Kon
greßprotokoll feſt, die Botſchafter der Mächte bemühen ſich
dafür, daß die Frage des 13. Kongreßprotokolls einſtweilen
überhaupt von der Tagesordnung abgeſetzt und in das
Meritoriſche der Grenzfrage eingegangen werde.

NewYork 30. September. Jn Memphis
wurden am Montag 9 neue Erkrankungsfälle und ein
Todesfall und heute Morgen 7 neue Erkrankungen und
drei Todesfälle am gelben Fieber angemeldet. Es

wird noch immer die ſtrengſte Quarantäne beobachtet.
Die Flüchtlinge verſammeln ſich trotzdem in den um-
liegenden Städten in großer Anzahl und wünſchen in
ihre Heimath zurückzukehren, ſobald die Quarantäne auf-
gehoben wird.

New ork, 3. October. Nach einem Telegramm
aus Havanna ſind die vereinigten Aufſtändiſchen bei
Rio Palmarita und Malones von den Regierungs-
truppen geſchlagen worden und haben 95 Gefangene
verloren. Aus Valparaiſo wird vom 8. v. Mts. ge
meldet, die Kammern hätten einen Ausfuhrzoll von
40 Centavos auf den Kubikmeter Salpeter beſchloſſen,
der ſüdlich vom 24. Breitegrade fabrizirte Salpeter ſolle
jedoch noch 2 Jahre abgabefrei bleiben. Gerüchtweiſe
verlautet, Peru habe die Schatzzahlungen ſuspendirt
und die Ausfuhr von Silber verboten.

Der afghaniſche Krieg.
London, Z. October. Ein Telegramm des „Stan-

dard“ aus Simla vom 2. d. meldet: Die Streitkräfte in
Kabul beſtehen aus 5 Bataillonen und 4 Batterien. Die
Citadelle iſt von 3 Bataillonen mit 16 Kanonen beſetzt.
Daß die engliſchen Truppen in Kabul Widerſtand finden
werden, gilt für unwahrſcheinlich, weil die Bataillone durch
die Cholera und durch Deſertion geſchwächt und desorga-
niſirt ſein ſollen.

Der Korreſpondent des „Standard“ im Haupt-
quartier des Generals Roberts in Kuſſhi telegraphirt vom
30. v. M. Jch erfahre von einer Perſon des Gefolges des
Emirs, daß derſelbe Kabul heimlich verließ. Seine beab
ſichtigte Abreiſe wurde ſtreng geheim gehalten. General
Roberts und der Emir tauſchten heute Beſuch aus. Der
Emir wurde mit allem, einem Herſcher von Afghaniſtan
ebührenden Pomp empfangen. Die Ehrenwache mit ihrenKann lieferte das 92. Hochländer- Regiment. Der Emir

ſah ſehr niedergeſchlagen und ſorgenvoll aus.

Deutſches Reich.
Berlin, den 3. October.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Dem Kreis
gerichts-Rath Daubert zu Worbis den Rothen Abdler-
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und dem penſionirten
Gefangenenwärter Utpadel, bisher zu Mühlhauſen in
Thüringen, jetzt zu Reiſer, Kreis Mühlhauſen das Allge
meine Ehrenzeichen; ſowie dem Weichenſteller Alt zu
Greiffenberg in Schleſien die Rettungs-Medaille am Bande
zu verleihen.

Der Kaiſer wird vorausſichtlich Mitte dieſes
Monats von Baden Baden nach Berlin zurückkehren,
während die Kaiſerin ſich erſt noch wie alljährlich zu kurzem
Aufenthalte nach Koblenz begiebt.
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Der frühere Finanzminiſter Hobrecht wird in der
Nähe von Berlin ſein Heim aufſchlagen. Derſelbe hat in
Lichterfelde ſoeben auf eine Reihe von Jahren eine
Villa gemiethet und will dieſelbe in den nächſten Tagen
beziehen.

Am Miniſtertiſch im Sitzungsſaale des Abgeord-
netenhauſes befanden ſich ſeither nur 8 Seſſel. Jn
Folge der Vermehrung des Beſtandes des Miniſteriums

es ſind nämlich jetzt 11 Miniſter, Fürſt Bismarck, Graf
Stolberg, v. Kameke, Leonhardt, Maybach, Graf Eulen-
burg, Dr. Lucius, v. Puttkamer, Bitter, Hofmann, v. Bülow

iſt auch eine Vermehrung der Sitze für die Miniſter
nothwendig geworden. Jn Zukunft wird die Miniſterbank
10 Seſſel aufzuweiſen haben.

Die Ernennung des Abg. Schneegans zum
Miniſterrath im Miniſterium für Elſaß-Loth-
ringen findet in hieſigen parlamentariſchen Kreiſen leb
hafte Zuſtimmung. Herr Schneegans hat ſich im Reichs
tage durch ſeine ſachgemäßen und verſöhnlichen Reden
vielfach lebhafte Sympathien erworben. Bekanntlich hat
der Reichskanzler mehrfach ſeinen Rath über die jetzt durch
geführte Reorganiſation der Reichslande eingeholt.

Die Einrichtungen zur Abhaltung der General
ſynode im Herrenhauſe ſind bereits vollſtändig getroffen.
Die zunächſt betheiligten Kreiſe ſind der Anſicht, daß die
Verhandlungen den ganzen Monat October in Anſpruch
nehmen dürften, und ſuchen daher bereits Auskunfts-
mittel, um eine Colliſion mit dem Herrenhauſe zu ver
meiden. Das letztere vertagt bekanntlich ſeine Plenar-
ſitzungen bald nach der Conſtituirung auf einige Woche.Wahrſcheinlich wird die Generalſynode in den eſſen Tagen

nach Eröffnung des Landtages keine Plenarſitzungen ab
halten und damit Zeit zur Fortführung ihrer Debatten
gewinnen.

Für die Mitglieder der am 9. d. M. hierſelbſt
zuſammentretenden Generalſynode findet der Eröffnungs
gottesdienſt am Freitag, 10. October, Vormittags 10 Uhr,
im Dome ſtatt. Generalſuperintendent Dr. Brückner wird
die Predigt halten Die Linke wird nur durch 9 Mit
glieder aus Oſtpreußen vertreten ſein. Die wichtigſte
Vorlage, welche der Evangeliſche Oberkirchenrath an die
Generalſynode bringt, betrifft die Trau Ordnung und das
Trau Formular. Ferner gehören zu dieſen Vorlagen eine
Novelle zur Pfarr-Wahlordnung, die Regelung des Emeriten
weſens und der Stolgebühren- Frage mit dem Appendix
der landeskirchlichen Steuern, und eine Disciplinarordnung
gegen „die Verächter der Taufe und Trauung“. Außer
dem liegen der Generalſynode eine große Anzahl von An
trägen und Petitionen vor. Es befindet ſich darunter auch
die Reſolution der Auguſt Conferenz in Sachen der Sedis-
vacanz an der Jacobi-Kirche. Auch eine große Anzahl

5) Ritter Franz von Sickingen.
Ein Lebensbild deutſcher Vergangenheit

von

W. Schneegans.
(Fortſetzung.)

Die Urſache, weshalb man hierauf nicht eingehen wollte,
liegt wohl nahe. Unſer Ritter konnte ſchon für ſich ein ganz
beträchtliches Heer auf die Beine ſtellen; dazu war er bekannt
als ein Mann, der vor keinem Wagniß zurückſchreckte und
von dem damals ſchon viele Stimmen laut wurden daß er der
höchſten Stelle im Reich wohl würdig ſei. So ſchien es dem
Hofe bedenklich, die Macht dieſes Mannes durch Verwilligung
von Truppen zu verſtärken, indem es leicht dahin ausſchlagen
könnte, daß Frankreich der betrogene Theil war.

Mit Vollziehung der Acht und Aberacht, die auf Sickingen
laſtete, war verſchiedene Mal gedroht worden. Endlich ſchien
es damit Ernſt zu werden.

Der Kaiſer befahl den betreffenden Ständen das Execn
tionsheer zu ſtellen, und ernannte den Feldhauptmann allein
das Kriegsvolk kam nicht zuſammen, ein deutlicher Beweis einer
ſeits von dem loſen Zuſammenhang im Reiche und dem Unge
horſam der einzelnen Stände, andrerſeits von der gefürchteten
Macht Sickingens. Der Reichstag zu Mainz, der anfangs Juni
1517 eröffnet würde, ſprach ſich für gütliche Unterhandlungen
aus. Darauf erhielt Franz unter Zuſage freien Geleits eine
Vorladung und erſchien pünktlich. Er dankte für das verwilligte
Geleit und das endlich erhaltene Verhör, indem er bemerkte, daß
er des allwegen höchlich begierig geweſen. Dann verlangte er

was der Neuheit wegen ſehr überraſchte und nicht gewährt
werden konnte da es ſich um ſeine Ehre handle, Oeffentlich
keit der Verhandlungen, damit ſeine Unſchuld Jedermann klar
und offen ſich darthue. Die Sachen wurden nun in mehreren
Sitzungen gründlich erörtert, und dabei zeigte ſich die Beredtſam
keit Sickingens in hohem Glanze, ebenſo ſeine diplomatiſche

Klugheit, nach welcher er, ohne ſich ſelbſt untren zu werden, doch
ſtets ſo viel Biegſamkeit bewies, als die Verhältniſſe verlangten
Nach großer Mühe gelang es endlich, ihn zur Verwilligung eines
zweijährigen Waffenſtillſtandes mit Worms zu bewegen. Als
zweiter Hauptpunkt kam die Entbindung von der Acht zur Sprache,
und wurde dem Ritter zur Pflicht gemacht, die Ausſöhnung mit
dem Kaiſer zu ſuchen.

Indeſſen hatte auch Maximilian mildere Anſichten gewonnen,
zumal die Stände Nichts thaten, um die Acht in Vollzug zu
ſetzen. Zu dem lag ihm damals näher, den Herzog Ulrich von
Württemberg von dem ſeines Hauſes Ehre gekränkt war, zu
ſtrafen, und je älter der Kaiſer wurde, deſto lebhafter regte ſich
in ihm der Wunſch, daß nach ſeinem Tode ſein Enkel Karl
von Spanien auf den Kaiſerthron erhoben würde; zu beidem
aber hielt er Sickingens Beiſtand für ſehr erſprießlich. Außer-
dem lag die Beſorgniß nicht fern, daß Württemberg, Sickingen,
die Eidgenoſſen u. A. ſich zum Nachtheile des Reichs zuſammen
thun könnten. Es wollte daher dem alten Herrn immer mehr

bedünken, es ſei nur durch Mißverſtand gekommen, daß er den
mächtigen Ritter in die Acht erklärt habe. Die beiden Herren,
Philipp von Flörsheim und Dieterich Späth, welche die Ver
mitte für Sickingen übernommen hatten, erhielten unter
dieſen Umſtänden von kaiſerlicher Majeſtät bereitwillig die Zu
ſage, den Ritter empfangen zu wollen, wenn er ſich zu Jns-
bruck ihm ſtellen würde. Als darauf die Unterhändler, für
dieſe Gnade dankend, nun auch um ſicheres Geleit für Sickingen
baten, legte der Kaiſer ſeine rechte Hand auf die linke Bruſt
derſelben und ſagte: „Ziehet hin! Wir wollen Euch und Franz
von Sickingen Geleites genug ſein, auch demſelben, wenn er auf
unſere Treu und Glauben erſcheint, nicht allein kein Leid an
ſeinem Leib und Gut zufügen, ſondern auch ihm alle Gnade
beweiſen.“

Als die edlen Herrn, die nun ohne Zögern gen Ebern-
burg zurück ritten, dieſe frohe Nachricht überbracht hatten, machte
ſich Sickingen ganz in der Stille ſofort auf den Weg und er-
reichte in den Oſtertagen 1518 die Hauptſtadt Tyrols. Mit
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Blitzesſchnelle verbreitete ſich die Nachricht von ſeiner Ankunf.

durch die ganze Stadt und erregte in allen Kreiſen Senſation
Herr Nikolaus Ziegler, der von den Vorgängen keine Kenntniß
erhalten hatte, gerieth in nicht geringe Verlegenheit; allein als
Hofmann wußte er ſich zu helfen, machte gute Miene zum böſen
Spiele, ließ den Ritter aufs Verbindlichſte beglückwünſchen und

ſchickte ihm zwei Lögel Rheinfall zur Erquickung nach den Stra
pazen der Reiſe.

Grafen und Ritter ſtrömten in Sickingens Herberge zu
ſammen, um ihn zu begrüßen. Auch Graf Emich von Leiningen,
der in eigenen Angelegenheiten bei Hofe war und viel mit Zieg
lers Ränken zu kämpfen hatte, war eben eingetreten als das
Geſchenk mit der Beifügung überbracht wurde, wenn der Wein
munde, ſtehe noch mehr zur Verfügung; da Sickingen alsbald
darauf die Probe nehmen wollte, fuhr der Graf heftig auf und
ſagte: „Franz, du weißt doch, wie der Ziegler es mit dir ge
meint; ich tränke Nichts von dem Weine.“ Allein Sickingen,
in guter Laune, füllte den vergoldeten Becher, den er immer bei

ſich führte, trank dem Grafen zu und forderte ihn auf, alles
Grams und Haders zu vergeſſen. Das wirkte; Heiterkeit be
mächtigte ſich der ganzen Verſammlung und in kurzer Zeit waren
beide Lögel ausgetrunken.

Schon für den folgenden Morgen war Franz bei kaiſer-
licher Majeſtät zur Audienz beſchieden. Als er in den Saal
trat, fand er bei dem Monarchen Niemanden als den Geheimen
Rath Hanns von Renner. Der Ritter wollte Fußfall thun,
allein der Kaiſer hinderte ihn daran, und ſagte: „Nein, nein,
Franz! es bedarf deſſen nicht; denn wir befinden, daß nur ein
Mißverſtand zwiſchen uns geweſen iſt. Wir haben dich auch
darum nicht hierher erfordern laſſen. Durch dieſe Freundlich-
keit ermuthigt, ſprach Franz den Kaiſer im Weſentlichen mit
folgenden Worten an: „IJch bin durch viele und merkliche Ur
ſachen bewegt worden mich eines Dieners des Biſchofs von
Worms deſſen Lehnsmann und Freund ich bin, anzunehmen,
welchen Bürgermeiſter und Rath dieſer Stadt gewaltthätig aus
dem Seinen vertrieben, und ſeines Eigenthums beraubten. Die-
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von Verwaltungsgeſchäften iſt durch die Synode zu er
ledigen; dazu gehört der Entwurf zu einer „Geſchäfts
ordnung“, die Kenntnißnahme von den Beſchlüſſen der
Provinzialſynoden, die Controle und Prüfung der durch
den Evangeliſchen Oberkirchenrath geſchehenen Vermögens
verwaltung und endlich die Wahl des SynodalVorſtandes
und SynodalRaths.

Gegen den Hofprediger Stöcker wird, wie man
der „Tribüne“ mittheilt, in Bälde das Schöffengericht zu
entſcheiden haben, ob die Form, in welcher er gegen ſeine
jüdiſchen Mitbürger zu Felde zieht, die erlaubte iſt, oder
ob er ſich dadurch ſtrafbar macht. Wie wir hören geht
Dr. Straßmann, der ſich durch eine der jüngſten hofpre
digerlichen Reden beleidigt fühlt gegen den Judenhaſſer vor.

Die „N. L. C.“ ſchreibt: Jn den Zeitungen wird
vielfach die Fräge erörtert, ob Lasker, nachdem er ſeinen
alten Wahlkreis Frankfurt eingebüßt, auch in einem andern
Wahlkreis ein Mandat ausſchlagen werde. Wir glauben,
daß Lasker ſich nicht ſelbſt um ein neues Mandat bewerben
wird und daß ihm nach den großen Anſtrengungen der
letzten Zeit und in der heutigen unerquicklichen politiſchen
Situation eine Ruhepauſe in ſeinen parlamentariſchen Ar
beiten perſönlich recht erwünſcht wäre. Auf der andern
Seite ſcheint es uns aber doch dem Charakter Laskers
nicht zu entſprechen, einem an ihn ergehenden Ruf nicht
zu folgen, zumal in einer Zeit, wo die Geſetzgebung, die
unter thätigſter Mitwirkung der nationalliberalen Partei
und nicht zum mindeſten Laskers zu Stande gekommen, ſo
ſchweren Gefahren ausgeſetzt iſt und der Vertheidiger ſo
ſehr bedarf.

Die Rolle, welche die freikonſervative Partei
bei den Wahlen an vielen Orten geſpielt, zeichnet ſich durch
ganz beſondere Ueberraſchungen aus. Man ſah ſie an mehr
als einem Ort Hand in Hand mit den Ultramontanen
egen die Nationalliberalen marſchiren. So iſt es z. B.

in Elberfeld der Fall, wo ſelbſt ein ſo hervorragender
Streiter im Kirchenkampf wie Dr. Aegidi die Hülfe des
Centrums nicht verſchmäht. Jn Hildesheim leſen wir
ſogar von einem freikonſervativ-ultramontan-wel-
fiſchen Bündniß gegen die Nationalliberalen. Die
Nationalliberalen mögen aus dieſem Wahlkampf geſchwächt
und mit Wunden hervorgehen, die Ehre haben ſie wenigſtens

erettet.3 Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat in einer
Zirkularverfügung die Vorſchrift in Erinnerung gebracht,
daß die Eiſenbahndirektionen die Entwürfe zu den
Sommer- und Winterfahrplänen reſp. am 10. Fe-
bruar und 10. Juli zur Reviſion und Genehmigung vor
zulegen haben, welche Termine nicht regelmäßig innege-
halten werden. Gleichzeitig wiederholt der Miniſter die
Beſtimmung daß Fahrplanänderungen mindeſtens 14
Tage vor deren Einführung öffentlich bekannt gemacht
werden müſſen. Ueberhaupt wird die Erwartung ausge
ſprochen, daß die Angelegenheit der Fahrplanentwürfe eine
ſorgſamere Behandlung erfahren werde.

Wiederholt iſt in letzter Zeit gewarnt worden, den
Mittheilungen der Centrumsblätter über die Verhand-
lungen zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem
Nuntius oder, wie er ſeit ſeiner Ernennung zum Kar
dinal heißt, dem ProNuntius Jacobini unbedingten Glau-
ben zu ſchenken. Die Warnung war um ſo mehr am
Platz, als die Mittheilungen, welche die Reſultatloſigkeit
jener Verhandlungen konſtatirten, ſelbſt in den Kreiſen der
Führer der Centrumspartei nur mit Mißtrauen, wenn nicht
mit offenem Widerſpruch, aufgenommen wurden. Jm
Vatican, wo man doch über den Gang dieſer Verhand
lungen am beſten unterrichtet ſein würde, ſind ganz andere
Auffaſſungen vorherrſchend. So verlautet, daß der Papſt
ſelbſt einem preußiſchen Geiſtlichen gegenüber kürzlich die
Verſicherung ertheilt hat: der Friedensſchluß mit der preu
ßiſchen Regierung werde in allernächſter Zeit erfolgen.
Die Friedensbedingungen ſelbſt ſind natürlich noch ein Ge
heimniß; ſie werden vorausſichtlich weder den Erwartungen
der Führer der Centrumspartei, noch denjenigen der Gegner
entſprechen, worauf allerdings der bekannte Brief des
früheren Kultusminiſters vorbereitet hatte. Von dem Augen
blick an freilich, wo der neue Kultusminiſter keine Gelegen
heit vorübergehen läßt, das hiſtoriſche Recht der Kirche auf

die Schule anzuerkennen, hat der Kulturkampf keinen
Zweck mehr. Es genügt, daß die Curie thatſächlich das
prinzipielle Recht des Staates der Kirche gegenüber in den
weſentlichſten Punkten anerkennt, wenn die Regierung
andrerſeits praktiſch der Kirche den maßgebenden Einfluß,
namentlich auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens, ein
räumt. Das Centrum wird ſich an dieſem thatſächlichen
Erfolg um ſo mehr genügen laſſen, als es ſich nicht mit
Unrecht der Hoffnung hingiebt, durch ſeinen Einfluß im
Parlament und in Verbindung mit der hochkirchlichen evan
geliſchen Partei geſetzliche Schranken gegen die ſpätere
Wiederholung des Kulturkampfes aufzurichten. Die liberale
Wählerſchaft, welche ihren Gegnern den Wahlſieg ſo leicht

emacht hat, wird zu ſpät den Fehler gewahr werden, denſe begangen hat. So iſt es, dank der Zerſplitterung und

der Gleichgültigkeit der Liberalen, den Ultramontanen ge
lungen, in der Metropole der Rheinprovinz die Mehrheit
der Wahlmänner aus ihrem Schoße hetvorgehen zu laſſen.

Der Juſtizausſchuß des Bundesraths wird
demnächſt in die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend
die Vollſtreckung der Freiheitsſtrafen, eintreten,
welcher ſchon im Frühjahr dem Bundesrath vorgelegt
worden, in der letzten Seſſion aber mit Rückſicht auf die
Jnanſpruchnahme des Reichstags durch die Zolltarifvorlage
nicht zur Erledigung gekommen iſt. Da aber die Aus
führung des Geſetzes eine erhebliche Vermehrung der
Gefängnißräume vorausſetzt, deren Beſchaffung den
Einzelſtaaten obliegt, ſo ſteht dieſe Ausführung ſchwerlich
in naher Ausſicht, ſo lange die Einnahmen aus den Zöllen
noch nicht einmal hinreichen, die vorhandenen Defizits
zu decken.

Der Sozialdemokrat, internationales Organ
der Sozialdemokratie deutſcher Zunge, iſt, wie der Börſen
Courier berichtet, am 1. d. M. vorſichtig kouvertirt und
von außen nicht erkenntlich, in einer vom 28. v. M. da
tirten Probenummer als offizielles Centralorgan der Sozial
demokratie deutſcher Zunge verſandt worden. Das Blatt
erſcheint wöchentlich einmal in Zürich. Jn einer Anſprache
an die „Parteigenoſſen“ wird dargelegt, daß die Sozial
demokratie der Preſſe nicht entbehren könne, um die Ver
bindung aller Genoſſen zu ermöglichen. Als vollgiltigſten
und ſchlagendſten Beweis dafür daß die Häupter der
Sozialdemokratie im vollſten Einverſtändniß ſind und dem
neuen Unternehmen ihre Unterſtützung zugeſagt haben,
wird hervorgehoben daß in der nächſten Nummer des
Blattes ein „Manifeſt der deurſchen ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten an ihre Genoſſen und Wähler“ veröffentlicht
werden wird. Die taktiſche Haltung anlangend, hält man
daran feſt, daß „die Sozialdemokratie nach wir vor eine
revolutionäre Partei im wahren und beſten Sinne iſt“.
Zu einer offenen Revolution oder Putſchmacherei werde
man ſich indeſſen nicht hinreißen laſſen. Jntereſſant ſind
die Winke für die Abonnenten und Korreſpondenten, mit
dem Centralorgan in Verbindung zu treten, ohne der Be
hörde in die Hände zu fallen.

Der Verein für Eiſenbahnkunde feiert in
wenigen Tagen eins der für unſere Zeit und Verkehrsent
wickelungen bedeutſamſten Jubiläen. Es ſoll nämlich eine
Feſtfeier veranſtaltet werden zur Erinnerung an den Tag,
an welchem vor fünfzig Jahren in Folge eines Preisaus-
ſchreibens für die beſte und ſchnellfahrendſte Lokomotive auf
der Liverpool Mancherſterbahn eine Wettfahrt ſtattfand. Die
Wettfahrten wurden am 6., 7. und 8. Oktober 1829 bei
Rainhill abgehalten und endeten bekanntlich mit der Prä
mirung der von George Stephenſon, welche noch heute den
Grundtypus unſerer Lokomotiven bildet. Die am Abend
des 7. Oktober in Berlin ſtattfindende Feſtfeier wird in
Vorträgen über die Bedeutung dieſes Tages beſtehen, welcher
als der eigentliche Geburtstag des Eiſenbahnweſens ange
ſehen werden kann. Das höchſte Jnterreſſe verſpricht der
angekündigte Vortrag des Frhrn. M. M. von Weber, eine
ausführliche Schilderung jener epochemachenden Wettfahrt
vor fünfzig Jahren vorführend. Der Verein, welchem alle
Koryphäen auf dem Gebiete des Eiſenbahn, Verkehrs und
Bauweſens als Mitglieder angehören, wird an dem Tage
auch den Miniſter für öffentliche Arbeiten, den General
Poſtmeiſter Dr. Stephan und andere diſtinguirte Perſonen
in ſeiner Mitte ſehen.

Halle, den 4. October.
Von der hieſigen königl. Univerſitäts-Bibliothek iſt

der Unterbibliothekar und Cuſtos der von Ponickau'ſchen
Bibliothek Herr Dr. phil. Oscar von Gebhardt als
Unterbibliothekar nach Göttingen verſetzt derſelbe wird
ſeine neue Stellung am 1. Januar k. J. antreten.

Militäriſches.
Um beim Scheiben-Schießen eine für alle Waffen einheit

n der Flaggenſignale am Ziel herbeizuführen,
n das Kriegsminiſterium in einer g. vom 27. Auguſt d. J.
eſtimmt, daß die darüber bei der Artillerie für das Schießen mit

dem Geſchütz gültige Vorſchrift gen n iu Kraft zu treten hat. Es
bedeutet hiernach: Flagge am Ziel: Es darf geſchoſſen werden Ver

der Flagge: Es darf nicht geſchoſſen werden. Die be
effenden Schießinſtruktionen erfahren

Aenderung.

Gerichtliche Entſcheid ungen.
Enthält ein ſchriftlicher Kaufcontract verſchiedene Gruppenvon Verkaufsobjecten mit beſonderen Kaufpreiſen Janmoblen

Mobilien, Waarenvorräthe 2c. ſo iſt, nach einem Erkenntniß des
ReichsOber-Handelsgerichts, J. Senat, vom 9. September 1879, für
die Berechnung der

dung zu bringen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Jn einem Handelsbericht aus Valencia wird erwähnt,

daß unter den Artikeln deutſchen Urſprungs, welche nach dort
importirt werden
einnimmt. Die bis Juli 1878 ſich zeigende ner ſteten
Zunahme gewichen. Der ſpaniſche Konſum hat ſich dieſes für die
deutſche Landwirthſchaft und Induſtrie ſo wichtigen Artikels in den
letzten Monaten aufs Neue ſtark bedient. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß Spanien auf große Bezüge ausländiſchen Sprits ange

nahme iſt

wieſen iſt, um ſeinen Wein exportfähig zu machen, und der Jmport
hat ſelbſt während der Periode des exorbitanten Zolles nie ganz auf
gehört; bei Ermangelung oder weſentlicher Reduktion dieſes Zolles
würde dem ſpoſtſpieligen Material, welches der Spritdeſtillation in
Spanien dient, eine andere Beſtimmung gegeben werden. Es iſt
wohl anzunehmen, daß die Regierung Spaniens im Hinweis auf die
Vortheile, welche dem Weinexport aus einem freien Verkehr für Sprit
erwachſen müſſen, ſich Vorſtellungen, welche auf eine Reduktion des
Zolles hinzielen, nicht verſchließen werde. Bei der hohen Bedeutung,
welche die Spritbrennerei für die deutſche Landwirthſchaft und Jn
duſtrie hat, dürfte deutſcherſeits am beſten hierauf hingewirkt werden.

unter den Spanien mit Sprit verſehenden Ländern
e erſte Stelle ein.

Leipziger Meßbericht.
Leipzig, 1. Oktober. (Lpz. Ztg.) Der Verlauf der Tuchmeſſe,

welche eigentlich ſchon in der vorigen Woche ihr Ende erreicht hatte,
war eine in den einzelnen Branchen ſehr verſchiedene, aber alle hat
ten fortgeſetzt über ſchle te Preiſe Klage zu n Was die ein
farbigen und melirten Tuche, Satins 2c. im Beſonderen betrifft ſo
verkaufte Kirchberg ziemlich viel, Lengenfeld i. V. weniger, ebenſo
waren Schwiebuſe und Finſterwalder, einzelne Ausnahmen abge
rechnet, vernachläſſigt. Kamenz dürfte ungefähr ſeiner Zufuhrbei gedrückten Preiſen abgeſetzt haben. Eridnnit au, Werdau fatt

Forſt haben viel m theilweiſe in ganz bedeutenden Poſten
ein re ſrtter utzen dürfte den Fabrikanten dabei wohl nicht
eblieben ſein.
n den mit Seide melirten Stoffe ttbus dürfte auch zufrieden
ſein während zen veſe das ziemlich viel Waare an den Markt
brachte, über geringen Abſatz klagte. Guben machte, wie immer, mit
ſeinen Doubles gute Geſchäfte, während Sommerfeld immer mehr
von den Meßplätzen verſchwindet. Sagan und Sorau fanden mittel
mäßigen Abſatz. Ein Aufſchwung war nirgends zu finden, und im
Allgemeinen ſchloß ſich auch dieſe Meſſe ihren wenig befriedigenden
Vorgängerinnen an.

Wochen Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 30. September.

Activa. Gegen d. 23. Sept.1) Metallbeſt. en Beſtand an v g
coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 503,142,000 Abn, 25,426.,000.

2) Beſt. anReichskaſſenſcheinen 44,392,000 Abn. 2 554,000.
3) do. an Noten and. Banken 9,886,000 Abn. 3240,000.
4) do. an Wechſeln 374,448,000 Zun. 52,748,000.
5) do. an Lombardforderungen 68,214,000 Zun. 17 772,000
6) do. an Effekten 18.089,000 Zun. 11904,000.
7) do. an ſonſtigen Actzvene ſſ t 23,347,000 Zun. 670,000.

aſſiva.
8) Das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) Der Reſervefonds n

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver

bindlichkeiten
12) Die an eine Kündigungsfriſt

gebd. Verbindlichkeiten
13) Die ſonſtigen Paſſiven

15,223,000 unverändert.
755,782,000 Zun. 74,465,000.

144,548,000 Abn. 22,797,000.

471,000 Zun. 77,000.

ſelben haben darnach zwar ſich des Rechtens erboten, dieſes
Recht aber durch böſe Liſt, Schrecken und Gaben aufgehalten,
um ihre muthwilligen und unwahrhaftigen Urſachen zu bemänteln,
und Andere bei Ew. Majeſtät in Ungnade, ſich ſelbſt aber in
Gnade zu bringen. Dieweil aber mein Sinn und Gemüth nie-
mals dahin geſtanden, das geringſte Ew. Majeſtät zur Ver
kleinerung zu thun, indem ich als einer von der Ritterſchaft
Dieſelbe für meinen allergnädigſten Herrn erkenne, ſo erſcheine
ich hier, um mich in Demuth und Unterthänigkeit zu entſchuldigen
und zu bitten, mir all das zu verzeihen, worin ich auch Ew. Majeſtät
erzürnt haben ſollte und mir wiederum ein gnädigſter Kaiſer zu
werden wogegen ich mich erbiete, Ew. Majeſtät ein gehorſamer
Diener zu ſein und zu bleiben, und mich gegen Dieſelbe ſtets,
wie es einem Ritter geziemt, zu halten.“

Durch dieſe Vertheidigung ſichtlich befriedigt, lächelte Maxi-
milian und ſprach: „Nun, nun Franz! was geſchehen iſt, iſt
geſchehen. Ich will dir ein gnädiger Kaiſer ſein. Nachdem
die Majeſtät darauf ferner bemerkt hatte, Herr Renner habe
Befehl erhalten, dem Ritter das Weitere kund zu thun, weshalb
man ihn habe hererfordern laſſen, und daß Dieſelbe Sich aller
gnädigſt deß verſtehe, er werde ſich darin willfährig erzeigen,
reichte der Kaiſer ihm die Rechte als Zeichen der Verſöhnung
und zog ſich zurück.

Die angekündigten Verhandlungen begann Herr Renner
am folgenden Tage mit der Eröffnung, die erſte und unerläß-
liche Bedingung der erneuten Huld des Kaiſers ſei, daß Franz
ſich von dem Dienſtertrag mit Frankreich losſage. Als hier-
auf eine ganz befriedigende Erklärung erfolgt war und Renner
erwidert hatte, das werde Jhre Majeſtät gerne hören, werde
nun aber auch Jhren Dienſt dem Ritter nicht erlaſſen: da gab
Franz bei dieſer Gelegenheit einen wohlthuenden Beweis von
ſeinem treuen Gemüthe und von ſeiner Anhänglichkeit an das
Kurpfälziſche Haus, welches damals bei dem Kaiſer in Ungnade
gefallen war; er erklärte nämlich freimüthig, wenn ſeine Dienſte
von Nutzen ſein ſollten, müſſe er ſehr wünſchen, daß der Pfalz-
graf am Kaiſer wieder einen gnädigen Herrn erlange. Unter
den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken wurde dieſe Bitte angenommen
und ihre Gewährung verheißen. Hierauf wurde der Dienſt
weiter beſprochen, und Herr Renner verlangte beſonders, daß

Franz ſich verbindlich machen ſollte, an dem bevorſtehenden Kriege
wider Herzog Ulrich ſich zu betheiligen. Nicht ohne Widerſtreben,
wie es ſcheint, wurde Franz, bei welchem Herzog Ulrich wegen
ſeiner ritterlichen Tugenden in hohem Anſehen ſtand, auch zu
dieſem Zugeſtändiſſe bewogen. Als dieſe Angelegenheiten zur
Zufriedenheit erledigt waren, verſtändigte man ſich über Beſtallung
und Jahrgehalt, und Franz erhielt ſofort als Reiſeentſchädigung
300 Ducaten aus dem kaiſerlichen Schatz ausgezahlt.

Mit hoher Befriedigung kehrte nun unſer Ritter nach
Ebernburg zurück. Aus einem Handel, der ihn leicht um Ehre,
Gut und Leben hätte bringen können, war er reicher an Ehre,
Macht und politiſcher Bedeutung hervorgegangen. Um ſeiner
Dankbarkeit und Hochachtung gegen den Kaiſer Ausdruck zu geben,
ließ Franz eine große goldne Medaille prägen, welche er mit
ehrerbietigem Begleitſchreiben dem Kaiſer überſandte und wovon
er Abdrücke in Silber an Verwandte und Freunde austheilte.

Die Jrrungen mit der Stadt Worms hatten ſich noch fort
geſponnen, bis ſie im Jahr 1521 durch die Kurfürſten von
Trier und Sachſen geordnet wurden. So viel es möglich war,
ſind die Vertriebenen, welche mit Weib und Kindern Sickingen
4 Jahre lang aus Mitleid unterhalten hatte, wieder in ihre
Rechte eingeſetzt worden, und bezüglich der Anforderungen
Sickingens lautet das Erkenntniß: „Da ein jeder Theil ſich
gegen den andern möchte zu beklagen haben, ſo ſollen
alle Anforderungen und Schäden, wie dieſelben mit Worten oder
Werken vor, in und nach der obgenannten Fehde ſich begeben
haben, gegen einander verglichen, compenſirt, aufgehoben und

ab ſein“.
Wenige Monate nach ſeiner Ausſöhnung mit dem Kaiſer

ſchlug Sickingen von Neuem los. Zunächſt zog er wider die
Reichsſtadt Metz, um die dortigen Patricier zu züchtigen. Die
Sache war kurz folgende:

Pierre Soufroy genannt Burtraulx, aus Metz gebürtig,
hatte ſchon ſeit 1512 Händel mit der Stadt wegen einer Mühle
bei Vallières, die er als ſein Eigenthum betrachtete. Da ſeinen
Anſprüchen nicht willfahrt wurde, ſuchte er ſich zunächſt ſelbſt zu
helfen, indem er Metzer Kaufleute auf der Rückkehr von der
Frankfurter Meſſe niederwarf und plünderte. Später verkaufte
er ſeine Anſprüche an Philipp Schluchterer von Erffenſtein, den

der Metzer Chroniſt jener Zeit, Phil. van Vigneulles, einen
deutſchen Grafen und Vetter des Franz von Sickingen nennt.
Die Befehdung der Stadt entbrannte nun von Neuem und
heftiger. Der Verkehr war dadurch in drückender Weiſe ge
hemmt nnd die umliegenden Orte wurden ſchwer geſchädigt.
Der Rath der Stadt rief die Hülfe des Kaiſers an und erwirkte
die Achtserklärung gegen die Schuldigen. Hierauf geſtützt, ſetzte
der Rath auf die Einlieferung oder Tödtung der Geächteten
einen hohen Preis aus. Ein Hufſchmied, der in der Stadt
Bann war, wagte das Unternehmen, indem er hoffte, dadurch,
außer dem feſtgeſetzten Preis, ſich auch noch das Bürgerrecht
in Metz wieder zu gewinnen. Jm Juli 1518 wußte er ſich
Eingang zu verſchaffen auf Queſeſter (Kaiſersberg?), einem
Schloſſe des Phil. Schluchterek, bei welchem eben außer Pierre
Soutroy auch Franz v. Sickingen als Gaſt anweſend war. Die
Kugel, welche der Hufſchmied abſchoß, war dem Schloßherrn
zugedacht, verfehlte aber das Ziel und traf Pierre Soufroy.
Der Mörder entkam nach Metz, wo er nicht allein den ausge
ſetzten Preis erhielt, ſondern auch als Metzer Bürger rehabilitirt
wurde.

Nach dieſem Vorgang, der ſich während der Anweſenheit
des Ritters Franz ereignete, war dieſer entſchloſſen, ſich ſeines
Vetters anzunehmen und die Ungerechtigkeit der Metzer zu be
ſtrafen. Zu dem Ende ſammelte er ein beträchtliches Heer, das
noch verſtärkt wurde durch eine anſehnliche Schaar, die im Jamet
von der Mark, ein jüngerer Sohn des Herzogs von Bouillon,
zuführte. Jm Ganzen waren es 2200 Pferde und etwa doppelt
ſo viel Fußknechte, mit denen er gegen die Reichs Stadt Metz
anrückte, nachdem er derſelben am 29 Aug. förmlich den Krieg

erklärt hatte.
feindlichen Armee verbreitete, ſuchte ſich alles Volk in den um
liegenden Ortſchaften hinter den ſchützenden Mauern von Metz
zu retten. Mehr als 1200 Karren mit Getreide, Möbeln und
Kindern, außerdem zu Fuß eine unzählige Menge von Männern

und Frauen, jung und alt, zogen in die Stadt ein, ſo daß die
Thore zu eng waren, um die Menge ver haſtig Fliehenden zu
faſſen.

(Fortſetzung folgt.)

emgemäß die entſprechende

tempelſt euer der Kaufcontract in die ein
7 Käufe, welche ſeine Beſtandtheile bilden, zu zerlegen und nach

er Beſchaffenheit derſelben find die einzelnen Steuerſätze in Anwen

raffinirter Kartoffelſprit den erſten Rang.

uch Großenhain hat e viel verkauft, beſonders
n.

Sobald ſich das Gerücht von dem Anzug der

Der
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Bekanntmachungen.

Perlin- Anhaltiſche Eiſenbahn.
Mit dem 1. October er. tritt ein neuer Güter-Tarif für den

„NiederländiſchNorddeutſchen EiſenbahnVerband“ in Kraft. Derſelbe

Stationen Halle, Leipzig, Luckenwalde, Jüterbog, Witten-
berg, Deſſau, Roßlau und Zerbſt einerſeits und den Stationen
ſämmtlicher Niederländiſcher Bahnen andererſeits.

Exemplare des Theil II dieſes Tarifs, die beſonderen Beſtim
mungen und Tarifſätze enthaltend, ſind zum Preiſe von 1,50 .4 pro
Stück bei unſeren Güter-Expeditionen zu haben.

Berlin, den 29. September 1879.
Die Direction.

Vorschuleim Freiwilligen-Institut
Halle a. d. S. Viia Ludwig ete.“

Beginn des Wintercursus am 13. Oetober er. Zweck der
Vorschnle: schnelle u. gründliche Vorbereitung auf die mittleren
u. oberen Klassen höherer Lehranstalten und auf das Preiwil-
ligen-Examen. Prospect. Pension. Dr. J. Harang.
Lapdwirtdechaftlche Wiuterschulß zu Merseburg,

Die landwirthschaftliche Winterschule hierselbst tritt in diesem
Jahre in ihren XI. Cursus, welcher am 15. October er. eröff-
net werden wird.

Anmeldungen von Schülern sind bis zum 9. desselben
Monats an den Hauptlehrer Herrn Glass, Neumarkt No. 38
hier, von welchem auch zu jeder Zeit der Schulplan bezogen
werden Kann, zu richten.

Die Schule ist von der zu diesem Zwecke ernannten Com-
mission des Provinzial-Ausschusses revidirt worden und haben
ihre Leistungen die anerkennendste Beurtheilung derselben
gefunden.

Wie in vorhergehenden Jahren, wurde die Schule (an welcher
8 Lehrer wirken und wöchentlich 35 Stunden Unterricht ertheilt
wird) auch in dem letzten Cursus wieder von einer bedeutenden
Anzahl Schülern aus der Provinz Sachsen und dem Auslande be-
sucht, und empfehlen wir daher die Anstalt auch für den XI.
Cursus einer regen Betheiligung.

Merseburg, den 5. August 1879.
Der Vorstand es Andviritvchattehen Krels-Vereins,

choenifan.

J FIRD 9Mein Militär Pädagoginm
habe ich nach Leipzig verlegt. Schon 3500 vorbereitet. Primaner
unter Garantie in 6——8 Wochen f. d. Fähndr.-Ex. Oft haben alle
Zöglinge beſtanden. Gute Penſion.

Dr. Heéltisch, Brandvorwerkſtr. 85.

Entgegnung.
Ein Druckfehler hat dem Merſeburger Correſpondenten, ſowie dem

I Berichterſtatter in Nr. 458 der Magdeburger Zeitung aus Merſeburg
Stoff zu Angriffen gegen die freikonſervative Partei gegeben.

Man ſetzt auseinander, daß unſer Wahlkomité verſucht habe, der
enthält unter Anderem auch directe Frachtſätze zwiſchen den dieſſeitigen Kirche die erſte Stelle in der Schulaufſicht einzuräumen.

Unſer Wahlaufruf beſagte
„wir wollen auch, daß die Kirche die rechte
Stellung in der Schule erhält.“

Einige ſpätere Veröffentlichungen dieſes Aufrufs enthalten den
Druckfehler:

„wir wollen auch, daß die Kirche die erſte
Stellung in der Schule erhält.“

Jene Correſpondenzen behaupten nun der Wahrheit zuwider, daß
unſer Aufruf der Kirche die erſte Stellung in der Schule habe an
weiſen wollen, und daß nur auf die Kritik unſerer Gegner das Wort
„erſt“ in „recht“ geändert worden ſei.

Dieſe Jnſinuation iſt wie geſagt, unrichtig. Jn Nr. 221 der
beiden Halliſchen Zeitungen iſt das Wort „recht“ zu leſen,
ebenſo in allen Publikationen der zu Querfurt und Laucha er
ſcheinenden Lokalblätter.

Nur das Merſeburger Kreisblatt und die in ſeiner Officin ge
druckten Flugblätter enthalten jenen von dem Druckereibeſitzer Herrn
Jurk als ſolchen ſchriftlich anerkannten Druckfehler.

Die als Manuſcript für weitere Jnſertionen benutzten Abzüge
dieſes Kreisblattes haben Anlaß zu dem Druckfehler gegeben, wie er
a in den Ausgaben der Halliſchen Zeitungen vom 27. September cr.,

ndet.
Jndem ich als Mitglied des freikonſervativen Wahlkomités für die

Kreiſe Merſeburg-Querfurt, dieſen durch Einſicht der betreffenden Blätter
unſchwer zu beweiſenden Hergang jetzt mittheile, nachdem eine gleiche
Veröffentlichung des Major v. Helldorff zu St. Ulrich v. 29. v. Mts.,
den Anlaß zu jenen Correſpondenzen gegeben hat, konſtatire ich
hiermit:

1) daß der Wahlaufruf der freikonſervativen Partei beſagt: „wir
wollen auch, daß die Kirche die rechte Stellung in
der Schule erhält“,

2) daß der Druckfehler durch das in Merseburg erſcheinende
übrigens nicht amtliche Kreisblatt veranlaßt worden iſt,

3) daß die Jnſinuationen, des in ſeinem Tone nach genügend be
kannten Merſeburger Correſpondenten Organ des Rechtsan-
walt Wölfel Merseburg auf Vorausſetzungen beruht,
von deren Unrichtigkeit der Berichterſtatter überzeugt ſein mußte, wenn
er, wie ich annehme, unſern Wahlaufruf in Nr. 221, 222, 223 der
Halliſchen Zeitungen geleſen hatte,

4) daß Druckfehler den Sinn unſeres Aufrufes nicht zu ändern
vermögen.

Hämiſche Verſuche, entgegen den offen liegenden Thatſachen, die
Wahrheit zu verdrehen, kennzeichnen die Abſicht ihrer Urheber.

Benkendorf, 2. Oktober 1879.
M. Zimmermann.

Vom 1 October ab bin ich als Rechtsanwalt beim Königli-
chen Landgericht in Halle zugelaſſen, behalte aber meinen
Wohnſitz in Merſeburg. Jch werde daher die Prozeſſe bei den Ge
richten in Halle und Merſeburg ſelbſt führen und auswärts
die Prozeßfüührung wie bisher vermitteln.

Das Notariat bleibt unverändert.
Merſeburg, im September 1879.

Grube.,
Rechtsanwalt und Notar.

Wahlmänner-Verſammlung in Lauchſtädt.
Die liberalen Wahlmänner werden erſucht, ſich zur Vorwahl

nächſten Dienstag, den 7. d. Mts., Vormitt. 8 Uhr
im Gaſthofe „zum Stern“ in Lauchſtädt pünktlich einzufinden.

Merſeburg, am 2. October 1879.
Der Vorſtand des Wahlvereins der liberalen Partei im Wahlkreiſe

Querfurt Merſeburg.
Wölfel. Dr. Krieg. O. Peckolt sen.

J. Bichtler. G. Pfoeiffer.

Lotterie der
Kunst-Gewerbe-Ausstellung

Leipzig 1879.
Ziehung 13. October

Werth Mark 6000, 4000,Hanptgewinne: 2000, 1600 e. c. außerdem
2500 Gewinne, ſämmtlich be-

ſtehend in den hervorragendſten, koſtbarſten Aus-
ſtellungs Gegenſtänden im Total Werth von
Mk. 785,000.

Loose à 3 Mark
ſoweit noch der geringe Vorrath reicht, bei den bekannten Ver-
kaufsſtellen und bei dem General-Debit

B. Magnus, Leiprig, Mainstr. 1, I.
NB. Gegen weitere Einſendung von 15 Pfge. werden

die Looſe Franeo und ſ. Zt. auch die Jiehungsliſte gratis
und Fraues zugeſandt. Bei größeren Gewinnen telegraphi-
ſche Benachrichtigung.

Obige Looſe find auch zu haben bei J. Barck Co.

Die Braunschweil. Allken. Vieh Versicherungs Gesellbehaſt

zu Braunschweig,
vertreten für Halle a/S. und Umgegend durch Herrn

II. Hitschke, Iengertau IIalle a/S.,
übernimmt die Verſicherung der Pferde, Kühe Schweine und

Jm Verlage von Reinhard Schmithals, Königl.
Hofbuchhändler in Creuznach, erſchten und durch alle Buch
handlungen zu beziehen

Die Ebernburg.
Geſchichte des edlen Geſchlechtes derer von Sickingen im

Anſchluſſe an die Geſchichte der Ebernburg.

Von W. Schneegans.
Preis 1,00.

Der vielgenannte Verfaſſer ſchildert in anziehender Form
auf Grund eingehender Quellenſtudien das Leben Franz Von
Sickingen's, des berühmten Vorkämpfers der Reformation.

Pa. Rurbacher L Träger
in allen Höhen und Längen, ferner

gebrauchte Pisenbahnschienen,
4 bis 5“ hoch,

gusseiserne Säulen ete.
liefere billigſt, ſofort ab meinem Lager.

Fisengiesserei undE. Leutert, an n
Halle a/S. (Giebichenstein).

Geſchäfts -Eröffunng.
Einem wohll. Publikum von Lauchſtädt und Umgegend zeige

hierdurch ergebenſt an, daß ich mit heutigem Tage neben meinem Ma-
nufaktur-, Material und Eiſenwaarengeſchäft eine

Holzhandlung
eröffnet habe, und bitte bei etwaigem Bedarf um gütigen Zuſpruch,
wobei ich prompte und reelle Bedienung zuſichere.

Lauchstädt, im Septbr. 1879. Achtungsvoll

C. F. 0 F t.
Die Pianoforte- Fabrik

von
LemekecC Ehrenberin Schkeuditz bei r
empfiehlt einem muſikliebenden Publi-

kum ihre in Europa und Amerika pa-
tentirten Jnſtrumente. Ausgezeich
neter Ton und ſolide Bauart,
längſte Garantie und billigſte

Preiſe. Beſprechung des Patentes in ſeinen weſentlichen Theilen in
Rr. 1869 v. Jahrgang 1879 der Jlluſtrirten Zeitung.

Ziegen, ſowie noch beſonders der
men zu feſten Prämien.

chweine gegen Trächiä-

Knechte, Mädchen für
jetzt u. Neujahr liefert wie
ſeit Jahren anerkannt

Reinboth, Breslau,
Schwertſtr. 11.

Unterzeichneter ſucht einen nach
weislich guten Gaſthof oder Re
ſtauration zu kaufen oder zu
pachten. Fritz Stadermann,
Reſtaurateur in Weimar.

Ein Rittergut
in Thüringen, 250 Morg. incl.
75 Mg. beſter Wieſen, wird Fami-
lienverhältniſſe halber ſofort cedirt.
Näheres unter 1836. an Rud.
Mosse, Meiningen.

Damen finden discr. u. liebe
volle Aufnahme bei Hulda
Ungoer, Leipzig, Weſtſtraße 73.

Einen ſprungfähigen Bullen
(holländer Raſſe) hat zu verkaufen

Jagd-Verpachtung.
Die der Gemeinde Röglitz ge-

hörige Jagd, eirca 1800 Morgen,
mit Reh-Anſtand, von Sta
tion Gröbers (Halle Leipziger
Eiſenbahn) in Stunde zu er
reichen, ſoll den 15. Oct. d.
J Nachmittags 3 Uhr im

aſthofe hierſelbſt auf ſechs
Jahre und zwar vom 1. Juni 1880
bis dahin 1886 öffentlich meiſtbie
tend verpachtet werden.

Esgte d. 1. Oct. 1879.
er Ortsvorſtand.

Rend.
Frolwüllcor Verkauf.

Am Dienstag den 14. Oct. d. J.
Nachmittags 3 Uhr ſoll in meinem
Büreau Schulberg Nr. 10 1
das ſehr gut rentirende Grundſtück

r. Ulrichsſtr. Nr. 23, in beſter
age Halle's mit Hof, Stallun
en, Remiſen u. Einfahrt, ſowie 2

chönen Läden, worin
Bäckerei und Conditorei

u. ein Weißwaarengeſchäft
mit Erfolg betrieben wird, öffentlich
an den Meiſtbietenden unter gün-
ſtigen Zahlungs Bedingungen ver
ſteigert werden. Letztere können im
Büreau des Unterzeichneten einge
ſehen werden.

Der Juſtizrath
Wippermann.

Ritterguts- Verkauf.
Am 12. November a. e.

Vorm. 11 Uhr wird a. der Gerichts
ſtelle z. Beeskow das bei Bees-
Kow liegende, von Berlin in 2
Stunden bequem erreichbare Ritterg.
Birkholz öffentlich verkauft,
worauf Landwirthe, Kapitaliſten u.
Spekulanten m. d. Bemerk. auf
merkſ. gemacht w., daß d. Seque-
ſtor Sohulze d. Beſichtigung be
reitwilligſt geſtattet.

Guts- Verkauf.
Ein ſehr ſch. Freigut in Anh.,

mit ca. 400 Mg. Acker (in einer
T u. prächtigen Wieſen ſoll

rbſchaftshalber wie es ſteht u. l.
ſof. verk. werden. Zur Anz. geh
ca. 8-—10,000 Nur Selbſt
reflekt. erfahren Adr. sub A. B. C.
4 100. durch Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg.

Wegen Erbauung der Eiſenberg-
Eroſſener Eiſenbahn beabſichtigen
wir unſer Fuhrwerk abzuſchaffen
und die dazu gehörigen Pferde,
Wagen und Geſchirre

Freitag d. 10. Oet. er.
Vormittag 11 Uhr

gegen ſofortige baare Bezahlung
zur öffentlichen Verſteigerung zu
bringen, wozu Kaufliebhaber hiermit
einladen. Zum Verkauf kommen:

2 dunkelbraune Siebenbürger
Hengſte,

3 braune Wallachen,
4 Frachtwagen,
2 Schlitten,
5 gute complette Geſchirre.

Die Pferde ſind vollkommen geſund,
zwiſchen 6 und 9 Jahr alt, feſt im
Zuge; die Hengſte ein Paar hoch
elegante lammfromme Wagenpferde.
Fabrik feuerfeſter Thonwaaren.

Schulze S Comp.,
Eiſenberg, S. Altenburg.

Auf Rittergut Wehlitz findet
ſofort ein thätiger und praktiſcher,
nicht zu junger Hofverwalter
Stellung. Erfahrung in der Hof-
wirthſchaft und Buchführung er
forderlich. Nur ſolche Bewerber,
die ſich über ihre Leiſtungen ge
nügend ausweiſen können, werden
berückſichtigt.

1Paarſehr brauch-
bareleichtere Arbeits
pferde (Füchſe) ſtehen,

weil überzählig, preiswerth zum
Verkauf beim Oekonom

W. Bothfeld in Cönnern.
Ein junges Mädchen
aus anſtändiger Familie findet Ge
legenheit unter gründlicher Anlei
tung die Küche zu erlernen im
Reſtaurant „Zum goldenen

Stern“ in Halle a/S.,
Schulberg Nr. 1. 9

5 sprungfähige echt
SGSouthdown-Böcke
ſtehen zum Verkauf auf dem Gute

Reg.-Bez. Merſeburg.
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Zörner in Elbitz.
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e Frimirt Wien 1873.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle, Erſte Beilage.

BWüäürr Incduestriebahnen u. Gruben e V G. Den gen T
empfehle ich als langjährige Specialität: einen-Lager u. äſche-Fabriß.M 2u gegenwärtig noch enorm niedrigen Preisen: R. e z Wertr und Grubenschienen in S und Eiſen e r Tischtücher, Handtücher u. Gedechke. z Aus

ERiäüserne Querschwelle r bewährtes Syſtem, ungemein vortheilhafter als Holz. ue Sr. vorzüglichſtes und billigſtes Räder Material. Inlets, Bettfodern, Daunen l. fertige Betten
BRadgetriebe, ganz aus Stahbl, völlig unverwüſtlich, ſehr leicht bei ſparſamſtem Betriebe. 2. OI hiette Transport- u. e in w. eignes Fabrikat. Magazin einerserne Gruben Streckenbogen aus Façon-Eiſen. Schachtringe. hBelag- und BDrenpiatten aus Guß- und Schmiedeeiſen, ſowie kür complette Braut-Aussteuern. e

Sämmtliche Stahl- und Eisen-Hüttenproducte. ſchützOtto h. Er hege Aue De9 9 Halle a/S. d Oetober 1879 iwur
Mit heutigem Tage verlegte ich meine Wohnung in die r

P Schulgasse Nr. 6 und beehre x zugleich mitzutheilen, daß unteo i owie 1 7 Pariser Modellhüte aaants Nouveaütés
p ür die diesjährige Saison am Lager ſind und empfehle ſolcheDem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene d. n ehe Puten Ineiene pfehle ſolch 9

Mittheilung, daß wir mit dem 3. October a. er. Schbulgasse r. Hochachtungsvoll Klaggroße Ulrichsſtraße Ur 42 I. Etage. Marie Lotz, Modes. 2 ä

m d Peht Wiener Märzenb4 C leher en ler gefaßein [0SaIDbten, oiss I. Wollwagrenrugrogüeschaft e
unter der Firma Riebeck Co. Reudnitz- Leipzig. WoryAnerkannt als das hochfeinſte Bier. Preis à Fl. 15 24 Fl. güter

für 3 Mark, in Gebinden von Hectoliter ab zu Brauereipreiſe unter der4 7 Zuſchlag der Speſen. Wiederverkäufer, ſowie größere Conſu Kräre u er 0es menten erhalten Preisermäßigung. Für Pfand der Flaſchen direk
iſt pr. Stück 15 5 zu erlegen und wird der Betrag bei Ablieferung hohe
derſelben zurück erſtattet. Lieferungen für Halle und nächſt

errichtet haben. liegende e 7 zugeſandt.Wir bitten das geehrte Publikum, das unſerem W. Loesch, 3 nRathhausgaſſe 12 (Caserne), Ecke der Poſtſtraße. 30.Ariher Geiſtſtraße Nr. 72, geſchenkte Vertrauen auch auf unſere denneue Firma gütigſt übertragen zu wollen. W örrünil. engl. Unterricht arertheile ich vom 1. Octbr. ab in meiner Tſen
Indem wir noch um freundliches Wohlwollen bitten, verſprechen p. Wohnung Moritzzwinger s p. ekenn Se

wir bei prompter und eoulanter Bedienung die billigſten 7 r dahr
Mit Hochachtung ergebenſt Weg pul. u ae 7 elletristische Mininturbibliothe hGebrüder Loeseh. en Rei eMaximilian Hern, eisszeuge komnunte et eiſgenegerver. von vorzüglicher Güte billigſt bei m

ragendſten, erſten Schr er.O V W W W Sige periodiſche Miniatur-Bibliothek, Ott u b k rn et Otto Unvekannt,RA e FRENDLER I II Wriegende J. Sandchen ſorie a e Kleinſchmieden. Reſu
rste concessionirte woh An M alle D. S., Markt 13. P n an d ten denen s Zu feuerſicheren c re

0 v een Reichhaltige Auswahl aller Sorten e e et e „Aschengruben e
in Warxsehau Senatorengasse 22. Teppiche, Moebelstoffe und Tischdeckenm. der Lyrik e. geleiſtet wird. Eleganz fertige ich Eiserne Decken ſichPüchter der bedeutendsten Journale. Reise-, Schlaf- und Pferdedecken. r d der entſprechen nach bewährten Muſtern ſolide und welchInsertlonsaufträge für alle Journale Wachs- und Ledertuche jeden Genre's. Valrchen terte ſich an reſcloſene billig. Oeto NMeitsch nach
an e en ernſ Linolenm z Zimauerbeibgen, Länfern und Ganzes ind ſt einen täiſtis Merseburger Str. Nr. 38. ſich
schnelistens, pünktlichst et billigst abgepaßten Vorlagen. Ireis: Jesant brochirt r M. nochaieegtührt Laäuferstoffe in Manilla, Cocos und Wolle. du de du Stadt- Theater derobersetzungen und Belege gratis. VFlIanelle und Tricotagen. u Knſter n t uchhandlung. VerlAuskunft über Oreditfühigkeit ete. Angoradecken und Fussabtreter. J Sonntag den 5. October 1879. uJ r Firmen in S E. C. Brunn's Verlag. Vorſtellung im I. Abonnement. ſeolen und Russland. e Neu?! Zum 2. Male: Neu? reiunſtz Veuheiten i Windergarderobe, Gegen den Hausſchwamm. Fie beiden Keichenmüller, e

als: aletots, Jacken, eider, Tragemänte Di dentliche, nie ver ick mi i CP ijanofortetabrik für die Herbſt und Winter-Saiſon, empfehlen wagte ſehen des r a An m
g amtlich erprobten Dr. H. Zerener- Montag den 6. October. vorPIugt IrWlbr Lip7 Halle a/S. Geschvw. Jüädel, Markt 5. ſchen Antimerulions a. d. chem. g. Vorſtelut im I. Abonnement: nach

v Fabr. v. G. Schallehn in Magde- Cre or v n Heinrich IV ſeineWindmühlenſtraße 2 P. P s Patent u. K. Schauſpiel in 8 Acten entdeMedaillen München 1854 r Privileg.) wird fortgeſetzt, uſpiel in 6 Acten ſpra:Tondon 1862. Chiii 1875, Mit dem heutigen Tage übergeben wir dem i en von Carl Helbig. n
r ichlügel von t 600 Mark Herrn Adolf Göbel hier, gr. Steinſtraße 72, beſtätigt. Die ſehr deiſtändige Ver F. L. V. Ab. 8 Uhr. en

n von 600 1000 Mrk. eine Niederlage und Verkaufsſtelle unſerer Senen Unne e e en z an
nach neueſtem Syſtem gebaut mit im n h eineen IA0hirniss I OelfarbenFabribatn e e en en Allopathiſche, homöopathiſche, ndz r i e merulion von unſchätzbarem r ſendPianinos Wir bitten bei Bedarf in unſeren Artikeln dieſe Einrichtung, die Werth; d electrohomöopathiſche, hydro

wir zur Bequemlichkeit unſerer hieſigen Abnehmer getroffen haben, 2erth denn alles damit be aufgegenbeliebige Ratenzahlungen, geſt. zu benuben. handelte Holzwerk iſt wirklich pathiſche Curen. Thie
bei Baarzahlung hoher Rabatt; Halle a/S., 29. Septbr. 1879. Mit aller Achtung vor Schwamm, Pilzbildung, Stock Rath in Krankheitsfällen jeder T
kostenfreie Probeseadung direct 7 N brfl und Fäulnitz geſchützt. Art, ſpeciell bei Hämorrhoidalbevon der Fabrik Georg Sa omon s a gr. Niederlage in Halle a/S. ſchwerden, Magenkrampf, chroniſchen. die

n. weidenslaufer, Eerlin W. bei ehe t ggee Wagerh ugſe r e eteehrte Anfragen werden sofort 9 gr. Ulrichsſtraße 38. gegen Bettnäſſen, Gelbſucht, Bleichdent William Lasson's Hair-Dlixir de diuſe, Coilepfe, Kudchenſreß h
Alte Nüte nimmt unter allen gegen das Ausfallen der Haare V e net 17 ist die Bandwurm entferne ich in einer der

ſowie zur Stärkung und Kräftigung des Haarwuchſes errschaftliche Bel-Etage zum 1. Stunde unter Garantie. Armen Gen
macht in 24 Stunden ſo ſchön wie empfohlenen Mitteln unſtreitig den erſten Rang ein. April 1880 zu vermietheu durch umſonſt. T
Den ar L. z e Es beſitzt zwar nicht die Eigenſchaft, an Stellen, wo B. Sommer. Sprechzeit nur Sonnabends und geblhüte daraus) Th. Nabenholds überhaupt keine Haarwurzeln vorhanden ſind, Haare l Mühlweg 19 ist die Parterre- Sonntags Halle, Südſtraße Nr. 2, von
Hutmacher Werkſtatt, gr. Brau zu erzeugen (denn ein ſolches Mittel giebt es neben „Belle vue“ Unthausgaſſe 10. zu erzeug giebt es Wohnung mit Garten zu Ver- r p kenbe ſprenicht, wenn ſchon dies von manchen anderen Tinctu miethen. BartekKy, früher Apothekenbeſ. ind

ngr ren in den Zeitungen fälſchlich behauptet wird) NB. Das Waſſer iſt ſtets mitzu 78,7re wohl aber ſtärkt es die Kopfhaut und die Haarwurzeln derartig, daß (rösste Plissöbrennerei Brüderstr, 13. bringen. rede
2357 das Ausfallen des Haares ſofort aufhört und ſich aus den Wurzeln, ſpwa al adrigen ein ſo lange dieſe eben noch nicht abgeſtorben ſind, neues Haar entwickelt, Tle

a e n. wie dies bereits durch zahlreiche praktiſche Verſuche feſtge- theiC Rovsenfelo Co. Deal ſtellt iſt. P er 0Selne 9 LotkWir bitten am Auſtrige. Bee geten Auf die Farbe des Haares hat dieſes Mittel keinen Einfluß, auch chuhwaaren- Ausverkauf. 308
Pret e Gut v r enthält es keinerlei der Geſundheit irgendwie ſchädliche Stoffe. olide Waare 4Eine Wohnung, Preis 1200.4, Für Halle iſt der alleinige Verkauf dieſer Tinctur Herrn ehr billige Preise. frarzu vermiethen Se 1. Niedermann, Poſtſtraße 3, übertragen. iehe Beilage. deu

Nichter. William Lasson. London, Paris u. Berlin. ſind
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Erſte Beilage zu Je 233 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
D. Aus Preußiſch- Thüringen und Umgebung,

2. Oktober. Auf dem Friedhofe zu Oſterfeld wurde in
einer der letzten Nächte ein ruchloſer Schurkenſtreich aus
geführt. Mam fand nämlich am Morgen das E. ſche Erb
begräbniß mit Gewalt geöffnet, indem die die Eingänge
ſchützenden Eiſenſtäbe herausgemeißelt worden waren. Die
Platten der Grabſtätten waren abgehoben ebenſo die
Decken der Särge. Ob die Leichen beraubt worden ſind.
iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. Am 30. September c.
wurde in Freyburg a. U. das neue Schulgebäude ge-
richtet, bei welcher Gelegenheit auch die Magiſtratsper
ſonen und die Stadtverordneten zugegen waren. Nachdem
unter Muſikbegleitung der Choral: „Allein Gott in der
Höh ſei Ehr“ geſungen, hielt einer der Anweſenden eine
kurze Anſprache. Jm Rathhausſaale wurden dann die
Arbeiter bei einem Feſteſſen vereinigt. Jn der Gegend
von Weißenfels hört man in jüngſter Zeit vielfach
Klage führen über das maſſenhafte Ueberhandnehmen der
Kartoffel-Diebſtähle. Von manchem Stücke ſind
während einer Nacht ſechs bis acht Säcke Kartoffeln ent-
wendet worden. Vor den Thoren der Stadt Weißenfels
Leſage Diebe mit einer ganzen Fuhre voll Knollen ab
gefaßt.

Mit dem 1. Oktober iſt die Eiſenbahnlinie
Sangerhauſen Artern dem Güterverkehr geöffnet
worden, jedoch nur in Wagenladungen Eil und Stück
güter ſind jedoch noch ausgeſchloſſen. Jn Artern wurde
der erſte, um 11 Uhr eintreffende, mit Guirlanden und
Kränzen geſchmückte Zug mit Muſik empfangen Fabrik
direktor H. hielt dann eine kurze Anſprache, um auf die
hohe Bedeutung dieſer Bahnlinie hinzuweiſen.

Vermiſchtes.
[Heringsfiſcherei) Aus Emden wird unter dem

30. September geſchrieben: Unſere Heringsflotte iſt zwar von
der zweiten Fangreiſe etwas ſpät, aber glücklich und, mit Aue-
nahme des Loggers „Oſtfriesland“, welcher ſechs Netze verloren
hat, ohne Verluſt an Fleethſtücken zurückgekehrt, der letzte Logger
geſtern. Die 11 Schiffe brachten 1772 t Heringe mit und be
trägt demnach die Ausbeute der beiden erſten diesjährigen Fang-
reiſen 794 und 1772 t incl. der Jageranfuhr; die des vorigen
Jahres 1931 und 1401 t. Die Preiſe halten ſich auch hier
recht gut und der Abſatz iſt ein zufriedenſtellender. Zur
3. Fangreiſe ſind 5 Logger wieder nach der Fiſcherei geſegelt,
die anderen ſechs werden im Laufe dieſer Woche folgen.

[Delinquenten] haben oft ſehr ſonderbare Wünſche; der
ſonderbarſte aber, der jemals bei einem Delinquenten vorge
kommen, iſt der, den der dieſer Tage in Bromberg wegen Gift
mordes zum Tode verurtheilte Schneidermeiſter Leopold Winkler
geäußert hat. Behufs Anmeldung der Nichtigkeitsbeſchwerde ließ
nämlich der Vertheidiger Winkler's, Dr. Neuda, ſeinen Clienten
ins Vertheidigerzimmer zu einer Unterredung kommen. Das
Reſultat derſelben war, daß Dr. Neuda, wenn auch nur, um
ſeiner Pflicht zu genügen, die Nullitätsbeſchwerde anzumelden
beſchloß, da Winkler ihm weinend ſeine Nichtſchuld verſicherte.
Nachdem Winkler dieſe Angelegenheit erledigt hatte, wendete er
ſich an den im Gerichtszimmer amtirenden Gerichtsbeamten,
welcher gerade eine Zeitung vor ſich hatte, mit der Frage
nach dem Stande der Curſe! Zum Tode verurtheilt ſein und
ſich für die Schwaukungen des Curſes intereſſiren, das iſt doch
noch nicht dageweſen. Es ſtimmt das übrigens vollſtändig mit
der Thatſache überein, daß Winkler unmittelbar nach ſeiner
Verhaftung ſeiner Frau auftrug, ja nicht die fälligen Coupons
zu vergeſſen und das baare Geld nicht unverzinſt liegen zu
laſſen. Damals hatte er wenigſtens noch Hoffnung, wieder in
Freiheit geſetzt zu werden; heute iſt dieſe Hoffnung geſchwunden,
das Todesurtheil iſt gefällt und da fragt der Mann, wie die
Curſe ſtehen.

[(Poſtgut.] Eine eigenthümliche Ueberraſchung erlebten
vor einigen Tagen die Beamten des Poſtwagens des von Berlin
nach Breslau gehenden Zuges. Einer der Herren wurde in
ſeiner Arbeit durch ein beſonderes Gefühl am Bein geſtört und
entdeckte, daß ein Blutegel ſich dort feſtgeſogen hatte. Er
ſprang auf, um nach dem Packwagen zu eilen, und fand dort
mehrere dieſer Thiere am Boden todt vor. Eine nähere Unter
ſuchung ergab, daß eine ſchlecht verpackte, ſehr große Blutegel-
ſendung aufgegangen war. Hunderte von dieſen Thieren ſaßen
an der Decke, an den Wänden, und an den Packeten. Von
einem Wiedereinfangen derſelben konnte keine Rede ſein, und
noch bei der Ankunft des Zuges in Breslau hingen die Thiere
allenthalben in dem Waggon umher. Der Schade des Ab
ſenders, der bei der mangelhaften Verpackung keinen Anſpruch
auf Entſchädigung hat, iſt bei dem hohen Preiſe, in dem die
Thiere ſtehen, ein ganz erheblicher.

Statiſtiſches.
Einem Artikel der Gemeinde-Zeitung für ElſaßLothringen über

die Sprachverhältniſſe Elſaß-Lothringens entnehmen wir
Folgendes: Nach den letzten von der deutſchen Verwaltung ange
ſtellten Berechnungen gehören von der in 1696 Gemeinden ver-
theilten elſaß-lothringiſchen Civilbevölkerung zu rund l 500 000 Seelen,
1225 Gemeinden mit Il 160 000 Einwohnern alſo gut 77 Procent
der Geſammtbevölkerung dem deutſchen e an, 385
Gemeinden mit 181 000 Einwohnern 12 Procent der Bevölkerung

dem franzöſiſchen Sprachgebiete; 157 000 Einwohner (10 Proc.
ungefähr) in 86 Gemeinden befinden ſich auf gemiſchtem Sprach
gebiete, d. h. ſolchem, wo mindeſtens ein Zehntel der Bewohner die
von der Ortsſprache abweichende Sprache als Mutterſprache ſpricht.
Unterelſaß zählt unter ſeinen Einwohnern nur 4,09 pCt. franzöſiſch
ſprechende Perſonen, welche in 5 Gemeinden des Kreiſes Schlettſtadt
Und 22 Gemeinden des Kreiſes Molsheim leben. Oberelſaß hat
78,71 pCt. deutſch ſprechende, 3,71 pCt. ausſchließlich franzöſiſch
redende und 17,58 pCt. gemiſchte Bevölkerung. Die franzöſiſ
ſprechenden Gemeinden liegen im ſüdlichen Theile des Kreiſes Altkir
und im Kreiſe Rappoltsweiler; die gemiſchten Gemeinden gehören
allen Kreiſen mit Ausnahme des Kreiſes Mülhauſen an und liegen
theils im Kreiſe Altkirch, theils in den Vogeſenthälern. Selbſt in
Lothringen macht die nur franzöſiſch ſprechende Bevölkerung bloß
30,37 pCt. der Geſammtbevölkerung aus, 16,38 pCt. gehören dem

emiſchten Sprachgebiete an und 53,25 pCt. d rein deutſch. Jn
Lothringen kann nur der ganze Landkreis Metz als Wellen
franzöſiſches und nur der ganze Kreis Saargemünd als ausſchließlich
Peutſches Sprachgebiet bezeichnet werden; in den übrigen Kreiſen

ſind nur einzelne Cantone (im Kreis ChateauSalins vier) franzöſiſch.

Die Anwendung der Peitſche.
Die bei Pferden zur Anwendung kommende Peitſche iſt

eine Eigenthümlichkeit eines rohen Zeitalters und paßt für unſere,
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in der Civiliſation vorgeſchrittene Zeit nicht mehr, da ſie im All
gemeinen ein empfindlich wirkendes Hetzinſtrument iſt. Die
Peitſche dient dazu, um nachzuhelfen oder Strafen zu ertheilen;
bei vielen, ja den meiſten Kutſchern und Fuhrleuten hat ſie aber
den Zweck, als Erziehungsmittel oder als Erſatz kräftigeren
Futters zu dienen. Bei ſehr empfindlichen, gut gefahrenen
Pferden genügt es in der Regel, ſie mit dem Zügel anzurühren,
um ſie an ihre Dienſtobliegenheit zu erinnern; es genügt bei
ſolchen Pferden oft ein Zungenſchlag, und die Peitſchenhülfe iſt
in einem ſolchen Falle entbehrlich; bei weniger empfindlichen,
trägen Pferden iſt ſchon manchmal ein Auffallenlaſſen der Peitſche,
zeitweiſe Nachtreiben c. nothwendig, doch niemals iſt es zu recht
fertigen, die Peitſche in Anwendung zu bringen, wenn ſie nicht
durch das Benehmen des Pferdes erfordert wird. Nun wiſſen
wir aber, welcher Mißbrauch mit der Peitſche getrieben wird.
Wir erinnern hier nur an die gedankenloſe, gewohnheitsmäßige
Anwendung der Peitſche; denn viele, ſelbſt gebildete, ſonſt denkende

Menſchen leben noch immer in dem irrigen Wahne, daß zum
Fahren unbedingt die Peitſche gebraucht werden müſſe. Sie
klopfen während der Fahrt fortwährend auf ihre Pferde, und
wenn ſie ſich nur einmal ernſtlich fragen würden, warum ſie denn
das arme Thier ohne alle Veranlaſſung beſtändig peitſchen,
ſie müßten ſich, wenn ſie aufrichtig ſein wollen, geſtehen daß
lediglich die Gewohnheit die Urſache ſei. Nachhelfen oder Strafen
ertheilen kann nur ein verſtändiger, geübter Kutſcher mit ſicherem
Auge und ſicherer Hand den Unkundigen wird es nie recht ge
lingen, den geeigneten Unterſchied für das Pferd fühlbar zu
machen; es ſind dies jene Leute, welche ſelbſt das beſte Pferd
verderben, denen eines anzuvertrauen gegen die Intereſſen des
Eigenthümers ſtreitet und ein himmelſchreiendes Unrecht gegen
das Pferd iſt. Gütig und freundlich behandelte Pferde zeigen
dem Menſchen mehr Zutrauen und Anhänglichkeit, mißhandelte
dagegen Abneigung und Widerwillen, oft ſogar Rache.

Die Mittel, das junge Pferd gehorchen zu lehren, fußen,
im Hinblick auf Gemüthszuſtand, Temperament und JInſtinkt, in
der ihm beizubringenden Ueberzeugung der Gefahrloſigkeit der
mit ihm in Berührung kommenden Gegenſtände. Nur darauf
loszupeitſchen, um das Pferd zu einer Ueberanſtrengung auf
zumuntern, bekundet Rohheit und Unvernunft; es wegen ſeiner
etwanigen Furcht zu züchtigen, iſt ſehr ungeſchickt; erſt dann,
wienn man das Pferd von der Grundloſigkeit und Unſtatthaftigkeit

ſe ner Handlung überzeugt hat, daſſelbe aber eigenſinnig der ge
ſte llten Aufgabe entgegentritt, iſt es zu ſtrafen. Jn Anwendung
der Strafen iſt die größte Vorſicht nöthig, da dieſe den Zweck
haben, dem Thiere den Glauben an die körperliche Ueberlegenheit
des Menſchen einzuflößen, denn hat einmal ein Pferd, trotz an
gewandter Peitſchenhiebe, ſeine volle Kraft dem menſchlichen Willen

entgegengeſetzt, dadurch das Bewußtſein ſeiner größeren Gewalt
erlangt, dann nützt keine Peitſche und keine Güte mehr; es iſt
zur ferneren Dienſtleiſtung im Zuge verdorben; das Gefühl der
Stärke und Ueberlegenheit giebt ihm Muth, der ſich zu Zorn
und tolleme Widerſtande zu ſteigern vermag, zu deren Bändigung
die Peitſch noch ſo ſchwunghaft angewandt, machtlos iſt.

Als Erxziehungsmittel taugt ſomit die Peitſche ſehr wenig
und als Futtererſatz ſchon gar nichts, wie man das ohne alles
Nachdenken herausfinden kann nur der aus der Kneipe tretende,
nicht ſelten angeheiterte Kutſcher, der ſeine Vernunft dort ließ,
kann einen ſolchen Glauben hegen. Daß aber die Peitſche ein
unnützes Folterwerkzeug iſt, mit dem man vorſichtig umgehen ſoll,
geht aus dem Umſtande hervor, daß man durch deren unvor
ſichtige Handhabung Blindheit der Pferde herbeiführen kann;
denn wie leicht trifft der ſpielende Schmitz des feinen Endes
der Schnur unverſehens das Auge des Pferdes und bringt in
demſelben Verletzungen hervor, deren Folge der Verluſt der Seh-
kraft iſt! Dies kann freilich ganz wider Willen geſchehen und
zwar auch von ſolchen Kutſchern, welche ihre Pferde gut halten,
ſie auch eigentlich nicht ſchlagen, ſondern nur die üble Ge-
wohnheit haben, immer mit der Peitſche zu hantiren, ſie mit
derſelben, gleichſam als durch ein Spielzeug, allzuhäufig auf-
zumuntern; um wie viel mehr aber durch jene rohen Burſchen,
welche, um den Hafer zu erſetzen, unbarmherzig nicht blos auf
die Kruppe, ſondern recht mit Vorſatz auf Hals und Kopf drein
hauen, um dem armen gefeſſelten, wehrloſen Geſchöpfe recht wehe
zu thun. Es iſt dies ein Gegenſtand, der die vollſte Auf-
merkſamkeit der Thierſchutzvereine in hohem Grade verdient,
denn die Peitſche in der bei uns üblichen Form taugt wirklich
nichts, am wenigſten aber mit allenfallſigen Zuthaten von
Knoten c. und könnte recht gut durch eine kurze Lederpeitſche
erſetzt werden, wie ſie die ruſſiſchen Roſſelenker zu führen pflegen,
denn um nachzuhelfen genügt auch dieſe, und um Strafen zu
ertheilen iſt nicht ein Jeder auserkoren und einſichtsvoll genug.
Gewiß iſt, daß man mit Caſſirung der Peitſche manchen Anlaß
nimmt, das Pferd zu ſchlagen, und einem rohen Geſellen genügt
dieſe ohnehin nicht, da er oft ſeine Fauſt, ſeine Stiefelabſätze
zu Hülfe nimmt, wenn Peitſche und Peitſchenſtiel in ihrer An-
wendung zu wenig ausgiebig erſcheinen, um ſeine Wuth aus-
zulaſſen. Dadurch aber wird der Gebrauchswerth dieſes edlen
Thieres grauſam und unnütz verringert, wenn nicht ganz ver-
nichtet, und der Eigenthümer ganz empfindlich geſchädigt.

Das Peitſchenknallen, lediglich eine Untugend, die man in
vielen Ländern gar nicht kennt, iſt der Ausfluß von Rohheit,
weil der fortwährende Gebrauch der Peitſche abſtumpft, das
Knallen aber nur beläſtigend für die Menſchen und gefährlich
für die Pferde und endlich ganz und gar überflüſſig iſt. Ueber-
flüſſig, weil man in vielen Ländern das vermeintlich dadurch
bewirkte Aneifern der Thiere oder Zeichengeben für entgegen
kommende Fuhrwerke auf viel einfachere und wohl auch ver-
nünftigere und ſicherere Weiſe durch Anrufen oder Entgegen-
rufen ermöglicht. („Der Praktiſche Landwirth.“)

Predigt Anzeigen.
Am 17. Sonntage nach Trinitatis (Erntedankfeſt)

den 5. Oktober predigen
Zu U. L Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach

der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Confſiſtorialrath
D. Dryander. Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Super-
intendent Förſter. Abends 6 Uhr Prediger Marſchner.

Geſammelt wird eine Kollekte für die Armen der Gemeinde.)
ontag d. 6. Oktober Abends 6 Uhr Paſtor Sickel. (Catechis

mus Predigt I.--3. Gebot.)
Zu St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Diakonus Wächtler. Nach beendigter

Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Paſtor Ferchland.

(Geſammelt wird eine Kollekte für die Armen der St. Ulrichs-
Gemeinde.)

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Vor
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der Predigt der 10. Pſalm von Mendelsſohn. Nach der Predigt
Beichte und Kommunion Oberprediger Saran. Nachmittags
2 Uhr Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8* Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Sonnabend den 4. Oktober Nachmittags 2' Uhr

Vorbereitung Domprediger Focke.
Sonntag den 5. Oktober Vormittags 10 Uhr Domprediger

Focke. Abends 5 Uhr Diakonus Wächtler.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 4. Oktober Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 10. Oktober Vormittags 9 Uhr Derſelbe. Nach

der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter. Vor-

mittags 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre und Andacht Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
BaptiſtenGemeinde: Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Gottes-

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt, 5-6 Uhr EvangeliſtenPredigt. Freier
Eintritt für Jedermann.

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Superintendent Urtel. Nachm.2 Uhr Paſtor Grüneſſen.

Baptiſten-Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9!/, bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Gellert' am 17. September von Hamburg und am 20.
September von Häüvre abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen
8 Stunden am 30. September 12 Uhr Nachts wohlbehalten in New
York angekommen. „Leſſing“ am 24. September von Hamburg
abgegangen, am 26 September Morgens 6 Uhr in Hävre eingetroffen
und von dort am 27. September nach NewYork wieder in See ge-
gangen. „Wieland“, am 19. September von New-Hork abge-
gangen, am 29. September Uhr Morgens in Plymouth ange
kommen, Cherbourg am ſelbigen Tage paſſirt und am I. d. M. in
Hamburg eingetroffen. Das Schiff brachte 112 Paſſagiere, 110 Brief
ſäcke und volle Ladung. „Suevia“ ging am I. d. M. von Ham-
burg via Hävre nach New-York. „Vandalia“, am 7. September
von Hamburg via Hävre nach Weſtindien abgehend, traf am 25.
September in St. Thomas ein. „Boruſſia“ ging am 24. Sep-
tember von St. Thomas via Hävre nach Hamburg. „Bavaria“,
von Weſtindien kommend., langte am 30. September in Hävre an.

„Bahia“, am 20. September von Hamburg abgegangen, traf am
25 September in Liſſabon ein und ging von dort am 28. September
nach Braſilien weiter. „Santos“ iſt am 26. September in Bahia
eingetroffen.

Eingegangene Neuigkeiten.
Schöffenbuch. Syſtematiſche und populäre Darſtellung des Schöf

fendienſtes 2c. mit Ausführungsgeſetzen und ſtrafrechtlichen Beſtim
mungen. Herausgegeben von Ed. Grünewald, kaiſ. Landge-
richtsrath in Metz. Broſchirt à 1 C. München, Verlag von
Wilhelm Keller,

(Aus dieſem für Laien ſehr faßlich und populär geſchriebenen
Buche lernt jeder Schöffe mit Leichtigkeit den Schöffendienſt und
die Strafgeſetze mit den nöthigen Auslegungen kennen und iſt der-
ſelbe hierdurch in den Stand geſetzt, ſein Amt in der richtigen
Weiſe anzutreten und zu verwalten.)

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 3. October 1879.

t gf. Auge Geſ

5 Halleſche Stadt-Obligartonen 5 102,504 o Halleſche Stadt-Oblig. v. 18807 4 103 102
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 95,504 Pfandbriefe der Provinz Sachſen S S 95,50
4 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 14202,50
4 o Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 1101
4 Unſtrut -Regulirungs-Oblig. A. 100,255 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 7 5 95
5 Halleſche Raffinerie Anleihe 5 98 50 97,50
s Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorf 5 1100
Halleſche Bankvereins Actien 7 5 11320,50Neue Zucker -Raff. Stamm-Actien 0 4
Neue Zucker -Raff. Stamm Prioritäten J 75 v
Halleſche Zuckerſiederei-Actien pr. St. 0 fo.
Körbisdorf Zuckerfabrik 5 4Glauzig Zuckerfabrik Actien 2 4 S 46Sächſ. Thür. Braunkohlen Stamm Actien 6 4 98 50 96,50
Sächſ. Thür. Braunkohlen St Priorität. 6 5 (1101
Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien 18 4 170
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd. 5 4 65
Halleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) 0 4
Halleſche Brauerei Stamm-Priorit. 5 S
Cröllwitzer Papierfabrik Actien 0 4 50Zeitzer Maſchinenbau Actien (Schäde) o 4 46
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 14 4 S 136
Cönnern MalzfabrikActien 85 1I100Landsberger MalzfabrikActien 12 5 1120
Eilenburger Kattun-Manufactur Actien 2 4 S 55
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) o.PackhofsAct. (nom. 1500 .4) pr St. e

Marktberichte.
Magdeburg, d. 3. Octbr. Landweizen 200--210 Rauh-

weizen 180--196 Roggen 140--160 Chevaliergerſte 190
215 Landgerſte 1600 -175 Hafer 136--147 pr. 1000 ke

Berlin, den 3. Octbr. Weizen loco leblos Termine wenig
verändert, gekünd. 62,000 Ctnr., Kündigungspreis 215,5.& ber. Loch
180--222 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez.
Oct. Nov. 215--215 bez. Nov. Dec. 218,5--217,5 bez. Dec.
Jan. 1880 bez., April Mai 228 bez. u. G., Mai Juni 230

bez. Roggen loco feine Waare gefragt, Termine matt, ge
künd. 69,000 Ctnr. Kündigungspreis 143 bez. Loco 141--160

nach Qualität gefordert inländ. 154--158 ab Bahn u. Kahn
bez. pr. dieſen Monat u. Oct. Nov. 143--142,5 bez. Nov. Dec.
144 5--144 bez., Dec. Jan 1880 bez. Jan. Febr.
bez. April Mai 154,5--154 bez., Mai Juni bez. Ger-
ſte feſt, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 140--180 nach Qua-
lität gefordert. Hafer loco flau Termine matt, gekünd. 6000
Ctnr., Kündigungspreis 126,5 bez. Loco 125--152 nach Qua
lität gefordert, pr. dieſen Monat u. Oct. Nov. 1265 bez. Nov.
Dec. 127,5 bez. März April 1880 bez. April Mai 138 .4
bez. Mais loco wenig Umſatz, gekünd. Ctnr. Kündigungs-
preis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 128--130 nach Qualität
gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 155-—-190 nach
Qualität gefordert, Futterwaare 145--154 nach Qualität gefor-
dert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnur., Kündigungs-
preis bez., Winterraps 4 bez., Winterrübſen bez.
Sommerrübſen bez. Rüböl ferner höher bezahlt, gekünd
900 Ctnr., Kündigungspreis 51,5 bez. Loco mit Faß bez.,
ohne Faß 51,5 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat u. Oct.
Nov. 51 3--51,7 bez. Nov. Dec. 51,6--51,8 bez. Dec. Jan.
1880 bez. April Mai 53,9--54,2 bez. Mai Juni 54 2
545 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez.,
Lieferung .4 bez. Spiritus anfangs höher, ſchließt matt ge
künd. 130,000 Liter, Kündigungspreis 52,2 pr. 100 Liter a 100

10,000 Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat 52 6
52 bez., Oct. Nov. 52,5-—52 bez. Nov. Dec. 52 A-52 bez.
Dec. Jan. 1880 bez., Jan. Febr. .4 bez Febr. März

c
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bez., April Mai 54,3—53,9 bez., Mai Juni 54,4——54,2 bez.
7 r lritus pr. 100 Liter à 100 10,000 ohne Faß loco 51,1

ez.
Weizenmehl Nr. 00 31,00--29,00, Nr. 0 29,00--28,00, Nr. 0

und 1 28 00-—26 50. Roggenmehl unverändert, gekünd. 4000 Ctnr.,
Kündigungspreis 20,20 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per
100 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. Oct. Norbr.
20,20 bez. Nov. Decbr. 20,50 bez., Dec. Jan. 1880 20,75 .4
bez., April Mai 21,75 bez.

Stettin den 3. Octbr. Weizen pr. Octbr. Nov. 212,00
Frühj. 222,50 bez. Roggen pr. Octbr. Nov. 138,50 bez, Frühj.
149 00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Oct. 51,75 bez., April Mai
53,50 bez. Spiritus loco 51,40 bez., pr. Oct. 51,00 bez., Nov.
Dec. 51,00 bez. Früh. 53 00 bez.Epiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.Breslau, d. 3. Octbr.
Oct. 51,60 bez., Novbr. Decbr. 51,00 bez., April Mai 53 00 bez.r Rog e pr. Oct. Nov. 148 50Weizen pr. Oct. Nov. 200,00 bez. rbez. Nov Dec. 148,00 bez., April Mai 157,00 bez. Rüböl pr.
Oct. Nov. 50 00 bez., Nov. Decbr. 50,50 bez., April Mai 5250 bez.
Wetter: Regen.

Hamburg, d. 3 Octbr. Weizen loco ruhig auf Termine feſt.
Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen pr. Oct. Nov. 210 Br.,
209 G. pr. April Mai 220 Br. 219 G. Roggen pr. Oct. Novbr.
143 Br. 142 G. pr. April Mai 147 Br., 146 G. Hafer ruhig.
Gerſte rnhig. Rüböl ſtill pr. Oct. 53 Mai 54. Spiritus ruhig,
pr. Oct. 42 i Br., Nov. Dec. 42 Br., Dec. Jan. 42 Br. April-
Mai 42 Br. Wetter: Schön.

7,70 Gd., pr. October 765 Gd. pr. Nopbr. Decbr. 7,90 Gd.
Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 7,55, pr.
Novbr. 7,65, pr. Decbr. 7,75, pr. Jan. März 7.85.
pen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 18*/, bz., 19 Bf.,
pr. Nov. 19 bz., 19 Bf., pr. Nov. Dec. 19,, bz., Bf., pr. Ja
nuar März 19/, Bf. Weiche d. NewYork (d. 2. Oct. Petro

Antwer-

ewYork 7 do. in Philadelphia 7 rohes Petroleum
5 do. r Certiſicats D. 81 C. Wechſel auf London
in Gold 4 D. 81 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 3. Octbr. Abends am neuen Unterhaupt 1,94
am 4. October Morgens am neuen Unterhaupt 1,94 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 3. Octbr. Vor

mittags 1,17 Meter. g me der Elbe bei Magdeburg am 3. Octbr.
egeWaſſerſtand der Elbe bei Dresden am 3. Octbr. 114 Centi1,13 Meter über 0.

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d 3 October. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in abgeſchwächter Haltung und mit theilweiſe herabgeſetz-
ten Courſen auf ſpekulativem Gebiet Die von den fremden Börſen
plätzen vorliegenden Notirungen lauteten gleichfalls etwas niedriger.
Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen ruhig. Der Verlauf
der Börſe geſtaltete ſich dann etwas feſter und lebhafter Der

leum in

Tourſe um 2 Uhr. Tendenz: Matt. Lombarden 142,09
Franzoſen 461,50, Creditactien 463,50, Laurahütte 87,75, Diskonto
Commandit 163,75, Deutſche Bank Bergiſche 91,62, CölnMindener 137,50, Rheiniſche 141,25, Galizier 104,25, Rumänier
39 25, Oeſterreichiſche Papierrente 58,62, Italiener 89,12, Ruſſen

alte Ruſſen neue 89,75, Oeſterreichiſche Goldrente 70,25,
n e 82 Ruſſiſche Noten 214,00, II. Orient

rient
Leipziger Börſe vom 3. Octbr. Deutſche ReichsAnleihe v.

1877 v. 5000 2000 495 98, 70 bz., do. v. 1000 98,0
bz., do. v. 500 200 4 98,70 bz. Königl. ſächſ. Renten
Anleihe v. 1876 5000-—3000 3 75,55 bz., do. v. 5000 3000.4
3 75 55 bz. do. v. 1000 3 75 55 bz. do. v. 1000 3
75 55 bz., do. b. 500 39 75,75 B., do. v. 500 3 7575 B.
do. von 300 .4 3 79 G., do. v. 300 3 75,90 G., Königi.
ſöchſ. StagtsAnl. v. 1830 v. 1000 u. 500 3 97,50 G. do. v.
1830 v. 200 25 3 98,25 G. do. von 1855 v. 100 3
87,50 B. do. von 1847 von 500 4 99,50 B. do. von 1852

1868 v. 500 4 99,50 3 do. v. 1869 v. 500 4 99,59
bz., do. v 1852 1868 v. 100 4 99 50 bz. do. v. 1869 von
100 49 99 50 bz., do. von 1869 v. 50 u. 25 49 100 G
do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 99,50 B., do. v. 1867 v. 500
5 100,15 G., do. v. 1867 v. 100 5 100, 15 G., do. v. 1867
abg. abz. 5 Z. S. I 4 99 G., do. v. 1867 abg. abz 5
Z. S. II 49 99 G. do. Löbau Zittauer Lit. A. à 100 3
90,60 G., do. LöbauZittauer Lit. B. à 25 4 99,50 bz

d. 3. Octbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter- Kapitalsmarkt wies dauernd feſte Haltung und beſonders für heimi- emine et e Nov. 316. en höher, auf Termine ſche Werthe regeren Verkehr auf. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge Prämienſchlüſſe.

unverändert, pr. Oct. I 5 a n Raps pr. Herbſt 331 Fl. ne r FFt x e Se r t en n Berl. Potsd Octbr. Novbr. Diseontv, w. c
üböl 32, pr. Herbſt 32, Ma uf internationalem Gebie en Credita tien und Franzoſen eiwa erl.-Potsd. contoC. /16ar n v Prle (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit niedriger ein, gingen ziemlich lebhaft um und ſchloſſen wer feſter; Bergiſch.-M. 92 93,/1 I. Bd.-C. 65/1 66/2

letztem Montag Weizen 21,500, Gerſte 25,000, Hafer 93,000 Quar-Lombarden waren ſtill Von fremden Fonds erſcheinen Oeſterrei- Köln. 159 I 240 /2 Laurahütte 909 90/2
ters. Der Markt eröffnete für ſämmtliche Getreidearten feſt, aber chiſche Renten, Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten ſchwächer; Galizier 106 1 07/2 1860er Looſe 123/, 124 /2
ruhig. (Schlußbericht.) Weizen 21,510, Gerſte 25,000, Hafer 93,040 Ungariſche Goldrente feſt. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds Mainz Ludw. 78 /1-,, 79/1 Oeſtr. Goldr.] 70, 50/ 71, 1ö/1
Quarters. Weizen ſehr feſt bei ſteigender Tendenz, neuer Hafer verkehrten in feſter Haltung ruhig; inländiſche Eiſenbahn Prioritäten Oberſchleſ. [165/2 e6 /8 Ung. Goldr. 83 34
Sh. billiger. Gerſte und Mais ſtetig. Wetter: Veränderlich. waren feſt, theilweiſe etwas beſſer und lebhaft. Eiſenbahnactien Oeſtr. Ndwb. 225/3 227/5 Italiener 80 81

Liverpool, d. 3. Octbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um ruhig Cöln Minden, Berlin Stettin, Potsdam, Oberſchleſiſche Rheiniſche [144 /2 145/3 uſſen, neue 90/, i 1
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen, I Oſtpreußiſche Südbahn 2c etwas höher, Rheiniſche feſt, Rumäniſche 408,/1 4171 Rufſ. Roten 21772 218/3
Matt. Middl. amerikaniſche October November Lieferung 52 BergiſchMärkiſche, Verlin-Anhalt, Rechte Oderüferbahn, Thüringer, R. Oder- Ufer Türken
November December Lieferung 52,, d Tilſit Jnſterburg, Rumänier, Galizier 2c. ſchwächer. Bänkactien Brsl.-Schw. F. N. Orient II. 61 62 1

Petroleum. Berlin, d. 3. Octbr.: Loco 25,5 bz., pr. Oct. vielfach abgeſchwächt, Jnduſtriepapiere meiſt ziemlich behauptet, Darmſtädt. 136/2 136 /5 Franzoſen (473/7 o
25,0 .4& bz. Hamburg: Matt, Standard white loco 8,00 Bf., Hauptdeviſen lebhafter, Montanwerthe weichend. Deutſche Bk. 129/3 eſtr. Kred. 468 /6/8/7

i t m 3. Oktober. Dividende 1877 1878 Dividende 1877 1878 Magdeb.Halberſtädter 101,50b GBerlinergh er hee Braunſchweiger Bank 85 So G PBerlinStettin. h 2165 108, o0etw bz B do. 9 do. d. 1865 10: 50b5
terdam 100 Fl. 8 T. 168, 50 z do. Creditbank. 45, 42,83 25B BreslauSchwd.Freis. 2 81, 90 do. do. v. 1875 101, 20 bzHonbon 1 L. S. 8 T. 20, 45563 Breslauer Discontobank. 3383, 75bz 6 CölnMindener 5 i 67 o 137, 70 d Magdeb.Wittenberge 3 33,256Naris 100 Fr. 8 T. 80,35b3 S Der Begnt a 134 900 den z u Nagdeb.Leipz. Lit. A. We armſtädter Ba z annover-Altenbekener 2,80e O. o. Lit. B.. 4 (96, 25 bn v 38. do. Zettelbank 51,103. 80elwbz V Nartiſch Poſener 0 21 NiederſchlefiſchMärt. I. S. 4 98536S en 1100 R. 8 T. 213,50 bz Defſ. Creditbank, neue 33 172,00B Magdebur 8 9 138. 70 bz do. II. Ser. à 62 4 97, 756Dibeonto Berlin: Wechſel 49,, Lombard 5 do. Landesbank. 8 8 120, 50 b Nie ſche ärk. ga r. 44 08,256G do. Sbl. L'u. II. S 1 98 50 bz

Deutſche Bank 6 6 126, 00 b Nordhauſen Erfurt ger 44 26,50b Oberſchlefiſche B. eilb d Papiergeld dein en. 5 8te 2t 5 Oherſchl. L. G. B. E. I. s 874163 750 do. o. 96,50 D. 96, 50Sold, Silber un s Disconto Command. 6 164, 25 bz do. B. gar. 354 8 8 140, 5963 do. E. 3r t e e n i O preußiſche Südbahn 55, 00bz B do. eJ t ß angt 214 15 bz h 5 104 40B hebatehe erersahn 6 l d G. 4101, 25 bz4 p. an ner) e 7 z o. t 4 102,460BImperials 10,676 ger Creditanſtalt 527, 6*/,136. 80bz G do B. gar 4 4 38,406 do von 1879 di
4 101,496onds un Magdeburger Bankverein 5 Ah 82,00B Rhein-Nahe n 0 do Siege i 101/506 GDeutſche Reichs Anleihe 4 60b Meininger Creditbank 2 281,706 StargardPoſen. 4 [101, 756 do (CoſelOderberg) 4

Konſol J eihe 8 r W l 8,- s 4 Thmr nger J 75 37 de S do. s 101,50bz GStaats e „75 ordd. Grundcre „25 bz o. 4 00 bz o. targardPoſen 4do. 1850/52 4 75 z Oeſterr. Creditanſtalt. 8 do. C. [4 4 4 103. 50B do. II. z III. 53 4 iStaatsſchuldſcheine 3 95. 50bz Preuß. BodenCred.- Anſt. 8 5(63,00bz B MainzLudwigshafen 4 77,50 bz Oſtpreußiſche Südbahn 4100,20bz Bz r. Enge 3 s e W en 3* h WeimarGera gar. 4 44, b Re t Seufe Pr. 1o1,756
Landſchaftl. Central an „50bz ſcheeumärkiſche 4 (97,59G Sächſiſche Bank 55 5 109,90bz B. WBerl.-Görlitzer St. Pr. [5 0 1 54,90bz G I. E. v. Staat gar.3
Oiwpreußifche 4,, 26, 99bz Schleſiſcher Bankverein 5 5095, 70bz G halle-Soran-Guben 5 0 0 (46.25 bz G do. III. E. v. 58 u. 60 102, 256

o. 4 P or Weimariſche Bank 00337,60bz G Hannvver-Altenbeken 51 0 0 28, 75 bz G do. do. v. 62 u. 64 4 192. 25 GPommerſche 39 87,80 bz e en 4 5 94. 10bz G do. do. v. 1865 4102, 25 GS z Joe eoh S J T Magdeh- alberſt. z [3 z 3 r r 103,00bz Bz u O. 5 w o er3 oſenſche, neue (4 (97,40bz Thüringer Bank 81, 90bz B Nordhauſen Erfurt 5)22 3),71, 75 bz G Chüringet I. Ser 2
Eächſiſche Oſtpreuß. Südbahn 5 95,00bz B do. II. Ser.S eſiſche I 7 Jnduſtrie-Papiere. Rechte Oderuferbahn (5) 6 7 (127,40b, do. III. Ser. 4 93 90B2 JWeſwreuß ritterſch. 3 87 60bz Brauerei Ahrens o 1 51,00bz G WeimarGera 5 0 o 13,50 b G do. IV. Sero. do. 4 097, 10 b do. Böhmiſches 10 10 113.75bz G Saalbahn 151 0 0 29,50 bz do. V. Ser. 4 161,75bze wer J e igtadt nie r u v. Ser. o 7563o. rm o. Königſtadt ainz-Ludwigshafen 1878 5 104, 80etw bz Bn Neumärtiſche t 3 a 53 ſern olterdom e 132328 do. swaf e e hmmerſche „59 b 9. Unions. 0 39,5 II I 11 167,2 Joſen 4 18,50bz Erdüwiger Papierfabrik o 52,00 B Bö Weſt an 5 gar. 5 5 82 500Z. Frl ſche 4 (98,50B Deſſauer Gas 13 13 159, 00B EliſabethWeſtbahn gar. [51 5 5 75, 89 bz

en n e e e e deZSachſiſcche 7 o, erſchleſiſche o 43,70 bz eſterr.-Franz-Staatsbahn 6 6 454, z 9,Sade l os, 50bz G a t x u i 3 46.606 do. Nordweſtöahn z e im a
57, 30 e Dur-Prag fr. 32, 75 bzTr. Anl. 67 T 130, 60 o G Maſch.Fabr. Anhalter o (4 57,306 Rumänier 2 2 39, 39bz G r 89.49Seht ice.268 do. Sgets Euſſ. Staatsb. 57/, gar. 15 7 T. 132, 908 g. r. lBayer. Präm.-Anl. (4 131,90etw bz G do. Freund 0 II13,00bz Südoſt. (Lomb.) 6 d 140, 5042 bz d I. i G JeSraunſch. 20Thl.-Looſe p. St. 88, 59bz G do. Halleſche 10 14 1139,00 G urnau Prager 30 440.86bz do b69. ar I. E. 3 87.008 6KölnPiind. Pr. Anleihe 3 130, 50 z G do. Hannoverſche 0 II6, w. en. 5 9,05222 09 b gaſchau derber „Em. 5 69,906Deſſauer St.-Pr.-A. 3 d Sonentopff v z E e ren rin du. San Ja oLü ä 3 184. 5 nen 2ehe er ne el See on e et u e tenOldenb. 40 Thlr.L. p. St. 3 z 4 er 2 do. do Em 5 75, 25bz Bdo. e do do. III. Em. 69.20bz GBergwerks do. III. Em. 5 r St m. aweſen e ad Nente 1203083 vüttenGeſellſchaften. BergiſchMärk. I. Ser. 4 ſto1,508 3 d

Oeſterr ier-Rente (4 58, 99bz Arenberg Bergbau. o 0 1129,00B do. I. Ser. 4 i 101,50 do do s är S 102, 90Bdo. SilberRKente 60, 008 BergiſchMärk. Bergw. o 24, 75bz G do. III. S. v. St. 3, gar. 35 88-50bz G Deſterr. Nordweit T z s 50bz G
Oeſt. Credit ö8er pr. Stüd 320, I0etw bz G en 83 84,006 er r r do Tat 8. Elbethal. (9 178,9905

„25 b C o. er, 4 i02,o c le h do. Gußſtahlfabrik o 65, 90bz G do. V Ser 101/ 406 7 ar Zelle
Ungar. St.Eiſenb.Anl. 5 81,80 b Bonifacius 0 0 34,50 b G do. VI Ser. 4 101,75 G do do. Obl e 5 88,90BSileniſche Rente 9 0 498 Boruſſia, Bergwerk 000)]790b G do VII. Ser. 4 101, 3063 Angar Rordoſtbahn g 66 50036
a conſ. Anl. 71/72/73. 5 88. 40b3 Zad pweiger Kohlen o 034,656 2 v 4 do. Oſtbahn gar 63 006

h dnnk re O. er. r.Ruſſ. eree d on en r v r e CharkowA Em. 5„Anl. 154,5 Duxer Kohlenverein „75 o Dortm.Soeſt II. Ser. 41 r23. Vgrenl e Zerd Sehſenirchener 8 ſigö. so do. Korte Fedk los eldo. Orient- Anleihe 5 (60, 75bz n e u BWlin Anhalter em. r on do do in r z er. 7084 O. u. „9Türkiſche Anleihe 65 fr. 12,00etwbz G rer z r e n u 121;8068 s nd Hüttenverein o 46,30bz8 WerlinDresd. v. St. gar. 103,006 Roslow Woroneſch ar. 96/60b
Hypotheken-Certificate. lnMüſener Bergw. o 27, 25b6z G Berlin-Görlitzer. 101,00bz G tchag gar. hAnh. Landesb. Hyp.-Pfdbr. 5 105,00 G Königs u. Laurahütte 2 87, 70bz B do. it. B. 97,10bz G z ew r 97 260 6

e el wer i 2565 Mooko dſaſen gar 2 rot oW o d 100 e a o in Potsd.-M. A. u. B. m koSmolensk gar 5 92,79b„258 ouiſe Tiefbau 50, 75 bz o. 4 Kfäſan-Kosl 55 obUk. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 102,007z G Magdeburger 62,1 6 115,060B do. D. 4 [101,50 bz B Rtäſan ow gar. 5 99,20 bdo. do. do. o 100,90 G arienhütte. s 2,65. 7565 G do. x u 100/ 25 6 Nngt Bologoye n
S Mechernicher. 129 1123, 90 do. F. 49 101, 256bz Schu, m.Kordd. Grund Cred.-Bank 5 98,90bz G Menden, Schwerte 4 66. 75 bz B BerlinStettin. I. Em u SchujaJwanowo gar 5 21, b
omm. Hyp.Br. J 120) 5 102,00bz G Osnabr. Stahlw. o 39-2563 do. T. Em. gar. 35 97,756 n ähä 5 dt v en d wä 3 llot s h 4 655 do i u libo ee4 o. o. (48, o. IV. Em. v. St. gar 4 103, 00 bzdo. do. ruüchz. à 110 5 110,40bz BſPluto, Bergw.Geſ. o o 45.7563 do. VI. Em. do. 97, 756do. do. de 104,1öbz leſ. en e 5987 25etw bz G do. VII. En. o IGothaer Grundcred. Pfdbr. 5 103, 70bz do. do. St.-Pr.-A. [4 6 5 96, 25B Bresl.Schw.-Freib. E. 45 100,75 G F. 100,75 Leipziger Börſe vom 3. Oktober
do. do. rrückz. à 110 4 98,30b; G Thale, Eiſenwer k. 20 36,00B do. Lit. E. 4 100, 00 b Auſſig-Teplitzer von 1872 5 [109,59 G

u ech er 110,2063 Wiener St Pr. le o. s 256 u isr e 104, 706z 8 do. von 1871 5 l03-256
n r o o. o. e e n-Mindener I. Em. 4 Böhmiſche Nordb. 1871 5 72.75 GSüdd. Bod.Cred.-Pfobr. 5 193,80 G do II. Em 102,508 z tiehrader, al 76, 09dv. do. A. 101,906G do de z pader, alte 7 bz GBufſ. Ctr.-Bod.Cred.Pfobr. 5 77,00bz Eiſenbahn Stamm- o. von 1871 5 73,296Schwed. RHyp. Pfd. de 1874 4 5.40B e t 4 o Erch aoflacher von 1875 z ſeer202 sDividende Aachen Maſtricht. 7, 10bzB do. 31 v. E 97,Bank Papiere.“ n o gar. IV. Em. 4 97,50bz G K.Fr.-Joſephbahn v. 1873 5 82,006»Papiere.“) 1877 1878 Altong Kieler 8 6f,,127,50bz G do. V. Em. 4 Prag-Turnauer von 1874 5 (90,00 GKachener Diskonto 4 5 86. 70bz Ber ärkiſche 3 4 (91,60bz do. VI. Em. 4 101, 75 G o M G lioAmſterdamer Bank 6 6 103, 75 alt 5 5 (97,50bz B do. VII. Em u 101,75bz G do i Wungfe e e t ee l ne gute engann. gar. 4 190, 25 Sä tsRente xBerliner Cafſenverein Weg „25 S I h 172,90 z do. do. s II. gd 9 190, 00 bz ehe eder 1868

d b0. Handelsgeſellſch. 72 00bz G Berlin damMagdeb. 2 3 93,809 bz do. do. III. 1 101,00bz B do. do. 1876 4
Vo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 40,, Zinſen berechnet.

103,90 G



Aermeln kommen die ſtarken Arme hervor und ſehen wir auch noch
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0 Chronik der neueſten Ereigniſſe.
Monat September.

1. Prälat Kapff in Stuttgart geſtorben (ber. Kanzelredner,
geb. 22. Okt. 1805 zu Güglingen).

1. Eintreffen des erſten Transports von 470 franzöſiſchen
Amneſtirten in Port Vendres.

2. Einweihung des Schlachtendenkmals zu Hakenberg bei
Fehrbellin.

2. Falk's Brief an die „deutſche Revue“ über die Bedeutung
der Wahlen.

2. Polardampfer Vega trifft nach Durchſchiffung der nordöſt
lichen Durchfahrt in Yokohama ein.

3. Emeute der afghaniſchen Regimenter in Kabul, Nieder-
metzelung der engl. Geſandtſchaft. Anfang eines größeren
Aufſtandes in Afghaniſtan.

3. (u. 4.) Zuſammenkunft der Kaiſer von Deutſchland und
Rußland in Alexandrowo.

3. (bis 11.) Beſuch des Fürſten von Montenegro in Wien.
4. (bis 10.) Anweſenheit des deutſchen Kaiſers in Königsberg.
6. Dr. Ad. Harleß in München geſtorben (Theolege, geb.

21. Nov. 1806 zu Nürnberg).
7. Eröffnung der internationalen Ausſtellung in Sydney.
9. Sieg der ruſſiſchen Expedition gegen die TekeTurkmenen

bei Heoktepe.
9. (bis 14.) Okkupation des Limgebietes durch Oeſterreich.

10. (u. 11.) Anweſenheit des deutſchen Kaiſers in Danzig.
11. (bis 16.) Anweſenheit des dentſchen Kaiſers in Stettin.
14. Blutige Conflikte in Aidos (Oſtrumelien) zwiſchen Muha-

medanern und Bulgaren.
14. (bis 19.) Nuntius Jakobini in Gaſtein zu Beſprechungen

mit Bismarck.
15. Das preuß. Abgeordnetenhaus aufgelöſt.
15. (bis 17.) Siebente Verſammlung des deutſchen Vereins für

öffentliche Geſundheitspflege zu Stuttgart.
15. Jungezechiſcher Parteitag in Prag.
16. Das neue Cabinet der Niederlande legt der erſten Kammer

ſein Programm vor.
16. Eröffnung des Congreſſes von Mexico.
17. Meldung des „Reuterſchen Büreaus“, der Zulukönig Cete-

wayo ſei am 28. Aug. gefangen.
18. (bis 26.) Anweſenheit des deutſchen Kaiſers in den Reichs

landeu.
18. Meldung von einem blutigen Aufſtand gegen die Engländer

in Herat (afghaniſche Provinz).
18. (bis 24.) Die 52. Naturforſcherverſammlung in Baden-

Baden.
21. Neubildung eines egyptiſchen Cabinets.
21. (bis 24.) Anweſenheit des deutſchen Reichskanzlers in Wien.
24. Meldung von den erſten Sklavenfreilaſſungen auf Cuba.
26. Verſammlung deutſcher Geologen in BadenBaden.
27. von Auersperg ſeines Präſidiums im öſterr. Herren-

hauſe enthoben.
28. Anſchluß Jakub Khans an die Engländer in ihrem Vor-

marſch auf Kabul.
29. Grenzregulirung zwiſchen Bulgarien und Oſtrumelien beendet.
29. Zuſammentritt des baieriſchen Landtages.
30. Urwahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe.
30. Beſuch des Fürſten von Bulgarien in Bukareſt.
30. Pulverexploſion auf der Elbe unweit Harburg.

Deutſches Reich.
Berlin, den 3. October.

Die neueſte „Provincial-Correſpondenz“ bringt
einen „Zur letzten Wahlentſcheidung“ betitelten Artikel.
Es heißt in demſelben u. A.

Das Volk hat ſeine Vertrauensmänner für die Wahlen gewählt;
an dieſen iſt es jetzt, ſorgen und u zu erwägen, welche Wahlen
zum Abgeordnetenhauſe dem Vaterlande am meiſten frommen. Das
muß wohl für jeden Verſtändigen von vornherein feſtſtehen, daß von
einer erſprießlichen Wirkſamkeit für das Wohl des Volkes überhauptnur die ſie ſein kann, in ſo weit die künftige Landesvertretung den

redlichen Willen hat, die großen Aufgaben für das allſeitige öffent
liche Gedeihen in möglichſter Gemeinſchaft mit der Regierung desKönigs zu Pidern, h dagegen alle einſeitigen Verheißungen der
Parteien, welche im egerſa zur Regierung durchgeſetzt werden
ſollen, zu fruchtloſen parlamentariſchen Kämpfen, zum Stillſtand allerEntwicklang ur Vereitelung alles wirklichen Fortſchritts im öffent-

lichen Leben führen.
Dem unbefangenen Beobachter der bisherigen Wahl

bewegung hat ſich wohl die Bemerkung aufdrängen müſſen,
daß in der liberalen Partei das überwiegende Beſtreben
dahin ging, der Regierung die Jnitiative für die großen
Aufgaben der Lage zu überlaſſen, dieſelbe hierbei nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen zu unterſtützen, dagegen allen et
wanigen Verſuchen zu grundſätzlicher „Umkehr“ oder Reak
tion mit vereinten Kräften feſt entgegenzutreten. Die

Halle, Sonntag den 5. October 1879.
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„Provinzial-Correſpondenz“ mahnt freilich, die Wahlmänner
ſollten ſich nicht „durch die augenblicklichen vorſichtigen
Wahlprogramme und Wahlreden irreführen laſſen“. Es
ſei eine klar „nachweisbare Thatſache, daß die öffent-
lichen Kundgebungen der Liberalen während der Wahl-zeit in änſellender Weiſe herabgeſtimmt worden ſeien.

Von dem gemeinſamen Anſturm der großen liberalen Partei,
in der es keine Unterſchiede und Schattirungen mehr geben
ſollte, von ihrem Anſturm gegen die Politik des Fürſten
Bismarck ſei in den jetzigen Wahlanſprachen freilich nicht
die Rede.“ Wenn dieſe Verdächtigungen nach hundert-
maliger Ablehnung nun zum hunderteinſten Male un
verändert wiederholt werden, ſo können die Gemäßigt-Li-
beralen ſich nur auf die nicht mehr ſehr fernen Erfahrungen
der neuen Seſſion vertröſten und im Uebrigen über die
Armuth der nachgerade rein ſtereotypen Redensarten der
officiöſen Preſſe ihre Verwunderung ausſprechen. Der
Artikel ſagt gegen den Schluß hin: „Welcher Patriot
ſollte es verantworten mögen, eine Regierung, die ſo Großes
für Preußen erreicht hat und gleich hohe Ziele weiter ver
folgt, durch Ermuthigung und Stärkung der ſyſtemati-
ſchen Oppoſition zu lähmen.“ Nun, gegen jede „ſyſte-
matiſche Oppoſition“ hat ſich während der bisherigen
Wahlbewegung die gemäßigt liberale Partei wiederholt ſehr
ausdrücklich und aus einleuchtenden Gründen ausge-
ſprochen. Wenn die „Provinzial-Correſpondenz“ auf der-
gleichen Erklärungen nichts giebt, ſo iſt natürlich jede Dis
cuſſion mit ihr unmöglich.

Wiederholt iſt im Abgeordnetenhauſe auf die zu-
nehmende Rückfälligkeit der Verbrecher hingewieſen
und die Regierung um Maßregeln zur Verminderung dieſes
Uebels angegangen worden. Als eine ſolche Maßregel iſt
ein jüngſt ergangener Erlaß des Miniſters des Jnnern zu
betrachten, in welchem auf die Dringlichkeit der Förderung
von Vereinen zur Fürſorge für entlaſſene Straf-
gefangene hingewieſen wird. Wie man hört, iſt man
nach eingehenden Erwägungen im Miniſterium des Jnnern
zu der Anſicht gelangt, daß die Staatsregierung auf die
Verminderung der Rückfälligkeit der Verbrecher nur durch
die dem Charakter der Strafen entſprechende Vollſtreckung
derſelben, durch ſtrengen Arbeitszwang, durch wohlwollende
Behandlung auf dieſelben vermittelſt der religiöſen Seel-
ſorge und des Unterrichts in den Strafanſtalten hinzu
wirken vermöge, daß dagegen nach der Entlaſſung der Ge
fangenen der Vereinsthätigkeit überlaſſen werden müſſe,
den Gefangenen mit Rath und That zur Seite zu ſtehen,
ihnen Arbeit und im Nothfalle Obdach zu verſchaffen, über-
haupt Alles zu thun, wodurch der Gefahr der Rückfällig-
keit vorgebeugt werden könnte. Hierfür hat man ſich
namentlich aus Anlaß der überaus günſtigen Reſultate
entſchieden, welche bisher die wohlorganiſirte und weitver-
zweigte Privatthätigkeit in Amerika, Belgien, England und
Frankreich für die entlaſſenen Strafgefangenen erzielt hat.
Die Miniſter des Jnnern und der Juſtiz ſind auch ge-
neigt, das Jnſtitut der vorläufigen Entlaſſung der Ge
fangenen weiter auszubilden, ſobald dafür Garantie ge-
ſchaffen iſt, daß der Entlaſſene Gelegenheit zu ehrlichem
Erwerbe findet.

Jn Kaſſel wird morgen, Sonnabend, eine Ver-
ſammlung der Tabaksintereſſenten Deutſchlands
ſtattfinden. Als Gegenſtände der Berathung werden in
dem Einladungsſchreiben des Herrn G. Schöpplenberg
(Berlin) bezeichnet: Konſtituirung des Vereins Ver-
längerung des Zollkredits; Ziel der Kreditverhältniſſe
beim Verkauf der Fabrikate; Skala der Preisſteigerung;

Ueber die künftige Verpackung der ausländiſchen Ta
bake und Vermeidung der Tara Verluſte Dank für die
Centralſtelle Frankfurt a. M.

Nach einem Berichte des „Bürger- und Bauern
freund“ ſoll Oberſtaatsanwalt Saro zu Jnſterburg in
einer dort von ihm vor einer conſervativen Verſammlung
gehaltenen Candidatenrede ſich wie folgt geäußert haben
„Er bedaure ſehr, daß die Elite der Lehrer nach wie
vor liberal ſei. Er wünſche, daß ſolchen Lehrern ein
Zügel angelegt werde und empfehle die „demagogiſchen“
Elemente dieſer Beamtenkategorie der Aufmerkſamkeit des
Herrn Cultusminiſters!“

Ueber die Wahlmännerwahlen im Großherzog-
thum Baden, die ſich nun ſchon durch 14 Tage hinziehen,
ohne daß man ihr Ende weiß, iſt nichts Erfreuliches zu
berichten. Die Betheiligung iſt eine außerordentlich geringe,
ſo daß ſie 14 pCt. nicht überſteigt, ſich gewöhnlich aber
zwiſchen 6 und 10 pCt. bewegt. Jn Karlsruhe ſtimmten

Zweite Beilage zu e 233 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).
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von 2732 wahlberechtigten Bürgern 164 d. h. 6 pCt. ab
und ſelbſt in dem politiſch rührigen Mannheim brachte
man es nicht höher als auf 10 pCt. Was die Ausſichten
für die Abgeordnetenwahlen ſelbſt betrifft, ſo verhehlt man
es ſich jetzt nicht mehr, daß die Liberalen mehrere Sitze an
die vereinigten Rückſchrittsparteien einbüßen werden. Baden
und Freiburg ſind bereits endgiltig von den Ultramontan-
Konſervativen gewonnen und Pforzheim wird ſehr wahr-
ſcheinlich den Demokraten zufallen.

Wahlreſultate.
Kreis Aſchersleben. Quedlinburg, 42 Liberale, 19 Kon

ſervative. Suderode, 2 Konſervative, 1 davon durch das Loos,
1 Liberaler.

Bielefeld. Bekannt: 479 Stimmen davon liberal 263,
konſervativ 216. Von den ausſtehenden 135 Stimmen werden nur
ſehr wenige der liberalen Partei zu Gute kommen, deren Niederlage
mit einer Minorität von 40--50 Stimmen als beſiegelt gelten kann.

Wollſtein. Jm Bomſter Kreiſe nach ungünſtiger Berechnung
118 deutſche, 81 polniſch-ultramontane.

Elbing- Marienburg bis jetzt circa 200 liberal und einige
90 konſervativ. Stuhm-Marienwerder 138 Konſervative, 131 Liberale,
111 Polen und Ultramontane.

Erfurt. Wahrſcheinlichkeit für die Wiederwahl von Weber.
Kaſſel. Das Ergebniß der Urwahl kann als ein bemerkens-

werthes Zeichen der hier herrſchenden Stimmung aufgefaßt werden.
Seit 1867 behaupteten die National Liberalen in Kaſſel das Feld
ausſchließlich; nun haben wir auf einmal eine Fortſchrittspartei,
welche nahezu die Hälfte der Wahlmänner freilich unter harten
Kämpfen, durchgeſetzt hat. Politiſche Gegenſätze ſpielen zur Zeit
eine ſehr mäßige Rolle bei der neuen Parteibildung. Der Schwer-
punkt der Oppoſition liegt in der Unzufriedenheit über die Be-
Jene welche Kaſſel in den letzten Jahren in materiellen

ragen erfahren habe.
Jn der Provinz Hannover iſt das Ergebniß für die national

liberale Partei ein recht günſtiges. Mit Gewißheit ſteht das
Reſultat bis jetzt bereits in den Kreiſen Leer, Osnabrück, Stadt
Hannover Hildesheim und Alfeld-Elze feſt, wo die Wiederwahl der
bisherigen Vertreter Lantzius Beninga, Miquel, Hornemann und
Götting, reſp. die Neuwahl des Herrn Siedentopf-Nettlingen durch-
aus gefichert erſcheint. Als ebenſo günſtig iſt mit großer Wahr-
ſcheinlichkeit das Endergebniß in den Kreiſen Wennigſen, Goslar,
Göttingen, Uelzen, Stader Marſch und Stader Geeſt, ſowie in Lehe
und Verden zu bezeichnen. Jn den Kreiſen Emden, Lüneburg und
Harburg iſt wohl gleichfalls die Wahl eines liberalen Vertreters
geſichert, doch ſtehen ſich hier die ländlichen und ſtädtiſchen Jntereſſen
gegenüber, ſo daß in jedem dieſer Kreiſe noch eine Einigung über
die Perſon des Kandidaten herbeigeführt werden muß.

Halle, den 4. October.
Geſtern Abend traten in der Tulpe die Vorſtände der

hier beſtehenden Gewerke unter Vorſitz des Herrn Stadt
rath Zernial zu einer Beſprechung in Betreff der
Jnnungsſtatuten zuſammen. Die betr. Statuten, von
Herrn Stadtrath Zernial entworfen, wurden mit wenig
Modificationen angenommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Die „Sangerhauſer Ztg.“ ſchreibt unter dem 3. d.

Unſer diesjähriger Herbſt- Markt begann unter recht gün-
ſtigen Ausſichten; der für hieſige Verhältniſſe weite Platz
war bis zum letzten Raume von Schaubuden, von denen
wir gegen 25 zählten, 5--6 Reſtaurations-Zelten und gegen
200 VerkaufsBuden und Ständen gefüllt der Schweine
markt, der mit ca. 600 Stück von verſchiedenen Racen und
Größen betrieben war, nahm einen für Käufer und Ver
käufer günſtigen Verlauf und trotz des frühen Morgens war
ſchon eine erhebliche Zahl Landleute aus der Umgegend erſchienen

da öffnete leider der Himmel ſeine Schleuſen und in
ſo ausgiebigem Maße, daß ein großer Theil der Verkäufer
ſowohl als der darſtellenden Künſtler ihr Tagewerk gar
nicht beginnen konnten. Auch der heutige Tag hat uns
in aller Frühe wieder einen erheblichen Niederſchlag ge
bracht, ſodaß, wie wir hören, nicht allein mehrere der ein-
heimiſchen Verkäufer ihr Marktgeſchäft nicht geöffnet haben,
ſondern auch mehrere auswärtige Feilſtellende wieder ab
gereiſt ſein ſollen.

Aus Weißenſee wird geſchrieben Der Raubmörder
Müller, welcher am 7. Sept. auf der Tour zwiſchen
Weißenſee und Nordhauſen einen Bierführer ermordet und
beraubt hatte, iſt am 30. Septbr. in Hamburg durch den
Sergeanten Printz verhaftet worden. Derſelbe wurde, wie
Hamb. Blätter melden, am 2. Oct. nach Weißenſee trans
portirt. Ueber die That ſelbſt giebt Müller Folgendes an:
Jn Folge der unlängſt vollendeten Verbüßung einer mehr-
jährigen Zuchthausſtrafe wegen ſchweren Diebſtahls habe
er nirgends Arbeit finden können. Nach langen vergeb-
lichen Mühen erfuhr er, daß in Nordhauſen in einer Weberei
eine Stelle vacant ſei. Da er von Profeſſion Weber iſt,
beſchloß er, ſich um die betreffende Anſtellung zu bewerben
und machte ſich demzufolge ſofort zu Fuß auf den Weg.
Nachdem er etwa 2 Stunden marſchirte, traf er einen Bier-

Jn der Münchener Erzgießerei
befindet ſich gegenwärtig das Modell der für das deutſche National
Denkmal auf dem Niederwald beſtimmten Germania, welches den
Profeſſor Johannes Schilling in Dresden ſeit Jahren beſchäftigt hat.
Die koloſſale Gipsfigur, deren Transport ſchwierig war, iſt, in zwei
Hälften zerſchnitten, dennoch glücklich in München angekommen und
ſcheint jetzt mit ihren rieſigen Formen die weite Halle eng zu machen,
ja ſprengen zu wollen. Obgleich es nicht möglich war, die beiden
Stücke zuſammenzuſetzen, da ſie in dieſem Falle weit über das Dach
der Gießerei hinausragen würden, ſo kann man fich doch einen ziem-
lich rn Le Begriff von der ganzen Figur machen, wenn man
die beiden Stücke ſo neben einander ſtehen ſieht. Am wenigſten frei
lich von der Silhouette, die von den dunkeln Räumen des Gießhauſes
ſich glänzend weiß W natürlich ganz anders ausſieht als derr in e freien Luft, die bekanntlich jede Figur dunkel und daher
viel ſchlanker erſcheinen läßt. Nichtsdeſtoweniger kann man, wie von
kunſtverſtändiger Seite verſichert wird, ſchon jetzt faſt mit Beſtimmt-
heit behaupten, daß das Rieſenbild überraſchend gelungen, ſeine Voll
endung ein wahres künſtleriſches rer ſei. Beſonders feſſelnd iſt
der herrliche r mit den reich gewellt flatternden Flechten, den
ehrlichen, halb lächelnden, halb drohenden Blicken und dem kleinen
trotzigen Mund. Es iſt da eine Hoheit und Reinheit, vereint mit
jener ſtolzen Unnahbarkeit, die es nur einem echten Helden erlaubt,
um dieſes göttliche Frauenbild zu werben. Die Fürſtin iſt, auf das
ſiegreiche, aber noch immer blanke Schwert geſtützt, eben im Begriffe,
ſich die wiedererrungene mit Lorbeern reich umwundene Kaiſerkrone
auf's Haupt zu ſetzen und ſich dann auf den hinter ihr ſtehenden
Thron niederzulaſſen deſſen beide Armlehnen aus Abdlern gebildet

nd. Sie trägt über'm Unterkleid ein Panzerhemd und einen Leder
oller, welcher die herrlichen Formen der ſtolzen Geſtalt prächtig

zeichnet. Darüber fällt der im breiten Schwertgurt maleriſch ein
ehängte reiche Kaiſermantel in grandioſen, die Figur koſtbar zeigen-
en Falten, unter dem das mit Adlern geſtickte Gold ewand ſich auf

die mit reichem Schmuck bedeckten Schuhe legt. Aus den kurzen

das Panzerhemd hervorſchauen. Das Koller iſt mit dem großen
Reichsadler geſtickt und aus Adlern beſteht auch die Verzierung des
Mantelſaumes. Die Art, wie Schilling all dieſen Schmuck überaus
wirkſam und geſchickt behandelte, iſt bei aller Strenge des Stils ſehr
geeignet, maleriſche Kontraſte zu erzeugen und uns den Eindruck
königlichen Reichthums zu machen. Jmmer aber kehrt der Blick von
der majeſtätiſch heldenhaften Geſtalt zu dem herrlichen Kopfe zurück,
der ſo unübertrefflich ſtolz und feſt auf dem Nacken ſitzt, daß hier
in dieſer eigenthümlich trotzig ſchönen Wendung nach der Ferne hin
vielleicht die höchſte Schönheit des Werkes liegt wenn ſie nicht in
der Miſchung von Hoheit und Treuherzigkeit, kühnem Trotz und
tiefem Gemüth zu er die uns im Ausdruck des Antlitzes ſo un
endlich feſſeln, weil ſie eine ſo genial erfundene Perſonifitation des
deutſchen Weſens ſind. Alles in Allem kann man wohl mit größter
Beſtimmtheit ſagen, daß die glorreiche Epoche der Wiedererſtehung
des Deutſchen Reiches in alter Pracht und Herrlichkeit hier zum erſten
Male ein Kunſtwerk erzeugt habe, das ihrer völlig würdig ſei und
ihre Größe und Erhabenheit in einer unſterblichen Geſtalt verkörpere.

Ueber „die große Seeſchlange“
ſchreibt Arthur Fedderſen der „Voſſ. Ztg.“: Aus den Zeitungen
kennen wir ja Alle die große Seeſchlange, in denen dieſelbe ein ſo
häufiger Sommergaſt iſt, daß Niemand mehr an dieſelbe glaubt.
Aber an der Nordweſtküſte von Norwegen leben ſo viele Fiſcher und
andere Menſchen, die ein großes, ſchlangenähnliches Thier im Meere
ſich wellenförmig haben fortbewegen ſehen, daß man nicht anders
kann, als die Möglichkeit einzuräumen, daß an der Küſte von Nor
n doch ein großes Seethier lebt, um ſo weniger, als man der-

leichen auch an der Küſte von Schottland beobachtet hat und alle
Mittheilungen darüber im Weſentlichen übereinſtimmen. Bisher hat
man doch einer Seeſchlange oder eines Stückes davon nicht habhaft
werden können, und bevor das nicht geſchieht, iſt die Sache ja nicht
endlich entſchieden. Jndeſſen haben ſchwediſche Fiſcher in dieſem
Jahre am Strande der u nach einem ſchweren öſtlichen Sturme einen eben ſo merkwürdigen als ſeltenen Fiſch ge

funden, der freilich den Gedanken auf die Seeſchlange lenkt. Der
geſtrandete Fiſch ſoll nach der Ausſage der Fiſcher 26 Fuß lang ge-
weſen ſein, aber nur der vordere 7 Fuß lange Theil deſſelben
wurde geborgen und dem Muſeum in Stockholm überſandt. Es iſt
einer von den ſogenannten Bandfiſchen, die ſich durch ihren langen,
ſchwertähnlichen, ſchmalen Körper auszeichnen, und welcher bei dieſem
Stück vorn 14 Zoll tief, aber nur 5 Zoll im Quermaß iſt. Die
Haut iſt ohne Schuppen, aber mit kleinen Knoten beſetzt, die breite
Längenbänder bilden. Der Kopf iſt klein, die Augeg ſind groß;
längs des Rückens geht eine zuſammenhängende Floſſe, und dicht
hinter dem Kopfe befindet ſich ein Nackenknoten mit einer ungefähr
12 Zoll hohen Flofſe, die ja alſo an die Mähne erinnert, welche der
Seeſchlange Leigeiegt wird. Die Haut war mehr oder weniger ſilber-
glänzend und die Längenreihen deutlicher auf der rechten als auf der
linken Seite, ganz wie dies bei einer anderen Art von Bandfiſch, die
in Norwegen Sölvkveite (Silberheilbutte) genannt wird, der Fall iſt.
Letztere ſchwimmt auf der einen Seite und bringt dadurch ſenkrechte
Buchtungen hervor, die denen entſprechen, welche von Augenzeugen
der Seeſchlange beigelegt wer. en. Es iſt wahrſcheinlich, daß das in
ſchwediſchen Scheeren geſtrandete Stück zu der in Norwegen unter
dem Namen Sildekonge (Heringskönig) bekannten Art gehört; ein
größeres Stück iſt aber von dieſer bisher niemals gefunden worden.
Leider ſind alle dieſe Fiſche ſo ſpröde, daß ſie leicht in Stücke zer
fallen die langen Floſſenfäden ſind wie Glasfäden und das Fleiſch
iſt ſo mürbe, daß es in wenigen Stunden ſich auflöſt, ſelbſt die
Knochen des Kopfes ſind nicht viel feſter als feuchte Pappe. Man
hat deshalb faſt noch nie ein vollſtändiges Exemplar von den ver
ſchiedenen Arten der Bandfiſche, die alle in großer Tiefe leben, ge
ſehen. Die nordiſchen Bandfiſche find außerdem ſo ſelten, daß man
in einem Jahrhundert nur ca. 10 Stück gefunden hat. Von der
däniſcheu Küſte iſt nur ein Stück bekannt, das 1827 zwiſchen Skagen
und Frederikshafen ans Land trieb. Wir erinnern die Fiſcher daran,
daß ſie, indem ſie ſeltene Fiſche dem Zoologiſchen Muſeum einſenden,
nicht nur der Wiſſenſchaft dienen, ſondern ſich ſelbſt auch eine ſchöne
Einnahme verſchaffen können,
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ſich trage. Der Entſchluß, ſich des Geldes zu bemächtigen,
ſtand ſofort bei ihm feſt, und ſchon einige Minuten darauf

n untereordneter Bedeutung von der Montwy Brücke zum Anküruſe an
bas von Jnowrazlaw nach dem Steinſalz-Bergwerk daſelbſt

Rohzucker bei 939 Polar.wagen, der den Weg nach Nordhauſen einſchlug. Auf ſeine Handel, Induſtrie Serkehr De ewirt ſchaſt Hek Racekrn cte bei bie 45 ar 55300 4800
dringende Bitte ge attete ihm der Führer, den Wagen zu uche Direeg ber ber Hieſſchen Eiſenbahn t nſerig ing der 90 880, Polar. 4700--44 00
r und unentgeltlich mitzufahren. Bald darauf be erellen Vorarbeiten ſür eine die Nehe mit der Poſen Thorn Melaſſe, excl. Tonne s8,20
merkte er, daß der Bierführer einen Beutel mit Geld bei Hromberger Eiſenbahn verbindende normalſpurige Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß 80,50

verſetzte er dem argloſen Manne rücklings einen Schlag r e Anſuchen und für Rechnung des Kreiſes We e
auf den Kopf und mehrere Meſſerſtiche in den Nacken. Er Melis 77.00 76,50nahm hierauf das Geld, überließ den Unglücklichen ſeinem Gem. Raffinade mit Faß 76,00--74,00 VSchickſale und entfloh, unbekümmert um das Fuhrwerk. Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge Melis]. m 7300--7200
Jn Nordhauſen ſo erzählt er weiter habe M. ſich Bahnhof Halle. gärin blönd reib
L Tſchicer Stunden aufgehalten und W Abgang braunnach verſchiedenen Plätzen, immer aber unter falſchem rer reNamen, begeben. Jn Hamburg traf er vor ſieben Tagen Aen gio u u v u aein, logirte auf mehreren Stellen unangemeldet und Breslau via t Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
führte ein luſtiges Leben. Mit dem Reſte des geraubten Sorau-Sagan W r in Halle a/S.
Geldes wollte der Verbrecher ſich über England nach h Halle a/S., den 4. Oetober 1879.Amerika begeben, ein Entſchluß, den er ſeiner Mutter Zittert.- Berlin a 2 t Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.brieflich mittheilte und von dem auch die Hamburger Polis Leipzig. 7 i Ie p. zu n ge idi Weizen 1000 Kilo ruhig, Preiſe unverändert, geringere Sor- höhe
zei Kunde erhielt, worauf auf ihn gefahndet wurde und ſeine T Sei e J I s3t Je en r t 7 e und Rauhweizen 202——-208 des

ordh. einere ez.Verhaftung erfolgte. Sfeſuſtet Thüringen Fuſion ter i s i R ggen 1000 Kile höher 166 171 Wes
eſulta Ankunft Gerſte 1000 Kilo i v Haltung bei ſehr geri if Wder hannoverſchen Provinzial Gewerbe Ausſtellung 1878. r ſt Kilo in r ng er ſehr r Geſchäft, Dichvon: F. V. ſ V. X. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab. Landgerſte geringere 165--175 mittlere 180 185emehr das allgemeine Jntereſſe für die künftige GewerbeAus- Asohorsiobor i g9ri n C 200--220.4 b juſt Uhr Mat trug.ſtellung, welche unſere Stadt Halle demnächſt ins Leben rufen will, ß I e g. e e feinere u. hevaliergerſte —-22 ez., feinſte über Notiz. gefei

engagirt wird, von um ſo größerem Intereſſe ſind Nachrichten über vorau r an r e Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50 15 dendie Erfolge vorhergegangener Ausſtellungen. Die D. B. ſhreibt: Gott Guben Hafer 1000 Kilo 135--140 bez. uDie hannöverſche Ausſtellung, welche ſich eines ſtaatlichen o Soran' I Hälſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen 215 225 berü
Zuſchuſſes von 10000 Mark erfreute, hat einen Ueberſchuß von rot. Bittor?. Berlin 42 (62 10211224 V z. 10 Kü l 50 Kil b32 ark geliefert, über deſſen Verwendung beſchloſſen worden iſt Lei zig 427 7 i i z. e 77 9 105 mme o 29 30 eg. adaß daraus zwei bleibende Fonds von bezw. 10000 und 22 000 Markt ad urg. Ia ver go 10 Mais 1000 Kilo Donau 142 amerikan. 135 .4. eng
ebildet werden ſollen. Die Zinſen des erſteren Fonds ſollen zum Rot c v e s 102- Oelſaaten 1000 Kilo Raps 215——230 .4. oftn n e gen er n erlide 18 die danſeg üritgon Hrn im u u (eä-,. 8 100 Stärke 50 Kilo unverändert, 23,50 .4. Latl

be eiten Fonde n nen Jweden in den Gebieten der Sehnellzug I.-II. Classe. Sehnelleug I. III. Classe. Spiritus 10,000 Liter pCt. loco unverändert, Kartoffel es
dandwirtywat und Jnduſtrie Verwendung finden. .-77 52,50 Rüben 50,50 bez.a er ere rer a 27 e Omnibus Fahrten Rüböl 50 Kilo 26,25 .4 bez. wer Handel 2c. au e Rü attung der oben gedachten Staats 4 eclkeſahife Senigt eleiſtet, daran jedoch die Vorausſetzung geknüpft, Nach L r 6 U. früh und 3 U. Nm., in r r l r 50 L bez. Stitdaß bei der a ahrlichen Beſchlußfaſſung über die Verwendung der T U. früh und 4. U. Nm. Von Salzmünde nach e s M. a zkeime ilo, fremde 4,50 .4, hieſige 5 .4. Ver
Zinſen der Fonds eine Zerſplitterung der Mittel zu einer Mehrzahl früh und 5 U. Ab. in al 10 t m, und 7 U. 'u, 55 M Futtermehl 50 Kilo 6,25——6,50
von Zwecken thunlichſt vermieden werde, und es als beſonders er- Nach Schafſtädt w. t urch Lauchſtädt S f Kleie, Roggen- 5,25——5,50 Weizenſchaalen 4 25 füllt
wünſcht bezeichnet, daß nicht nur, wie es in dem erſ bereits bis 5 u. 5 M. m. in Schafſtäd p ad u r Weizengrieskleie 4,75——5 .4 Er ekeſtgeſtent t ein den Zinſen von 10000 Mark entſprechender, ſondern ſtadt 4 U. 30 M. fen r Lauchſtädt 5 u. 15, M. Der So nell
ein erheblich höherer Betrag zum Ankauf kunſtgewerb bis 5 U. 25 M. früh, in Halle 7 U. Morgens. elkuchen ilo loco und auf Termine 6,75 Ki
licher Gegenſtände für die Sammlungen des Gewerbe Die Abfahrt näch beiden Orten findet von hiefigem Poſthofe oe deren mr einſteht en Fürſorge, welche die Staats T en Halle nach Giebichenſtein Nachm. 2, 3. 6, 7 nd Getreidebericht W hl
regierung den kunſt gewerblichen Heſtredungen der Gegenwart 8 Uhr nach n r r F. Vorm. 9 und 11 Uhr, etreidebericht von H. agner S Sohn. hatt
uwendet, liefert die mitgetheilte Entſchließung einen abermaligen, Nachm. 4 un Uhr Abends 9 und 10 Uhr. Halle a/S., den 4. October 1879. Obw. ter n Anſchi ß dieſe erfreuliche Nachricht all 9 u Giebichenſtein nach Halter Nacht. 7) 3 nd Wir hatten heute nur kleines Angebot und waren letzte Preiſe deſ

r möchten im Anſchluß an dieſe erfreuliche Nachricht allen il gen Städten, namentlich den Städten, welche demnächſt Von Trotha wach r v und Halle: 7 Vorm. leicht erzielbar Man bezahlte: Eri
r planen e W n r und 10 Uhr Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr. Weizen p. 12 J à 85 Kilo brutto 2 gerin aufalle, recht nahe legen, nicht erſt gleiche finanzielle Ergebniſſe ihrer ere und mittlere Waare 180--207De Ausſtellungen abzuwarten, um ihrer ihren Kunſt- Halleſcher Zuckerbericht vom 3. Oetober. R ggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 162 171 .4 Vat

ewerben Muſter und damit Belehrung und Belebung zu ſchaffen, Rohzucker. Während zu Anfang der Woche bei matte G 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150 15 gewondern ſich ſchon jetzt zu rühren, opferbereit zu ſein und den kunſt r Haltung des Marktes Preiſe ca. 1,00 zurückgingen erſte p. e Kilo brutto 153, beſſere 156 befr
gewerblichen Unterricht energiſch zu fördern ſchon um nicht ig h gingen, 162 .4 gefragter, feine und Chevalier- 165——204 patvon rührigeren Nachbarſtädten in den Leiſtungen ihrer Werkſtätten machte ſich gegen Ende derſelben zu den gewichenen Preiſen bez.,! geringere Waare vernachläſſigt. lich
überflügelt zu werden. Berlins jetzt geh Ausſtellung iſt ge größere Kaufluſt geltend und erſcheint unter dieſem Eindruck die Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 81——93 .4
lungen durch die rührige Förderung der Kunſtgewerbe, die trefflichen Stimmung heute eine feſtere. r Erb 12 Säcke à 90 Kilo b 210 990 JSammlungen des Gewerbemuſeums, für welche in den letzten Jahren Der Umſatz beſtand aus 1 700 000 Kilo 34 000 Ctr ViktoriaEr ſen p. äcke ilo brutto 210 222 Ge
Millionen aufgewendet wurden, und den trefflich organiſirten, Raps p 12 Säcke à 76 Kilo brutto 198 204 aufewerblichen Unterricht, den heute jeder Lehrling jeder Geſelle, ja worunter 900 000 Kilo 18 000 Ctr. auf Lieferung. Rübſen p 12 Säcke à 76 Kilo brutto A. deset noch der Meiſter dort genießen kann. Heute kann in Berlin Raffinirter Zucker. Bei unoeränderter Marktlage Mais p. 1000 Kilo Donau netto 142 145 amerika
eder Handwerksmeiſter, r x irgend einen kunſtgewerblichen wurden zu ungefähr letzten Preiſen 10 000 Brode und 120 000 5 n. glei

Gegenſtand zu arbeiten vor hat und ein kunſtgerechtes Muſter haben gilo 2400 Ctr. gem Zucker gehandelt 135 lauwill, Abends im dortigen Gewerbemuſeum unbehinderten Zutritt thr e 4. Lupinen à 1000 Kilo netto 110 thefindet, dort ne Zeichnung unter Anleitung tüchtiger Lehrer ent Heutige Notirungen: Chwerfen, corrigiren, oder aber auch gegen Erlegung einer geringfügigen Rohzucker.Summe ſofort ſeinen Zweck gearbeitet erhalten. Das iſt höchſt nach Polariſation nach Dr. Teuchert oder Pr. Drenckmann hier, Halle, den 4. October 1879. pol
ahmenswerth. Mehr oder weniger wird jede Stadt entſprechend ihre per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn. Langes Roggenſtroh 24-29 p. 1200 der
i l wen Unterrichtsmittel heben und aufbeſſern müſſen, Kornzucker bei 979 Polar. 63,60-63, 00 Maſchinenſtroh 15--18 p. dito ſeitum Schritt zu halten mit dem erfreulicher Weiſe zu konſtatirenden bei 969 Polar. 61,60--61,00 ieſiges ites es 3.50- 4 vorFortſchritte auf dieſem Gebiete und in Anbetracht der Erfolge, welche 4 bei 959 Polar. 59,60——59,00 Hieſige He u a neues 3,50 p. Ctr.andere rührige Städte bereits erzielen. e bei 9495 Pelar Auswärtiges Heu wird auch mit 4 gehandelt. ein

am

z W 2 achekanntmachun en. Die eonſervativen Wahlmänner des Saalkreiſes werden er Ein Fabrik grundſtück in Mg ſucht, ſich am 7. October Vorm. 9 Uhr (1 Stunde vor der Wahl Halle a/S., worin bis jetzt Me 3
Der Unterzeichnete iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem König- apnte Beſprechung in Stacit Hamnburg, Zimmer Nr. 6, irre G

lichen Landgericht zu Naumburg a/S. mit Beibehaltun zuimden. v b ut; iſt, ſtehtr g 8 urtung unter günſtigen Zahlungsbedingun- Wſeines bisherigen Wohnſitzes Zeitz zugelaſſen und hat als ſtändigen en zum Verkauf. Naheres n OZuſtellungsbevollmächtigten am Sitze des Königl. Landgerichts den gen h r wiCanzleirath Ehrhardt zu Naumburg a/S. (kleine Marien u Halle e er naſſe) beſtellt, woſelbſt er perſönlich an den Terminstagen zu ſprechen ſeiein wird. Mä irFür den Monat October er. ſind dies der 13., 24. und 27., für Deutſche Eine W
die e Monate ſind die Sprechſtunden bei dem Canzleirath ſtall und eine Milchmagd, welche ſolid de

Ehrhardt zu erfragen. d agd, derir l z und gut empfohlen ſind, gut melken arZeitz, den 3. October 1879. könnönnen, werden zu ſofort oder auch prDer Nechts-Anwalt Redacteur Johannes Nordmann zum 1. Januar 1880 geſucht. Gut
empfohlene Mägde finden gute Stelder Neuen Jlluſtrirten Zeitung VIII. Jahrgang. lung Rittergut Lützſchena bi

iAusgabe für das deutſche Reich beginnt mit 1. Oktober d. J. das
I. Quartal des Jahrgangs 1879180. Leipzig.

Wöchentlich eine Nummer von 2—3 Bogen. Ein alt ConditPreis pro Quartal 3 Mark, in 14tägigen Heften hülfe Tr gen a
pr. Heft 50 Pf., in wöchentlichen Nummern à 25 Pf. n e 72Für den VII. Jah ſind folgende R d Noveſ z e an Haasen-ür den Jahrgang find folgende Romane und Novellen Steinin Ausſicht genommen: Vogler in Norde hauſen a/Harz sub R. 185 erbeten.
r Zande am r e en wgcenti, n„Der Zauberer von Ortenburg“, Novelle von Heinrich Noé, Mehrere Reiſende für Produkten„Nach ſchweren Kämpfen“, Novelle von B. M. Kapri. ne r dere
„Hieroglyphen des Herzens“, Novelle von Chr. del Negro. B i r inAus dem Quellengebiete des Ganges“, von Robert Buchhalter, Lageriſten, Detailliſten

Volontaire, Lehrlinge ſucht G,von Schlagintweit,
„Die Elefanten“, Novelle von K. E. Franzos, Meyer's Comptoir, Magdeburg. J

Ein 10jähriger Fuchs und ein„Der Schuldirector“, Novelle von Hans Grasberger.
Außerde ird derſelb i Beiträge von Ednard von Bauernußerdem wird derſelbe weitere Beiträge vor jähriger brouner Wallach, beide

fehlerfrei, ſtehen zum Verkauf in
feld, Dr. Brehm, Moritz Buſch, M. Carrière, Jul. Groſſe, Dr. Wilh.
Hamm, Robert Hamerling, Paul Heyſe, M. Jökai, Alfred Meißner,
Heinrich Nos, Joſef Rank, Emerich Ranzoni, Moritz Willkomm c. Prieſter Nr. A.

Weizen-Hülsen ſind ab
zulaſſen Leipzigerſtraße 32.

unter Mitwirkung der beſten künſtleriſchen Kräfte des Jn und Aus

Eine Aufwartung

landes bringen. Ebenſo wird der zeitgeſchichtlichen Ereigniſſe wie

für die Vormittagsſtunden geſucht.

bisher in Wort und Bild gedacht werden.
Abnehmer des completten Jahrgangs erhalten als Prämie

Näheres in der Annoncen Exped.
von Rud. Mosse

Zunker und Edelfränlein

FamilienNachrichten.

(Pendants)
2 prachtvolle Bilder nach Gemälden von X. R. Wehle, in Oelfarben-

Entbindungs- Anzeige.
Heute früh wurde meine liebe

druck äußerſt gelungen ausgeführt. Beide Kunſtblätter liefern wir
den Abonnenten en Nachzahlung von nur 2 Mark per Stück.

W Alle ren und Poſtämter nehmen Be-ſtellungen an. Probe- Nummern ſind in allen Buchhandlungen zu

Frau Vertha, geborene Strauß,
von einem kräftigen Mädchen glück
lich entbunden.
Wallhauſen, d. 2. Octbr. 1879.

Ehrhardt.
Seminar-Präparandum

zu

Mühlhausen Wh.
Der Winter-Curſus beginnt Dienstag den 1A. October e.

Anmeldungen neuer Zöglinge nimmt bis zum 12. huj. entgegen.
F. Knanth, Rector.

Anſtalts-Dirigent.

Geſangſchule.
Wegen Vergrößerung meines Geſang-Jnſtitutes befindet ſich

meine Wohnung vom 1. November d. J. ab in dem, neu
erbauten Hauſe des Herrn Chr. Schmädt,

S Zpiegelgaſſe Ur. 13, I. Etage.
Bis dahin erbitte ich mir gefällige Anmeldungen noch unter

meiner gegenwärtigen Adreſſe.
Geehrte Dilettantinnen finden gründlichen Unterricht im ita-

lieniſchen und deutſchen Geſange nach der bewährten Methode
Prof. Marchesä (Paris), Prof. Wolf (Wiev), ebenſo
diejenigen Damen, welche die Kunſt als Lebensberuf betrachten,
vollſtändige Ausbildung zu Opern und Concertſänge-
rinnen oder Geſanglehrerinnen.

Zugleich mache ich darauf aufmerkſam, daß die von Frau Prof.
Castrone de Marchesi neu componirten Vocalisen für Sopran
und Mezzosopran, ſowie „Exercices pour le developpement de la

voix“ (Elementarſchule) bei mir eingetroffen ſind und zur gefl. Anſicht
bereit liegen. erhalten.

Leipzig.
Expedition der „Deutſchen Jlluſtrirten Zeitung“

(Wilhelm Opetz) 33 Querſtraße.

Sprechſtunden täglich von 101 J 3—6 Uhr.

F s ß AS8,Mary Kaufmannm, her
Windspiel, amen höh. Stände f. discr. Rath

S Mon. alt, präm. Raſſe, verkauft u. Hilfe b. e. pr. geb. Frau.W h 23 J r. u L vom lag all fr.



Dritte Beilage zu e 233 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.
Venedig, 3. October. Die Kronprinzeſſin des

Deutſchen Reichs und von Preußen iſt heute im ſtrengſten
Jncognito hier eingetroffen.

ien, 3. October. Der ruſſiſche Botſchafter
von Nowikow iſt hierher zurückgekehrt und hat die Ge
ſchäfte wieder übernommen.

London, 4. October. Aus der Kapſtadt vom 16.
September wird gemeldet, daß der König Cetewavo am
15. September dort eingetroffen und unter Eskorte in das
Schloß gebracht worden iſt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 3. October.

Die Familie des Statthalters Frhrn. von Man-
teuffel iſt noch nicht nach Straßburg abgereiſt, ſie be
findet ſich noch hier in der Wohnung Unter den Linden 75.
Die Gemahlin des Feldmarſchalls iſt nämlich nicht unbe-
denklich erkrankt und wird von dem Geheimen Sanitäts-
rath Dr. Wilms behandelt. Aus dieſer Veranlaſſung iſt
auch noch die Tochter hier zurückgeblieben und der Sohn
aus Topper hier eingetroffen.

Der Evangeliſche Ober-Kirchenrath hat angeord
net, daß während der Verſammlung der Gene-
ralſynode nachſtehende Fürbitte in das allgemeine
Kirchengebet eingeſchaltet werde „Jnsbeſondere erleuchte
und leite durch Deinen Geiſt die Generalſynode, welche
zum Dienſt für unſere evangeliſche Landeskirche gegenwär
tig verſammelt iſt. Laß die Berathungen derſelben ge-
ſchehen in heiliger Scheu vor Dir, in lebendigem Glau-
ben und friedſamer Weisheit, und ſchaffe nach Deiner
Barmherzigkeit, daß daraus eine Frucht hervorgehe, die da
bleibet.“

Ueber die Einſchätzung zur Klaſſen- und
zur Einkommenſteuer hat der Finanzminiſter erläu-
ternd bemerkt, daß, wenn in früheren Verfügungen be-
ſtimmt worden iſt, daß Kinder des Hausherrn oder der
Hausfrau, einſchließlich der angenommenen Stief- und
Pflegekinder, welche das ihrem Stande entſprechende Alter
der Erwerbsfähigkeit noch nicht erreicht haben oder aus an
deren Gründen nicht als erwerbsfähig anzuſehen ſind, als
zum Haushalte der Eltern gehörig betrachtet werden ſol
len, und daß ferner, falls dieſe aus eigenem Vermögen
ein Einkommen beziehen dieſes Einkommen dem des Haus
haltungsvorſtandes zuzurechnen ſei, hiermit eine allgemeine,
gemeinhin anzuwendende Regel hat ter werden ſollen.
Es hat aber fährt der Finanzminiſter fort, „nicht in
der Abſicht ges und würde der Billigkeit nicht entſpre
chen, dieſe Regel auch auf die Fälle auszudehnen, in wel
chen durch Teſtament oder andere rechtsgültige Beſtimmung
der Haushaltungsvorſtand von dem Genuſſe des Einkom
mens aus dem Vermögen des betreffenden Familiengliedes
ausgeſchloſſen und über die Verwendung ſolche Beſtim
mung getroffen iſt, daß es dem erſteren nicht zu Gute
kommen kann. Fälle dieſer Art ſind vielmehr als Aus
nahmen von der obigen allgemeinen Regel zu behandeln,
und es unterliegt in denſelben keinem Bedenken, die be
treffenden Familienglieder als ſelbſtändige Steuerpflichtige
zu behandeln und je nach der Lage des einzelnen Falles
zur Klaſſen beziehungsweiſe Einkommenſteuer heranzu-
ziehen, von der Zurechnung des Einkommens derſelben zu
dem des Familienhauptes aber Abſtand zu nehmen, ſo weit
bei dieſem Einkommen obige Vorausſetzungen zutreffen.“Die Miniſter des Jnnern, des Handels und der

Landwirthſchaft haben eine Circularverfügung zur Mittheilung
an die landwirthſchaftlichen Vereine erlaſſen, worin
es heißt: „Seit einiger Zeit haben ſich in auffälliger Weiſe
die Jmmeviatgeſuche ländlicher Grundbeſitzer um Begna-
digung von Strafen gemehrt, welche aus Anlaß von
Unglücksfällen bei der Bedienung landwirthſchaftlicher Ma-
ſchinen, namentlich der Dreſchmaſchinen, erkannt worden
ſind. Dieſe Unglücksfälle treten der Regel nach deßhalb
ein, weil das an den Maſchinen befindliche Trieb- und
Räderwerk, namentlich auch die Welle, bei dem Gebrauche
der Maſchinen nicht mit einer ausreichend Schutz gewäh
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Halle, Sonntag den 5. October 1879.
Jd2d

renden Bedeckung verſehen iſt, ſo daß die mit der Bedienung
beauftragten Perſonen, zumal die mit weiter Bekleidung
verſehenen Weiber, nicht ſelten der Gefahr verfallen, von
dem raſch ſich drehenden Triebwerke erfaßt und dergeſtalt
herumgeſchleudert zu werden, daß durch Körperverletzung
der Tod nur zu leicht eintritt. Wie viel auch die mit der
Gewöhnung an die Maſchinenarbeit ſich leicht einfindende
Unvo ſichtigkeit des Arbeiterperſonals zu ſolchen Unglücks
fällen beitragen mag, ſo ſind doch die Beſitzer der Maſchinen
meiſt für die Folgen verantwortlich zu machen und wegen
ihrer Fahrläſſigkeit bei dem Gebrauche der Maſchinen zur
Beſtrafung zu ziehen. Mit Rückſicht hierauf ſcheint es
dringend geboten, die Herſtellung eines möglichſt gefahr
loſen Betriebes der landwirthſchaftlichen Maſchinen herbei
zuführen, und es iſt unzweifelhaft, daß die Polizeibehörden
z dieſem Gebiete eine erſprießliche Thätigkeit entwickeln
önnen.“

Das königliche Polizei- Präſidium zu Ber-
lin verbietet auf Grund des Sozialiſtengeſetzes die im
Verlage von A. Herter zu Riesbach-Zürich am 28. v. M.
erſchienene Probenummer der periodiſchen Zeitſchrift: „O er
Sozialdemokrat“, Jnternationales Organ der Sozial
demokratie Deutſcher Zunge, ſowie auch das fernere Er-
ſcheinen derſelben.

Ausland.
Jn Paris iſt ſoeben das erſte Heft der von der lang

jährigen Freundin Gambetta's Madame Juliette Lamber
gegründeten „Revue nouvelle“ zur Ausgabe gelangt.
Die „Revue“, welche durch ein Vorwort der Herausgeberin
eingeleitet wird, enthält unter Anderem einen ſehr bemer-
kenswerthen Aufſatz über die jüngſten großen Manöver
in Deutſchland und Frankreich. Herr Amédée
Le Faure, der als militäriſcher Fachſchriftſteller in Frank
reich in hohem Anſehen ſteht, gelangt bei ſeiner Parallele
zwiſchen den beiden Armeen zu folgenden Schlußbe-
trachtungen

Aus dem Vergleiche zwiſchen den deutſchen und den franzöſiſchen
Manövern könnte ſich als logiſche Folgerung ergeben, daß unſere
Armee abſolut unterlegen ſei. Und trotzdem iſt das nicht unſere
Empfindung. Ungeachtet der Thatſachen, der Fehler haben wir dieſe
Ueberzeugung, daß ſich ernſthafte Fortſchritte haben und
daß man, wenn unſere Regimenter in die erforderliche Lage verſetzt
würden, über die Ergebniſſe erſtaunt wäre. Weshalb hat man im
voraus ein Programm feſtgeſtellt, welches ſich bis auf die kleinſten
Details erſtreckt? Unzweifelhaft weil man unſerer militäriſchen Jn
ſtruktion mißtraute, weil man annahm, daß, wenn irgend etwas der
Fnitiative überlaſſen würde, Alles preisgegeben wäre und die Unord-
nung vollſtändig ſein würde. Noch eine andere Urſache verdient
Erwähnung, daß wir nämlich gemäß unſerer Tradition, gemäß
unſerer Legende nicht begreifen, daß die militäriſche Decentraliſation
nothwendig Weil man das Uebel vermeiden wollte, weil man
der Armee mißtraute, iſt man zu dem beklagenswerthen Reſultate
gegngt. auf welches wir hinweiſen. Wenn die Manöver von keinem
Nutzen für die Jnſtruktion der Anführer ſind, ſo d e ſie wenig
tens nichts gegen die Tüchtigkeit und das Verdienſt unſerer Offiziere.
nd muß man jetzt nicht aus allen dieſen Thatſachen, aus dem Bei

ſpiele Deutſchlands, aus dem, was bei uns geſchieht, ſchließen, daß
es nothwendig, dringend, unumgänglich iſt, an den wahren Prinzipienfeſtzuhalten und die Realität nicht länger zu verletzen? Wir haoen

Schiffbruch gelitten, wir haben eine unnütze weil
wir uns weigerten, den Offizieren die Jnitiative und Verantwortlich
keit zu überlaſſen. Die Reform erſcheint deshalb leicht. Jndem wir
ſie mit Entſchiedenheit durchführen, indem wir vom nächſten Jahre
an auf das Baſtardſyſtem verzichten, welches wir, unter Nachahmung
des vom General de Gallifet gegebenen Beiſpieles, befolgen, werden
wir zwei ſichere Reſultate u einerſeits werden wir unſern
Manodvern mehr Wahrſcheinlichkeit verleihen, wir werden daraus ein

enaueres Abbild des Krieges machen. Andererſeits werden wir die
ziere in Wahrheit für den Krieg vorbereiten und werden ihnen

allmälig durch das Studium, ſowie durch die Praxis die Grenzen
zigen welche man der Jnitiative anweiſen muß. Wir werden jene
oppelte Klippe vermeiden, die drohen würde, falls wir den Krieg

morgen hätten und welche in gleicher Weiſe gefährlich wäre. Offi
zu beſitzen, die nur paſſive Werkzeuge wären, oder Anführer zu

eſitzen, welche, theoretiſch mit den wahren Prinzipien vertraut, ihre
Initiative übertreiben würden weil ihnen das Maß fehlte, welches
die Praxis allein gewähren kann. Auf beiden Seiten iſt die Gefahr
dieſelbe, aber auch das Heilmittel iſt identiſch. Wird ſich ein Willen
ſinden, um das letztere zur Anwendung zu bringen

Amédée Le Faure begründet dieſe Schlußfolgerungen
mit einer ganzen Reihe von Beiſpielen und hebt insbeſon
ders hervor, daß überall, wo ſich im letzten Kriege die
franzöſiſchen Truppen mit den deutſchen gemeſſen letztere

J„JIJ- e erdurch ihre unabläſſig thätige Jnitiative geſiegt haben, jene
dagegen in Folge ihrer Routine, in Folge des übertriebe-
nen Reſpektes vor der Einheit des Kommandos auf dem
Schlachtfelde beſiegt worden ſeien.

Die radicale Partei in Frankreich hat ſich in
zwei Bruchtheile geſpaltet habe, von welchen der eine
Louis Blanc und der andere Blanqui als ihren Führer
anerkennt. Dies wird durch eine Zuſchrift beſtätigt, welche
die France darüber veröffentlicht. Dieſelbe lautet: „Die
France macht ſich eines Jrrthums ſchuldig, indem ſie be
hauptete, daß das ſocialiſtiſche Comitè beim Empfange der
Amneſtirten ſich mit dem Comitè von Victor Hugo und
Louis Blanc abgefunden habe. Dies iſt ein Jrrthum.
Das ſocialiſtiſche Comitè hat jedes Abkommen verweigert;
ſeine Jdeen ſtehen in vollſtändigem Widerſpruche mit denen
des Comitès der Bourgeoiſie. Der Secretär des Ueber
wachungs Ausſchuſſes des ſocialiſtiſchen Hülfs Ausſchuſſes
für die Amneſtirten und die Nichtamneſtirten: Lagard.“
Louis Blanc und Victor Hugo die bis jetzt von der
Reaction als Vogelſcheuchen vorgeführt wurden, ſind in
den Augen der Communiſten alſo heute nur einfache
„Bourgeois“. Dies würde natürlich nicht viel zu bedeuten
haben, wenn Die, welche an der Spitze dieſes ſocialiſtiſchen
Ausſchuſſes ſtehen, nicht mit den Clericalen Hand in Hand
gingen und unter Umſtänden dazu helfen würden, eine
Lage zu ſchaffen, welche den Royaliſten die Gelegenheitenböte, Frantrelch wieder den Bourbonen zu unterwerfen.

Unter der Leitung des Unterhausmitgliedes Parnell
und ſeiner Genoſſen nimmt die Volksbewegung in
Jrland, welche den Zweck hat, die Grundbeſitzer ihres
Pachtzinſes zu berauben, immer größere Verhältniſſe und
zugleich einen ſo ernſten Charakter an, daß ein Einſchreiten
der Behörde auf die Dauer ſchwerlich abzuwenden ſein
wird. Vor einigen Tagen meldeten die Blätter über
Drohbriefe, welche dem Marquis von Headfort und ſeinen
Gutsverwaltern geſandt worden ſind, jetzt berichten ſie über
einen Mordanfall, welcher auf den Verwalter des Marquis
von Sligo ausgeführt worden iſt. Der Verwalter, von
ſeinem Sohne begleitet, ſetzte ſich zur Wehre, machte von
ſeiner Schußwaffe Gebrauch und es ſollen zwei Mann ge
fallen ſein. Wo das Alles noch hinaus ſoll, läßt ſich
ſchwer abſehen. Das unwiſſende Volk in Jrland läßt ſich
von ſeinen ſelbſterwählten Führern, denen Jdee zu
toll iſt, ſo lange ſie ihnen zeitweiſe Anſehen und Einfluß
einträgt, zu den unſinnigſten Umtrieben mißbrauchen. Wie
wenig ſich durch dieſen wilden Unfug das angeblich vorge-
ſteckte Ziel erreichen läßt, wird durch die Thatſache bewie-
ſen, daß Lord Headfort, der ſich bereits zu koſtſpieligen
Verbeſſerungen und Anlagen zum Beſten ſeiner Pächter
entſchloſſen hatte, in Folge der ausgeſprochenen Drohungen
von ſeinem Vorhaben abgeſtanden iſt. Es liegen gerade
gegenwärtig in England große Capitalien müßzig und die
engliſchen und ſchottiſchen Landwirthe ſehen ſich ſehnſüchtig
nach neuen Feldern zu ihrer berufsmäßigen Thätigkeit
um, deren Anwendung im Verein mit Capital in Jrland
beſonders Noth thut. An Capitalanlagen in Jrland denkt
indeſſen Niemand, ſo lange der ParnellBiggar'ſche Hexen
ſabbath anhält.

Aus Bulgarien wird gemeldet, daß die bisher zu
rückgebliebenen oder nach dem Friedensſchluß wieder zurück
gekehrten Mohamedaner in großen Maſſen aus dem
Lande auswandern und daß die Rückkehr von mohameda-
niſchen Flüchtlingen ganz aufgehört hat. So ſoll die Stadt
Widdin von 26,000 auf 13,000 Einwohner herabgeſunken
ſein. Man will den Grund zu dieſer Erſcheinung darin
ſuchen, daß die Mohamedaner ſich durchaus nicht dazu be
quemen wollen, ſich in die bulgariſche Miliz einreihen zu
laſſen. Die hauptſächlichſte Veranlaſſung dazu dürften
aber doch die ſchändlichen Unterdrückungen und Quälereien
abgeben, deren ſich die Bulgaren ſchuldig machen und die,
wie aus übereinſtimmenden Berichten zu erſehen, auch jetzt
noch nicht aufgehört haben. So hat die Pforte einen
officiellen Bericht erhalten, wonach während der ruſſiſchen
Beſetzung von Rumelien und Bulgarien 160 Moſcheen und

Die Berliner Kunſt Ausſtellung.
(Schluß.)

V. Unter den Portraitmalern finden wir den vielſeitigen
Oscar Begas mit 2 trefflichen Nummern vertreten, darunter
ein Bildniß des Reichstagsabgeordneten „Dr. B.“. Den Ober-
bürgermeiſter der Stadt Cöln, „den rothen Becker“, beſtimmt
für den dortigen Rathsſaal, malt Julius Schrader, während
Fritz Paulſen's gewandter Pinſel den Berliner Oberbürger
meiſter und langjährigen Präſidenten des Reichstags v. Forken-
beck in wohlgelungener Charakteriſtik wiedergiebt. Zu den vor
züglichſten Leiſtungen gehört Konrad Dielitz s Bildniß unſeres
Kronprinzen aus dem Beſitze des Grafen Moltke; viel weniger
gelungen erſcheint ein zweites Bildniß deſſelben Meiſters, das
Portrait Sr. Excellenz von Philipsborn. Sonſt begegnen wir
auch hier den ſchon oben rühmlich genannten Grafen Harrach,
Jul. Ehrentraut, Carl Breitbach, letzterem mit dem Bilde der
Frau v. Hülſen, Rudolph v. Voigtländer mit dem fließend hin
geworfenen Bilde des Fräulein von Cſepſſänyi, einer bekannten
Bühnengröße des Friedr. Wilhelmſtädtiſchen Theaters Otto
Knigge mit einem meiſterhaft gelungenen Bilde des Bauraths
Prof. Ende und des verſtorbenen Vorleſers Sr. Majeſtät, des
Hofraths Schneider, begegnen wir hier Otto Heyden, Anton
Weber, B. Plockhorſt, Leon PohleDresden und PortaelsBrüſſel.
Einen ganz anmuthigen, idealen, weiblichen Kopf bringt ver
Berliner Heinrich Paul. Zu den Senſation erregenden Ge-
mälden gehört Guſt. Graef s „Félicie“, eine üppige Frauen
geſtalt in höchſt maleriſcher, um nicht zu ſagen „pikanter“ Lage
auf ſchwellendem Divan, ſenſationserregend deshalb, weil die
böſen Zungen der Reſidenz gleich mit der Geſchichte der „Roman-

hälfte* zu dienen wiſſen. Höchſte Anerkennung verdient
Nathaniel Sichel's Fellahmädchen und Eliſabeth Jerichau's
„Fellahmädchen aus Bulak“, von letzterer Künſtlerin u. A. auch
das allegoriſche Bild „Rule Britannia“, endlich Georg Horn mit
ſeinem ſchwungvoll durchgeführten Bildniß Ein italieniſcher
Betteljunge“.

Die Reihe der mit immer neuen, immer intereſſanteren
Motiven dienenden Landſchaftsmaler mag wohlverdientermaßen
der Berliner Meiſter Ernſt Körner eröffnen. Seine Motive,
diesmal ſämmtlich dem Orient entlehnt, wie der „Palmenhain
von Luxor“, „Siüt in Oberegypten“, „die Memnonscoloſſe bei
Sonnenaufgang“ „die Küſte von Alexandria“ erinnern in
Manier und Farbenkraft an den unſterblichen Hildebrandt. Die
feurig durchglühten Baumgruppen um den heiligen Teich von
Siüt, die Memnonsſäulen im entzückenden Lichtglanz der egyp
tiſchen Frühſonne, das farbendurchſchimmerte, dem Nichtkenner
des Orients faſt unnatürlich erſcheinende Ultramarin des Meer
waſſers mit der Küſte Egyptens, das Alles iſt ſo eigenartig,
unübertrefflich vorgetragen, wie nur ein Hildebrandt malte. Ja
erſt ſeit Schöpfung ſeiner Orientbilder empfinden wir dieſe
Farbengluth, dieſe Lichter als der Natur des Orients ab
gelauſcht.

Mit zwei meiſterhaften Marineſtücken glänzt Herm. Eſchke
Berlin. Seine „Oſtmole von Swinemünde“ und „Leuchtthurm
auf der Klippe“ (Motiv aus Schottland), wird höchſtens über
troffen von den beiden großen Düſſeldorfern Andreas u. Oswald
Achenbach. Leider bewegen dieſe ſich auch hier in ihren alten
Lieblingsmotiven, wenn auch mit gewandter Darſtellungskraft.
Erſterer malt den „Hafen von Oſtende“ und „Holländiſche
Marine“ in wunderbar erreichter Meiſterſchaft der Waſſernuancen,
Oswald Achenbach ſchafft unter dem ewig ſonnigen Azurblau
Roms und der Küſte von Neapel. Von erfriſchendem Eindruck
iſt eine Herbſtlandſchaft „Jnſel Rügen“ von Oscar Begas und
Wrage's „Liſter-Dünen“ an der Jnſel Sylt. Prächtige Strand-
und Seeſtücke, man verzeihe, wenn wir zu kurz ſind
bringen u. A. Carl Salzmann, der durch ſeine Reiſeſkizzen von
der Corvette Prinz Adalbert, auf der er bekanntlich den jungen
Prinzen Heinrich um die Welt begleitet, ſehr viel genannte
Meiſter, Fritz SturmBerlin, Karl von SchlichtKreuznach, Emil
Neumann Kaſſel, E. A. PeerdtWeſel, Julius Huth Berlin,
Heinr. Hiller, HerpelKönigsberg, endlich der Weimariſche Maler
Caſimir Geibel in ſeinem „Emden a. d. Nordſee“, Hans Gude-

Karlsruhe in ſeinem „Ausblick über's Meer“ (Schottiſches Motiv)

und „Sonntag am Ueblinger See“, DückerDüſſeldorf und der
geniale Edmund de Schampheleer-Brüſſel. In Architektur
bildern, zum Theil vereinigt mit charaktertüchtigen, landſchaft
lichen Stimmungen, ergehen ſich Guſtav Behn mit einem Motiv
von Limburg a. d. Lahn und J. Duntze mit einem ſehr brav
vorgetragenen Winterabend [Limburg), Bourdet Braunſchweig mit
„Rathhaus und Markt zu Eilenburg“, Julius Jacob mit ſeiner
„Marktſcene am Dönhofsplatz“. Letzteres Bild läßt leider Jacobs
Talent, welches ſich hier in's geradezu Triviale verirrt hat und
dem Inhalt weder volksthümlichen Humor noch beſondere Kraft
der Darſtellung weiht, nicht wieder erkennen. Wirkungsvolle
Stimmungsbilder bewundern wir in Carl Scherres's „Lichtblick
nach dem Gewitter“ und zwei Pendants „Trüber Tag“ und
„Klarer Abend. In anmuthigen Harzlandſchaften glänzen
Leſſing und Lincke, hervorragend H. Schnee mit ſeinem Bilde
von StolbergStolberg betitelt. Abſeits von der großen Straße,
demnächſt die beiden Engelhardt's und Friſche Düſſeldorf. Jene
anheimelnden Motive aus Mecklenburg, vom Havelſtrande, be
züglich der ſandigen Mark, mit ihren maleriſchen, goldig durch
ſonnten, hochſtämmigen Kiefern, aus der Poeſie des Spreewalds
oder Oſtpreußens behandeln wieder mit bekannter Liebens
würdigkeit Carl MalchinWeimar, z. Z. in Schwerin, die beiden
Dreßler, der ſchon oben genannte R. v. Schlicht, Max Schmidt,
Adalbert Begas, Fiſcher, Hohnert, Siemering und Andere. An
die norwegiſche und holſteinſche Küſte führt uns Robert Danz-
Weimar, in's Thüringer Land („Saalfeld“) Paul Tübbecke, wie
denn überhaupt aus Weimar mit beachtenswerthen Werken
Bucholz, Rettich und Margarethe von Baczko hier zu erwähnen

wären. Manches Meiſterwerk der Palette, ob es nun den
Proteus Charakter der Salzfluth, ob es Feld, Wald oder die
Berge der Heimath, oder ob es die ſonnige Welt des Südens
feiert, wäre noch zu nennen, manches Genrebild wäre eingehend
zu beleuchten, nennen wir wenigſtens noch Wilh. Gentz lebendig
vorgetragenes Orientſtück: „Aus dem Volksleben von Algerien“,
die beiden Allegorien Emil Doepler, des Jüngeren, „Freud und



mohamedaniſche Schulen zerſtört worden ſind. Seit der Räu
mung der Balkan Halbinſel ſind unter der neuen Regierung
in Oſtrumelien und Bulgarien keine geringere Anzahl von
derlei mohamedaniſchen Einrichtungen zerſtört worden. Daß
die armen Mohamedaner unter ſolchen Zuſtänden eine un
gewiſſe Zukunft ſicherer Bedrückung vorziehen, iſt leider nur
zu erklärlich. Selbſt wenn von oben herab eine gleiche
und gerechte Behandlung der Mohamedaner anbefohlen
worden iſt, ſo werden ſich die untergeordneten Beamten
und die Bevölkerung von Mißhandlungen doch nicht abhal
ten laſſen, wenn ihnen nicht in nachdrücklichſter Weiſe
das Handwerk gelegt wird. Wie der Fürſt das aber bei
dem Mangel an einem zuverläſſigen, gebildeten und redlichen
Beamtenthum anfangen ſoll, iſt allerdings ſchwer zu beant
worten.

Jn Portugal iſt eine nicht unbedeutende Aufre
gung hervorgerufen worden durch eine vom Madrider
„Jmperial“ unter dem Titel „Die hiſtoriſchen Anſprüche
Spaniens“ veröffentlichten Artikel, in welchem der Ver
faſſer über die Rechte Spaniens bezüglich des „Schweſter
Königreiches Portugal“ ſich ausläßt. Sämmtliche Liſſa
boner Journale ohne Unterſchied der Partei greifen den
Artikel aufs heftigſte an, indem ſie ihn als das Erzeugniß
eines Fieberkranken hinſtellen und aufs wärmſte für die
Freiheit und Unabhängigkeit Portugals eintreten. Der
miniſterielle „Prozeß“ räth Spanien, ſeine Aufmerkſam
keit den eigenen inneren Angelegenheiten zuzuwenden;
das „Journal du Actualidade“ verſteigt ſich ſogar zu der
Anfrage, ob die Hochzeit des Königs Alfonſo das Vorſpiel
eines politiſchen Bündniſſes Spaniens mit Oeſterreich und
Deutſchland ſein werde. Die Portugieſen dürfen ſich be
ruhigen, Deutſchland wird ſich für ſolche Coſas de Espagna
niemals intereſſiren.

Der afghaniſche Krieg.
London, 3. October. Das „Reuter'ſche Bureau“

meldet aus Simla von heute: Geſtern wurde das engliſche
Lager am Shutargardan von mehreren unabhängigen
Stämmen angegriffen, letztere wurden aber zurückgeworfen
und verloren 20 Todte. Die engliſchen Truppen hatten
6 Verwundete. Der Emir hat, weil er befürchtet, daß
beim Vorrücken der engliſchen Truppen Balahiſſar von
den afghaniſchen Regimentern geplündert werden könne,
dem General Roberts gerathen, den Vormarſch nach Kabul
aufzuſchieben, General Roberts iſt indeß nicht gewillt, auf
die Wünſche des Emirs einzugehen. General Gough iſt
in Baraural angekommen. Der Gouverneur von Jella-
labad verſprach, den Engländern Beiſtand zu leiſten.

4. October. Nach weiteren Nachrichten aus Simla
vom geſtrigen Tage iſt die Verbindung mit dem Shutar-gardan auf beiden Seiten durch die am 2. d. zurückge-

ſchlagenen Stämme abgeſchnitten worden.

Lokales.
Halle, den 4. October.

Jn vergangener Nacht fand bis gegen Morgen in der
Poſern' ſchen Reſtauration, Graſeweg Nr. 19, unter Kellnern
und den P.'ſchen Eheleuten eine arge Schlägerei ſtatt,
wobei der Lohnkellner Koch von hier übel zugerichtet
wurde, ſo daß er Schutz bei der Polizei ſuchen mußte.

StadtTheater.
Die beiden Reichenmüller.

Am Freitag, den 3. Oktober hatten wir Gelegenheit, „Die
beiden Reichenmüller“ von Anton Anno kennen zu lernen. Ber
liner Zeitungen nannten in ihren Kritiken das Stück einen „Schwank“,der Autor hat es als „Volksſtück mit Geſang“ angekündigt. Die

richtige Bezeichnung wäre wohl „Poſſe mit Geſang“ geweſen. Die
beiden Reichenmüller, Vater und Sohn, geben mehr nur den Namen
ür das Stück her, die Hauptfigur iſt der Steinklopfer Auguſt Knoche,

rchaus eine Rolle für den Poſſenkomiker, der auch allerhand
Couplets zu ſingen hat, die dadurch lebhaft an die Poſſe erinnern,
daß ſie aus dem Rahmen der Handlung heraustreten und kritiſche
Streifzüge auf das Gebiet des ſozialen, politiſchen oder kirchlichen
Lebens machen, wobei es denn für den, der in der Coupletliteratur
nicht ganz bewandert iſt, ſchwer wird zu unterſcheiden, was vom
Autor herrührt und was etwa der Poſſenkomiker ſeiner Geſchmacks
richtung entſprechend hinzugeliefert hat. Ohne Zweifel hat dasStück in ſeinem Kern eine Poſe ſein ſollen, der Autor hat es aber

nicht dafür ausgeben wollen, und ſo iſt es denn nicht bloß „Volksſtück“ genannt, Pnden ihm auch in gewiſſer Beziehung die Form

des Schwankes gegeben worden, indem darin die Mißverſtändniſſe
und Verwicklungen einen weſentlichen Faktor bilden. Ein Schwank

macht nun keinen r darauf, daß man ſeinen Jnhalt für wahr
ſcheinlich halten ſoll, er ſoll nur amüſant ſein. Wenn nun in unſerm
Stück hierin noch weiter gegangen wird, als es ſonſt bei Schwänken
ſtattzufinden pflegt, wenn es in ihm eigentlich gang toll hergeht,
wenn, wie Gottſchall ſich ausdrückt, „nur durch Verzichtleiſtung
auf die beſcheidenſte Denkthätigkeit man dem Faſtnachtsſcherz mit
unbefangenem Genuß folgen“ kann, und wenn „die leiſeſte Regungdes ritſchen Gewiſſens das gaße Kartenhaus über den Haufen

wirft, das der Autor ſo vergnüglich aufgebaut“, nun ſo wäre das
alles ganz in der Ordnung, wenn das Stück eben nur als einPoſſenſpie bezeichnet worden wäre. Aber ein „Volksſtück“? Bis

her man mit Volksſtücken etwas bieten wollen, was wirklich für
das Volk iſt, und woran das Volk auch etwas hat. Wenn es
Sitte werden ſollte, für das Volk nur noch Volksſtücke nd ſchreiben,
die nichts als Poſſenſpiele find, die dem Volks gar nichts weiter
bieten als eine luſtige Unterhaltung, die um ſo luſtiger erſcheint,
je gedankenloſer man dabei iſt, ſo heißt das dem Volke wenig
Ehre anthun. Man mag tolle Stücke ſchreiben, und man mag ſie
aufführen. Es giebt Zeiten, Stunden und Stimmungen, wo auch
ein gänz ernſter und gehaltvoller Menſch geneigt ſein kann, n in
eine tolle Welt verſetzen zu laſſen. Man habe aber mehr Reſpekt
vor dem Volke, als daß man Poſſen „Volksſtücke“ zu nennen be
ginnt und damit andeutet, daß dieſe eben für das Volk gut
enug ſind.s Spree wurde recht flott und munter, und können wir unſere

aufrichtige Freude darüber ausſprechen. Frl. Rahe verlieh als
Lisbeth der Figur dieſes Ausbundes von jugendlicher Eigenwilligkeit
und Ungezogenheit eine ungemein anziehende Liebenswürdigkeit.
Frl. Frey war als Frau Reichenmüller wiederum recht ergötzlich,
wie wir es an ihr in derartigen Rollen gewohnt ſind.

Frl. Weidemann, die an Stelle der zuerſt angekün digten
Frau Schäfer-Kruſe als erſte Soubrette engagirt iſt erfreute uns
durch eine recht wohlklingende Stimme. Frl. Liban, die ihre
theatraliſche Laufbahn ſoeben erſt begonnen und in der Eröffnungs-
vorſtellung als Milca (genannt Cleopatra) mit aller Unerſchrocken
heit ihre erſte Rolle durchgeführt hat, zeigte auch in der Rolle der
Eliſe eine für ihre Verhältniſſe vielverſprechende Sicherheit und Ge
wandtheit. Von den Herren, die alle ihre Rollen angemeſſen durch
führten, heben wir die Herren Jaffé (Reichenmüller, Vater), Brü-
ning (Sohn), Normann (Blaamer), Land mann (VBalthaſar),
Geisler (Bemmchen) beſonders hervor. Ueber Herrn Conradi
richt fich Referent lieber ein andermal aus. Herr Conradi hat
hm, offen geſtanden, durch einige Couplets, die zu dem ſonſt ſo

harmloſen Jnhalt des Stückes wie die Fauſt auf's Auge paßten, die
Stimmung verdorben. Referent weiß nicht, ob das Couplet von der
ſtandes amtlichen oder kirchlichen Trauung, und das von dem Kloſter,
das die Luſt ertödten ſoll, aber ſeine unterirdiſchen Gänge hat, vom
Autor des Stückes ſtammen, oder ob es Zugaben des Darſtellers
waren. Jedenfalls haben ſie ihm für den Abend die Stimmunverdorben, und da iſt es wohl beſſer, wenn er ſich davor hütet, daß

jene Stimmung nicht etwa noch ihre Nachwirkungen äußert.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 3. Oktober 1879.

w. Der Handarbeiter A. Reimann und C. verwittwete
Möbius, Saalberg. Der Tiſchler G. Holzſchuh, Geiſtſtraße 53,
und R. Schatz, Martinsberg 4a. Der Briefträger H. Ch. Thiele,
Halle, und M. W. J. Dreyer, Wittenberg. Der Handlangs-
Prokuriſt A. Th. Roſt und R. N. verw. Menzel, Leipzig.

Geboren: Dem Bureau-Diätar L. Boiſſier eine Tochter, Hoſpital
platz 3. Dem Sattlermeiſter O. Wilhelm eine Tochter, Große
Steinſtraße 17. Dem Materialwaarenhändler F. Dannenberg
ein Sohn, Henriettenſtraße 28. Dem Tiſchler G. Schmidt eine
Tochter, Trödel 16. Dem Bahnarbeiter C. Schnasel ein Sohn,
An der Baderei 4.

Ge t en: Des Schuhmachermeiſter G. Weber Sohn Max, 6 Jahr
10 Monat 2 Tage, Lungenentzündung, Große Brauhausgaſſe 27.

Des Steinhauermeiſter F. Gollm Tochter Roſa, 3 Jahr 7 Monat
6 Tage, Gehirnlähmung, Schmeerſtraße 20. Des Barbier G.Kyritz Sohn Paul, 1 Jahr 11 Monat 25 Tage, Croup, Leipziger
ſtraße 12. Der Handarbeiter Friedrich Berger, 71 Jahr 10
Monat 23 Tage, Marasmus, Breitenſtraße 11. Des Handar-
beiter E. Lehmann Sohn Franz, 3 Monat 12 Tage, Darmkatarrh,
Lindenſtraße 12. Der Maurer Friedrich Wilhelm Thömsgen,
50 Jahr 5 Monat 9 Tage. las Brunnengaſſe 8. Des
Kaufmann H. Punitzer Ehefrau Minna geb. Meyer, 45 Jahr
9 Monat 3 Tage, Carcinoſe, Grünſtraße 3. Des Schmiede-
meiſter F. Pietzſch Tochter Selma, 5 Monat 29 Tage, Atrophie,
Dachritzgaſſe 3.

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 1. Oktober 1879.

Geboren: Dem Maurer C. F. Rühl ein Sohn, Triftſtraße 5.
Geſtorben: Die Wittwe M. D. Nagel geb. Schleuter, 63 Jahr

10 Monat 24 Tage, Fährſtraße II. Des Handarbeiter F. A.
Steingraf Tochter, 1 Jahr 4 Monat 1 Tag, Zahnkrämpe, Tro-
thaiſcheſtraße 19. Des Wagenſchreiber Th. A. Dorn Tochter,
10 Monat 9 Tage, Krämpfe, Goſenſtraße 15.

Meldungen am 2. Oktober.
Eheſchließungen: Der Diener F. C. Heinrich, Giebichenſtein,

und M. B. Mohr, Halle.
Meldungen am 3. Oktober.

Geſtorben: Ein unehel. Sohn, 1 Monat 12 Tage, Reilsſtraße 4.

S

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. October.

Stadt Hamburg. Freiherr v. Angern, Rittergutsbeſ. a. Stilcke.
Freiherr v. d. Laucken, Lieut. a. Potsdam. Hr. Offizier v. Gund

Leid“, Delort'sParis „Der galante Jäger“, nennen wir noch
die Graebs, Albrecht de Vriendt'sBrüſſel „Othello“, Landgrebe's
„Geiſterſcene aus Hamlet“, Oscar SchulzWeimar „Schneeball-
kampf im Bauernhof, StruysWeimar „Vergeſſen“, Sturtzkopf's
und Tetzner'sWeimar „Gemüſehändlerin“ bez. „Wohin nun
Tſchautſch's „Aſchenputtel“ und Georg Knorr's ſympathiſch be
rührendes Bildchen „Jn die Welt hinaus“, aber wir würden
doch immer nur Einzelne damit nennen und würden eine große
Reihe vortrefflich vorgetragener Motive welche augenblicklich
weniger unſere Erinnerung beſchäftigen unerwähnt gelaſſen
haben.

Sehr kärglich in der diesjährigen Ausſtellung vertreten
ſind Thierſtücke. Neben oben genannten, höchſt charakteriſtiſch
gemalten Tigern Paul Meyerheims, wollen wir wenigſtens
noch die Aufmerkſamkeit auf Namen wie Brendel-Weimar, Chr.
Körner Düſſeldorf, ausgezeichnet durch einige Jagdſtücke, Voltz-
München und v. SauckenDüſſeldorf lenken.

Aus der Abtheilung der Aquarelle, Zeichnungen, Stiche c.
intereſſiren uns hervorragend die Arbeiten des Düſſeldorfer Radir
klubs, H. Behmer, der ebengenannte A. Brendel, Otto Knille's
Federzeichnungen, A. v. Heyden's Jlluſtrationen zu ſeinen Märchen,
Paul Thumann's Zeichnungen zu Chammiſſo's „Frauen Liebe
und Leben“, von Gleichen-RußwurmWeimar mit 4 Radirungen
von Landſchaftsbildern und Ludwig Burger mit 3 gutgelungenen
Cartons: „Vaterlandsliebe, Edelmuth und Feſtigkeit womit
dieſer Meiſter den Cyklus der 12 militäriſchen Tugenden zur
Dekoration des Marſchallſaals im neuen Kadettenhauſe zu Lichter
felde vervollſtändigt, woſelbſt die erſten 9 Cartons bereits farbig
auf gemuſtertem Goldgrund als trefflicher Jnnenſchmuck ausge
führt ſind. Viel edle Werke birgt die Abtheilung der Skulpturen.
Erinnert zunächſt eine in Silber ausgeführte MiniaturCopie des
Niederwalddenkmals an Dr. Johannes Schilling's großartigſtes
Werk der Gegenwart, bekanntlich werden zur Zeit die 10 m
hohe Germania, die Genien des Friedens und des Krieges,
welche den Sockel des Denkmals zieren werden, in Erz gegoſſen
ſo zeugen von einer nicht minder großartigen, künſtleriſchen Kraft
äußerung Donndorf's hier ausgeſtellte Korneliusſtatuen und die

beiden allegoriſchen Figuren „Poeſie und Religivn“, welche für das
Düſſeldorfer CorneliusDenkmal beſtimmt ſind. Höchſt nennenswerth
ſind im Anſchluſſe hieran Reinh. Begas „Moltkekopf“, Eberlein's
„Dornauzieherin“ in ähnlicher Auffaſſung, wie die bekannte Antike,
Ernſt Herters „Der verwundete Achilles“ und ſein früher ſchon
als Modell Aufſehen erregender „Alexander der Große“, Statue
in carrariſchem Marmor. Das Bildwerk ſtellt den jungen Er-
oberer in ruhender Lage dar, wie er ſelbſt während der Nacht-
zeit nimmermüde geographiſchen Studien obliegt. Um ſich den
Schlaf zu wehren, hält die eine Hand eine Kugel, welche dem
Einſchlafenden ſofort in den Schildbuckel dröhnend entgleiten
muß, ein beſtändiger Mahner zur Wacht. Nennen wir ſchließlich
noch Kundmann Wien mit 2 vorzüglichen Broncereliefs „Die
Mutterliebe“ feiernd, Hoffmeiſter's „Ganymed“, Moſer's „Amor
und Nymphe“, Möller's Marmorgruppe „Knabe und Hund“,
Sußmann Hellborn's Gruppe „Lyrik und Volkslied“ und ſeine
Büſte von Berthold Auerbach, endlich Wilh. Wolff's „Bern
hardiner Hunde“, ſo haben wir aus der reichen Zahl der Werke
der Bildhauerkunſt etwa das Vorzüglichſte aufgeführt.

Recht unbedeutend iſt die Architekturabtheilung beſchickt. Die

altberühmten Namen, Kyllmann u. Heyden, Kayſer u. Großheim,
Prof. Otzen, Ebe u. Benda etwa ausgenommen, findet ſich nichts
von Belang vor. Am meiſten intereſſirt das große Publikum
vielleicht noch das Projekt zu einem internationalen Ausſtellungs
palaſt für Berlin, zum Jahre 1885 projektirt und ſpeziell unſere
Leſer ein Neubauprojekt für das altenburgiſche Jagdſchloß Hum
melsheim von Jhne u. Stegmüller und wollen wir beider Pro
jekte hiermit gedacht haben.

Jedenfalls ſcheiden wir mit der Erkenntniß von dieſer vor
ſtehend flüchtig ſkizzirten Ausſtellung der kgl. Akademie der Künſte,
daß auch ſie ein weiterhelfendes Glied in der großen Kette der
zu hohem Ziele ſtrebenden Künſtlern ſein wird. Wenn die
Werke inhaltlich ſich erſt decken werden, ihre Gedankentiefe mit
der Größe der ſo vielſeitig bekundeten hohen Technik, ſo wird die
auch alljährlich ſich wiederholende Ausſtellung doch immer hohen
Genuß, immer neue Anregung und Unterſtützung den großen
Kunſtbeſtrebungen der Zeit bringen. Fr.

lach a. Ludwigsluſt. Freiherr v. Werthern, Rittergutsbeſitzer a.Kloſter Donndorf. Hr. Rittergutsbeſitzer Wieſand ehe
Hr. Rechtsanwalt Leeſemann m. Frau a. Halle Hr. Fabrikdirector
Lupprian a. Braunſchweig. S ymnafiaſt Otto a. Schulpforta.
Die Hrrn. Kaufl. Almers a.
a. Berlin, Bröl a. Biſchweiler, Bremme a. Frankfurt, Aſcher a.
Berlin, Glaſer a. Hanau, Haarhaus a. Berlin, Lorch a. Stuttgart,
Steinberg a. München Viering a. Braunſchweig.

Goldene Kugel. Hr. Bürgermeiſter Neubaum m. Frau a. Alten,
Hr. Poſtmeiſter Drabick a. Adwourl. Hr. Senator Schilling a.
Aachen. Hr. Lehrer Mühlfeld m. Frau a. M.-Glattbach. Hr.
Fabrikant Beer a. Liebenſtein. Hr. Juſtizrath Warke m. Frau
a. Stuttgart. Hr. Ober Glein m. Schweſter u.
Nichte a. Cafſel. Hr. Geh. Ober-Regier.-Rath Glein a. lin.
Hr. Fabrikant Garbe a. Finſterwalde. Die Hrrn. Kaufl. Boden
burg a. Darſcheim, Gräbner a. Seit Steinkeuler a. Aachen,

ager a. Langenſalza, Schröder a. Reichenbach, Morgenroth a.
agdeburg, hn a. e Kapp a. Bernburg, Köhler a.

Stuttgart, Herz a. Aachen, Bockenfeller a. ar
Kronprinz. Hr. Techniker Thomas a. Zittau. Hr. Brauereibeſitzer

Meybach a. Berlin. Hr. Jngenieur Troſſel a. Mainz. Hr.
Ingenieur Eickhardt a. a tie Gand. theol. Rampe a.

oBamberg. Die Hrrn. Kaufl. adt a. Dresden Richter a.
Cottbus, Streiter a. Leipzig.

Goldner Ring. Die Hrru. Kaufl. Cohn u. Tepper a. Berlin,
Winter a. Dresden, v. Kampe a. Berlin, Pöſchmann a. Elberfeld,
Ebmeyer a. Berlin, J. Cohn a. Berlin, Piepenbring a. Hagen,
Roſenthal a. Elberfeld, Dirks a. Berlin Müncker a. Hilden. Hr.
Maurer u. Zimmermeiſter Steinmeyer a. Liebenwerda.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Hauptmann a. D. Drechsler a. Hannover.
Hr. Rittergutsbeſitzer Vocken m. Sohn a. Liegnitz. Hr. Rentier
Tauſcher a. Dresden. J Fabrikbeſitzer Pantow a. Breslau.
Hr. Baurath Eſthery a. Wien. Hr. Dr. phil. Schwenke m. Frau
a. Kiel. Hr. Gym.- Lehrer Anderſen a. Hamburg. Hr Verfſicher.
Jnſpector v. Sallwürk a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Salomon a.

Schulze a. Berlin, Berendorf a. Rheydt, Collwitz a.
Caſſel.Rhelbtſcher Hof. Hr. Prem.-Lieut. v. Heß m. Fam. a. Düſſel

dorf. Hr. Dr. Töl a. Schafſtedt. Hr. Dr. Stiehr a. Frankweiler.
Hr. Cantor Haupt m. Frau a. Delitzſch. Die Hrrn. Kaufl. Otto
a. Velten, Reuter a. Hamburg, Reiße a. Halle, Green a. Hamburg.

Preußiſcher Hof. Hr. Jnſpector Mundt a. Magdeburg. Hr.
Ingenieur Rudolph a. Dresden. Hr. Chemiker Schröter a. Erfurt.
Hr. Fabrikant Mauefeld a. Coblenz. Hr. Oekonom Fredy a.
Neiſche. Hr. Dr. Erich a. Caſſel. Die Hrrn. Kaufl. Vieler a.
Halle, Weidhold a. Aalen.

Stenographie.
(Eingeſandt.)

Der hieſige Gabelsberger'ſche StenographenVerein beabfichtigt
binnen Kurzem einen neuen Curſus in der Stenographie zr eröffnen.
Mit Recht gebührt dieſer Kunſt ein Platz inmitten der anderen Unter
richtsfächer; ſie geht mit dieſen Hand in Hand. Die Uebung in der
Stenographie iſt zugleich eine weſentliche Uebung im Schön
ſchreiben und zwar deswegen, weil die ſtenographiſche Schrift eine
ſchönausſehende iſt, weil ſie mehr als unſere Kurrentſchrift auf kleine,
unbedeutende Züge Gewicht legen muß, daher aufmerkſam ſein lehrt
und der die Handſchrift verderbenden Eile einen Zügel anlegt. Der
ſtenographiſche Unterricht iſt zugleich eine Repetition des Sprach-
unterrichts und fördert weſentlich die Rechtſchreibung, Kenntniß der
einzelnen Wörterklaſſen und das Verſtändniß des Satzes. Die Steno
graphie verhält ſich, was Raum und Zeit anlangt, zur Kurrentſchrift
etwa wie 1:6, oft ſogar wie 1:8, d. h. Das, was der Current-
ſchreiber auf 6 bis 8 Bogen ſchreibt, bringt der Stenograph auf
1 Bogen; und um das niederzuſchreiben, was der Stenograph in

Stunde r bedarf der Kurrentſchreiber I bis 2 Stunden.
Die Stenographie iſt ebenſo deutlich zuverläſſig und ſicher wie die
Kurrentſchrift, ſie verdient mehr als dieſe im täglichen Verkehr c.
als Geſchäfts und Korreſpondenz Schrift verwendet zu werden. Die
Erfordernifſſe, die an den Lernenden geſtellt werden, find nicht ſo
bedeutende: Jeder, der orthographiſch richtig ſchreiben kann und Deutſch
verſteht, geſunde Kraft beſitzt und Fleiß aufwendet, kann die Steno

aphie zu nützlichem Gebrauche erlernen. Hoffentlich wird daher die
nmeldung zu einem Stenographiekurſus eine recht zahlreiche ſein,denn die u Erlernung der Stenographie verwendete geringe Zeit

und Mühe wird in jeder Hinſicht reichlich lohnen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Wie man dem „Hann. Cour.“ aus Thüringen ſchreibt,

hat der Großherzog von Weimar der Stadt Eiſenach
ein ſehr werthvolles Altargemälde geſtiftet und aus
dieſem Anlaß folgendes, auch für weitere Kreiſe bemerkens
werthe Schreiben an den Ober- Bürgermeiſter Röſe gerichtet
„Mein lieber Herr Ober-Bürgermeiſter. Jch überſende
Jhnen hierbei ein altdeutſches Kunſtwerk, welches nach der
Verſicherung des verſtorbenen Kommandanten der Wart-
burg von Arnswald, ſowie des jetzigen, die Nikolaikirche
zu Eiſenach geſchmückt hat und darauf in der Kapelle der
Wartburg aufbewahrt wurde. Jch wünſche, daß dieſes
Werk deutſcher Kunſt, nachdem ich es nun habe reſtauriren
laſſen, zurückkehre an ſeinen früheren Beſtimmungsort.
Laſſen Sie es alſo auf dem Altar oder über demſelben in
jener Kirche anbringen. Mit beſonderer Freude überſende
ich Jhnen meine Gabe, weil ich mich immer freue, meiner
lieben Stadt Eiſenach im Großen wie im Kleinen das
warme Jntereſſe zu beweiſen, was ich für dieſelbe hege.

Karl Alexander.“
Aus Deſſau ſchreibt man der „M. Z. unter dem

2. d. Jn allen Strafſachen, ſowohl bei Verbrechen und
Vergehen, wie bei Uebertretungen, wird von der Berech-
tigung, beim Landesherrn Begnadigung nachzuſuchen, ſeitens
der Verurtheilten ein ſehr ausgiebiger Gebrauch gemacht.
Die Strafproceßordnung enthält wegen des Begnadig
ungsrechtes keine weitere Beſtimmung als die, daß bei
Sachen, in denen das Reichsgericht in erſter Jnſtanz er
kannt hat, das Recht der Begnadigung dem Kaiſer zuſteht.
Jn allen übrigen Fällen verbleibt das Recht, im Wege
der Gnade Strafen zu mildern oder ganz zu erlaſſen, dem
Staatsoberhaupte des betreffenden Landes. Bei Behand-
lung von Begnadigungsgeſuchen führte bisher das hieſige
Oberlandes gericht eine ziemlich maßgebende Stimme,
nachdem dies aber ſeit dem geſtrigen Tage nicht mehr exi
ſtirt, iſt im Wege der Jnſtruction mit landesherrlicher Ge
nehmigung eine neue Vorſchrift hinſichtlich der Begnadi
gungsſachen erlaſſen worden. Nach dieſer behält ſich das
Miniſterium die Behandlung der Begnadigungsſachen in
Verbrechens und Vergehensfällen je nach der Beſchaffen
heit des einzelnen Falles vor, wird aber in der Regel den
gutachtlichen Bericht des erſten Staatsanwalts beim Land
gericht erfordern, welcher beim Mangel genügender eigener
Kenntniß des Straffalles oder der perſönlichen Verhältniſſe
des Verurtheilten den Bericht der untergeordneten Beam

ten der Staatsanwaltſchaft, nach Umſtänden Auskunft von
der Gemeinde oder Polizeibehörde des Verurtheilten ein
zuholen und ſeinem Berichte beizufügen hat. Ueber Straf-
erlaß- oder Strafermäßigungsgeſuche in Uebertretungsfällen
haben die Amtsgerichte am Schluſſe des Monats in einer
vorgeſchriebenen tabellariſchen Form zu berichten und die
Tabelle an die Regierung, Abtheilung des Jnnern, einzuſenden. Dieſe fügt ihr Gutachten bei und legt die Liſten

dem Miniſterium vor, welches kraft der ihm ertheilten.
landesherrlichen Vollmacht die Entſcheidung ertheilt.

tuttgart, Albers a. Bremen, Alders
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Bei dem Räumen des Loberbaches bei Bitterfeld
wurde dieſer Tage eine Fiſchotter lebendig gefangen,
welche die anſehnliche Schwere von 20 Pfd. hatte. as
biſſige Thier konnte erſt mit vieler Mühe überwältigt und
unſchädlich gemacht werden.

Die 7. GeneralVerſammlung anhaltiſcher Lehrer.
z Bernburg, 2. October. Die Verſammlung fand geſternund heute in dem e ſinnig als geſchmackvoll decorirten Saale der

hieſigen SchütenGeſelſchaft ſtatt. Eingeleitet wurde das Feſt durch

den Geſang des Liedes Komm heiliger Geiſt“, alsdann ſchritt man
zur Conſtituirung des Bureaus, wählte mittelſt Acclamation den
Hrn. Kreuz Cöthen zum Vorſitzenden, die Hrn. Urban und Sommer
von hier zu Schriftführern. Hr. Schulrath Rümlin Deſſau nahm
uerſt das Wort, drückte der Verſammlung die Theilnahme aus, die
ie Regierung an den Verhandlungen nähme und das hohe Jntereſſe,

mit welchem dieſelbe den erſteren folge. Hr. Oberbürgermeiſter
Pietſcher hieß die Gäſte im Namen der Stadt willkommen und
wies auf die große Wichtigkeit des heutigen Tages hin, der ein
Gedenktag ſei in der Geſchichte Deutſchlands von welchem ſich die
Vollendung des großen nationalen Werkes, die Einführung derdeutſchen echts Einheit datire. Zur Vorleſung des Jahresberichtes

übergehend, kommen wir zu dem Vortrag des erſten Redners, des
Hrn. Stumm-Bernburg. Derſelbe handelt von der Perſönlichkeit
des Lehrers die zuverläſſigſte Garantie für das ſeiner
unterrichtlichen und erziehlichen Thätigkeit. Jndem Redner den
großen Einfluß hervorhebt, den Männer wie Goethe, Rückert c. S
die Erziehung der Jugend ausgeübt wies derſelbe darauf hin, da
dem Lehrer das Muſterbild aller Lehrer der Erlöſer ſtets als
ſolches vorſchweben müſſe. Dann hob der Redner hervor die Eigen
ſchaften, die ein Lehrer beſitzen müſſe, führte unter denſelben den ſittlich
religiöſen Wandel an, die Treue gegen fich ſelbſt, die darin beſtehe, daß
der Lehrer ſich ſelbſt prüfen müſſe, ob er nicht die Fehler beſitze,
die er an ſeinen Schülern rüge, und wenn er finde, daß dies der
Fall ſei, ſo müſſe er beſtrebt ſein, dieſe zu beſeitigen. Dieſem Vortrage,
der mit großer Aufmerkſamkeit angehört wurde und vielen Beifall
fand, folgte ein zweiter von Herrn ThümlerBiendorf: „Ueber die Ge
ſundheitspflege in der Volksſchule“. Redner wies auf die Nachtheile
hin die für die Geſundheit der Kinder durch deren Verweilen in
ungeſunden engen Schulräumen erwachſen, ſtizzirt die körperlichen
Rückgradsverkrümmungen, die durch die ſchlechte Haltung beim Leſen
und Schreiben entſtünden. Der Vortrag war mehr geeignet vor
einer Verſammlung von Aerzten als Lehrern gehalten zu werden,
und erregte nur ſehr geringes Jntereſſe. Größere und lebhafte
Aufmerkſamkeit wendete die Verſammlung dem nächſtfolgenden
Redner, dem Herrn L. Jllmer- Bernburg zu, der das Thema behandelte:
„Welches find die Grundbedingungen eines guten Geſanges?“ Der-
ſelbe hob Srat den hohen Werth einer von Tottmann in Leipzig
herausgegebenen, bei F. Kuhnt daſelbſt erſchienenen Broſchüre hervor,
in welcher der Verfaſſer die Reform des Schulgeſanges verlangt und
wünſcht, daß die Regierung demſelben ihre volle und ganze Auf-
merkſamkeit zuwendet, denn durch die des Geſanges trete ſie
am wirkſamſten dem Abſterben des Gefühlslebens in unſerer leider
ſo ſehr materiellen Zeit entgegen, der Chorgeſang hebe ja im Menſchendas ſittlich religiöſe Gefühl die patriotiſchen Lieder die Liebe zu

Fürſt und Vaterland. Es ſei aber ſehr er fuhr Redner fort,
daß nicht bloß apnagt, ſondern darauf geachtet werde wie geſungen werde. or allen Dingen ſei a gute Körperhaltung zu

achten auf die richtige Lage der Zunge des Hauptſtören eds
beim Hervorbringen guter Töne damit die Tonwelle gut herausfalle.
Damit die Jntonation eine gute ſei, müſſe man das Athemholen auf
die letzte Note fallen laſſen, auf daß die folgende gut eingeſetzt werde.
Auch eine gute Ausſprache bei Vermeidung aller Provinzialismen ſei
ein Haupterforderniß.

Von der Jntonation ſagte Redner:
Der Menſch ſingt, wie er geht,
Wie der Boden iſt, auf dem er ſteht.

Die Söhne und Töchter der Berge ſingen und jauchzen mit an
ſei Leichtigkeit, unſere Jugend, Knaben und Mädchen intoniren
chwerfällig und ſchleppend, im Geſange dem ſchweren Boden unſerer
eimathlichen Fluren entſprechend.

Nach Beendigung des höchſt intereſſanten Vortrags ſchloß die
Sitzung des erſten Tages. Es ſg nun das Diner ſtatt, bei welchemdie Reihe der zahtteichen Toaſte mit einem Hoch auf den Kaiſer
und unſern Herzog begann. Einen andern Trinkſpruch auf unſere
Staatsbehörde erwiderte der Herr Schulrath Rümlin mit einem
ſolchen auf die anhaltiſchen Lehrer, denen er dringend empfahl, 42
nicht von den täglichen Strömungen mit fortreißen zu laſſen. ie
Verhandlungen des zweiten Tages begannen mit einem ſehr feſſeln
den Vortrage des Lehrers Friedrich-Cöthen: Ueber Jugendſchriften.
An denſelben knüpfte ſich eine längere Debatte, die den Antrag der
Prüfung der erſcheinenden Werke ſeitens des Vorortes zur Annahme
brachte. Fügen wir noch hinzu, daß Redner die Gründung von
Volksbibliotheken e empfahl. Herr Engelhard-Bernburg hob
noch den Nutzen des Turnens hervor, bekämpfte die irrige Anfſicht,
daß auf dem Lande, weil hier die Luft beſſer als in der Stadt ſei,
das nicht nothwendig ſei, und wies auf die größere Elaſticität der
Jugend in der Stadt gegenüber der auf dem Lande hin. Nach einem
Dank gegen den Vorſitzenden für deſſen muſterhafte Leitung der
Verhandlungen und Anſtimmen eines Geſanges ſchloß die 7. Ver
Prretmns anhaltiſcher Lehrer. Die nächſte im kommenden Jahre

ndet in Ballenſtedt ſtatt.

Vermiſchtes.
[Der Wunderſchwindel in Dietrichswalde] der

dem Staate der Intelligenz wohl wenig zur Ehre gereicht, hat
trotz alledem auch ſeine vortheilhaften Folgen für den Staat,
d. h. für die königl. Oſtbahn gehabt. Während man im All-
gemeinen über eine ſchlechte Verzinſung des Anlagekapitals der
Strecke ThornInſterburg klagt und darüber Erhebungen anſtellt,
ob nicht ein oder gar mehrere Züge auf genannter Strecke ein
zuſtellen ſeien, gewährt es einen intereſſanten Ueberblick über
das Zuſtrömen der wundergläubigen Menge, wenn man an der
Hand der Jahresberichte der königlichen Oſtbahn die ſtetige Zu
nahme des Perſonenverkehrs auf Station Bieſellen verfolgt. Jm
Jahre 1873 betrug, wie wir einer Notiz der „Oſtd. Pr.“ ent
nehmen, der Perſonenverkehr auf genannter Station 3407
24,51 Perſonen pro Tag mit einer Brutto Einnahme von 3519 M.

1874 8765224,02 Perſ. p. Tag m. 8040 M. Einnahme,

1875 9498 26,02 u e t 10624 t m
1876 10991 30,03 u r 10055

1877/78 35656-97,69 42988
1878/79 26854 -73,57 „43080

Die größte Frequenz der Perſonenzahl nach betrug im
September 1877: 13201 rot. 440 Perſonen pro Tag
mit ca. 18 000 M. Einnahme, im September 1878 ca. 12 000
Perſonen mit 23 190 M. Die Oſtbahn hat ſomit ein ganz
gutes Geſchäft gemacht und kann ihre Mehr Einnahme auf
ca. 60 000 M. veranſchlagen. Zwar lange nicht ſo bedeutend,
immerhin aber nicht unbeträchtlich iſt die Steigerung der Per
ſonenfrequenz, welche Dietrichswalde veranlaßt auf der Marien
burgMlawkaer Eiſenbahu.

[Am Geſtade ves ſchönſten der oberbayeriſchen
Seen] iſt am 28. September ein ſeltenes Jubiläum von
Hiſtorikern und Kunſtfreunden feſtlich begangen worden, das
neunhundertjährige Jubiläum der Erfindung der Glasmalerei in
dem einſt ſo berühmten Benediktinerkloſter Tegernſee. Die Feſt
ſchrift des Prof. Sepp: „Urſprung der Glasmalerkunſt im
Kloſter Tegernſee“ enthält die Abbildungen der vier ſchönen
buntfarbigen Kirchenfenſter, welche, von Freunden der Sache
zum Gedächtniß an die Erfindung der Kunſt geſtiftet, geſtern
feierlich enthüllt und der Kirche übergeben wurden. Vorher hielt
Hr. Pfarrer Doff, z. Z. in Zeno bei Reichenhall, eine der Be
deutung des Feſtes, die Beſtrebungen der Kirche, inbeſondere der
Benediktiner zu Gunſten von Kunſt und Wiſſenſchaft, das Ge

meinſame zwiſchen der Kirche und der wahren Kunſt hervor
hebende Predigt, welcher ein Hochamt und dann im großen
Saale der Poſt die feierliche Uebergabe der Stiftungsurkunde
der vier Glasgemälde an die Kirchenverwaltung von Tegernſee
folgte. Dieſem Akt reihte ſich die Feſtrede von Profeſſor
Dr. Sepp über die hohe Bedeutung und die Verdienſte des
Hochſtifts Tegernſee für Kunſt und Wiſſenſchaft und insbeſondere
über Tegernſee als Erfindungsort der Glasmalerei an, worin
der Redner auf's Neue ſeine großen Detailkenntniſſe aus der
bayeriſchen Geſchichte zu zeigen Gelegenheit hatte. Ein Feſt
Diner in der Poſt ſchloß die Feier. Die farbenprächtigen
und farbenfriſchen Gemälde ſind von den Herren Birkmeyer und
Dopfer entworfen und werden einen neuen Anziehungspunkt des
ſchönen Seeortes bildeu.

[Walfiſchfang.] Jn der Humber, unweit Grimsby in
England, wurden dieſer Tage ſieben Walfiſche, jeder etwa 12
Fuß lang, gefangen. Die Fiſche kamen mit der Fluth in den
Fluß und geriethen in ſeichtes Waſſer, wo ſie von Fiſchern be
merkt wurden. Drei derſelben wurden durch Schüſſe vom Ufer,
die übrigen mit dem Meſſer getödtet.

[Särge als Heizmaterial.] Das Polizeikommiſſariat
in Ottakring bei Wien erhielt vor einigen Tagen eine anonyme
Anzeige, der zufolge der Todtengräber des Ottakringer Fried
hofes behufs Gewinnung von Heizmaterial Gräber der im Jahre
1866 an der Cholera verſtorbenen Perſonen öffne, die Särge
zertrümmere und die Holzbeſtandtheile fortſchaffe. Der anonyme
Schreiber bezeichnete eine nahe Verwandte des Todtengräbers,

eine im Bezirke Mariahilf wohnende Hebamme, als diejenige
Perſon, welcher dieſes höchſt ſonderbare Heizmaterial geliefert
wurde. In der Wohnung der fraglichen Hebamme wurde von
der Polizeibehörde eine Durchſuchung vorgenommen und in der
That fand man in der Küche in der Nähe des Ofens Holzſtücke,
die von Särgen herrührten.

Das Rettungsweſen
an den Küſten der Vereinigten Staaten.

Wie bekannt, haben die Vereinigten Staaten eine ſo aus
gedehnte Küſtenlinie am Meere und an den Binnenſeen, wie ſie
kein anderes Land aufzuweiſen hat. Dieſelbe iſt insgeſammt
mehr als 10000 engliſche Meilen lang und jeder Art Unwetter
ausgeſetzt, der Wucht der ſchweren Winterſtürme im Norden ſo
gut wie der Gewalt der Orkane und Tornados in den Tropen,
während ſie andererſeits dem Seemanne auch jede ſonſtige Ge
fahr, die ihn überhaupt in der Nähe des Landes bedrohen kann,
bietet. Einen beſonderen Charakter tragen aber die Binnenſeen,
die einen Geſammtflächenraum von 80 000 engliſchen Quadrat-
meilen mit einer Küſtenlinie von faſt 2500 engliſchen Meilen
haben, trotz des auf ihnen herrſchenden rieſigen Verkehrs aber
nur wenige natürliche Häfen, die faſt ſämmtlich an der Mündung
kleiner Flüſſe liegen, eng und ſchwer zugänglich ſind, beſitzen.
Gewöhnlich ſind die Gewäſſer dieſer Seen ruhig, allein bei Er
öffnung und Schluß der Schifffahrt, die jährlich 5 oder 6 Monate
vurch Eis geſchloſſen iſt, treten zuweilen doch plötzlich heftige
Stürme ein. Nichtsdeſtoweniger hat die Regierung es lange
verſäumt, die gefährlichſten Küſtenpunkte zu befeuern oder auch
nur durch Warnunggszeichen kenntlich zu machen, ſo wenig wie
das früher auch an den Küſten des atlantiſchen und ſtillen Ozeans
geſchehen iſt.

Das ganze Rettungsweſen beſtand bis zum Jahre 1871
eigentlich nur dem Namen nach, denn die Stationen waren ver-
nachläſſigt, und die Ausrüſtungen waren entweder geſtohlen oder
wegen mangelnder Beaufſichtigung durch den Einfluß der Zeit
und der Witterung verdorben, ſo daß bei mehreren in unmittel
barer Nähe der Stationen paſſirenden Strandungen unzählige
Menſchen ums Leben kommen konnten, weil die Apparate voll
ſtändig nutzlos waren. So gern die Strandbewohner den Er-
trinkenden Hülfe leiſten wollten, unthätig mußten ſie zuſehen,
wie die Wogen einen Schiffbrüchigen nach dem anderen hinweg-
riſſen. Erſt als im Winter 1870—71 wieder mehrere Schiff
brüche mit großen Menſchenopfern innerhalb des Bereiches der
Stationen geſchehen waren, votirte der Kongreß im April 1871
die Summe von 200000 Dollars und wies den Schatzſekretär
an, an geeigneten Orten an der Meeresküſte und an den
Binnenſeen Stationen einzurichten und tüchtige Bedienungs-
mannſchaften zu engagiren, ſowie das ganze Rettungsweſen zu
organiſiren. Am 1. November war die Reorganiſation vollendet,
ſeine jetzige Ausdehnung hat das amerikaniſche Rettungsweſen
aber erſt nach und nach erhalten-

Vom 1. November 1871 bis zum 30. Juni 1878 ſind
insgeſammt an den amerikaniſchen Küſten 578 Schiffbrüche mit
einem Geſammtwerthe von 8800457 Dollars für Schiffe und
4921 684 Dollars für Ladungen paſſirt; von dem Totalwerthe
wurden für 8065 322 Dollars geborgen, während für 5656819
Dollars Eigenthum verloren ging. An Bord befanden ſich ins
geſammt 6287 Perſonen, von denen 5981 gerettet wurden,
während 306 umkamen.

Jm Jahre 1877 beſaß das Rettungsweſen insgeſammt
148 Stationen, die auf 11 Diſtrikte vertheilt waren; 1878
wurde aber, nachdem eine Bill, welche das Rettungsweſen dem
Marinedepartement unterſtellen wollte, verworfen war, eine Akte
vom Kongreſſe angenommen, laut welcher das Schatzamt die
Kontrolle auszuüben hat. Nach dieſer Bill iſt die geſammte
Küſtenlinie in 12 Diſtrikte eingetheilt, die 196 Stationen be
ſitzen, und zwar haben die Küſten von Maine und New-
Hampſhire 7, Maſſachuſſetts 15, RhodeJsland und LongJs-
land 38, NewJerſey 41, zwiſchen Kap Henlopen und Kap
Charles 11, zwiſchen Kap Henry uud Kap Fear, N. C., 15,
die öſtliche Küſte von Florida 5, die Golfküſte 6, der Erie und
der Ontarioſee 9, der Huron und der obere See, der Michiganſee
18 und die Küſte und am Pacifie 8 Stationen.

Von den Apparaten, welche auf dieſen Stationen zur Ver
wendung kommen, iſt nach der „Times“, deren ausführlicherem
Berichte wir dieſe Mittheilung entnommen, ein Raketenapparat
Artillerielieutenants Lyle beſonders erwähnenswerth. Während
man bisher mit ähnlichen Mörſern, deren Gewicht nebſt dem
der Unterlage 535 Pfund, und deren Geſchoß 33 Pfund wog,
nur eine Schußweite von 631 HYards erzielt hatte, hat Lyle ein
Geſchütz konſtruirt, welches nur 185 Pfund wiegt, alſo weit leichter
längs der Küſte transportirt werden kann, während es bei einem
Geſchoßgewicht von nur 17 Pfund eine Schußweite von 695
nards im Maximum erreicht hat. Lieutenant Lyle hat ferner
Hoch anderes Geſchütz anfertigen laſſen, welches nur 89 Pfund
wiegt, deſſen Geſchoß aber bei einem Gewichte von 13 Pfund
die Rettungsleine 477 Yards trägt. Dies iſt natürlich, wie
bei dem erſteren Geſchütze, die Maximalentfernung, die nicht
beliebig zu jeder Zeit erreicht werden kann und unter ungünſtigen
Umſtänden, wie z. B. bei ſtürmiſchem Wetter, weſentlicher ge

ringer ſein wird. Bis jetzt ſind an den amerikaniſchen Küſten
die Geſchütze alter Konſtruktion in Gebrauch geweſen, und zwar
2 der vorher erwähnten ſchweren Mörſer (davon einer auf einer
Station, der andere an einer ſehr gefährlichen Stelle zwiſchon
2 Stationen), 25 etwas leichtere, welche bei einem Gewichte
von 288 Pfund und einem Geſchoßgewichte von 20 Pfund die
Leine im Maximum 473 Yards werfen, und der Reſt Geſchütze
von gleichem Gewichte, deren Geſchoß aber 24 Pfund wiegt,
während die größte mit denſelben erzielte Schußweite 421 Yards
beträgt. Ein Theil dieſer älteren Apparate wird wahrſcheinlich
durch die Lyle'ſchen Geſchütze erſetzt werden, die wegen ihres ge
ringen Gewichts und großer Transportfähigkeit auch in andern
Ländern Beachtung verdienen.

Poſt und Telegraphie.
Jm Laufe dieſes Jahres iſt das unterirdiſche Tele

der n auch auf die neuen Reichslande ausgedehnt worden.
er Anſchluß von Straßburg an dieſe Telegraphenverbindung war

ſchon im vorigen Jahre durch die Linie Straßburg Frankfurt a. M.
erzielt worden, die neue Hauptverbindung bildet hingegen, in Fort-
etzung der großen Hauptlinie Berlin Potsdam MagdeburgKöln, eine neue
inie KölnMetz, in welche die kleine Feſte Bitſch gleich mit eingefügt

worden iſt. Als Grundgedanke für die unterirdiſche Telegraphenver
bindung in ElſaßLothringen wird militäriſcherſeits ausdrücklich her
vorgehoben, daß die ſämmtlichen feſten Plätze der Reichslande unter
einander und mit dem deutſchen Hinterlande durch eine derartige
Telegraphenleitung verbunden werden ſollen. Diedenhofen würde dem
entſprechend vorausſichtlich der Linie Metz, und NeuBreiſach wird,
wie bereits beſtimmt iſt, der Linie Straßburg rn werden.
Die Fertigſtellung dieſer letzten Zweigverbindung dürfte jedoch nach
der „M. Z.“ vorausfichtlich erſt im nächſten Jahre erfolgen.

Ausſtellungen.
Das „Leipziger Tageblatt“ berichtet: „Jn der Zeit vom 1. bis

30. September iſt die hieſige Kunſtgewerbeausſtellung von
40 968 Einzelzahlern beſucht worden, was eine tägliche Durchſchnitts
frequenz von 1365 Beſuchern ergibt, wobei die Abonnenten nicht mit
gerechnet ſind. Die Geſammtfrequenz der Ausſtellung hat in dem
4 monatlichen Zeitraume vom 15. Mai, dem Tage der Eröffnung,
bis Ende September die Zahl von 202 871 Perſonen, die Zahl der
Abonnenten unberückſichtigt, erreicht. Der dem finanziellen Voran
ſchlage zu Grunde gelegte Satz hatte ſich auf 200 000 Beſucher be
ziffert. Gegenwärtig findet in der Ausſtellung nach wie vor jeden
Nachmittag Konzert ſtatt. Da die nunmehr nur noch
14 Tage geöffnet ſein wird, ſo wollen wir diejen welche entweder
die Ausſtellung noch gar nicht beſucht haben oder ihren Beſuch wieder
holen wollen, darauf aufmerkſam machen, daß ſie ſich mit der Aus
führung dieſer Abſicht beeilen müſſen.“

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Der ſechſte deutſche Malertag findet in dieſem Jahre

in Berlin in der „Berliner Flora“, Friedrichſtraße 218, vom 13.
bis 15. November er. ſtatt und wird mit demſelben auch eine Fach
ausſtellung von dekorativen Malereien, Skizzen, Entwürfen c. ver
bunden ſein. Von den aueszuſtellenden Arbeiten wird eine Anzahlu einer Verlooſung an dauſt werden welche am Malertage ſelbſt
batſndet und zu welcher das königl. Polizeipräſidium zu Berlin

em Berliner Centralcomité die Genehmigung bereits ertheilt hat.
Die auf dem Malertage zu berathende reichhaltige Tagesordnung
dürfte bei allen Malern, Lackirern und deren Fachgenoſſen das größteIntereſſe wachrufen und die Betheiligung am Kerle Malertage
eine äußerſt rege ſein.

Todesfälle.
Jn Rom iſt am 29. September der Bildhauer Profeſſor

Emil Wolff im Alter von 77 Jahren geſtorben. Er war am
2. März 1802 in Berlin geboren und einer der begabteſten Schüler
Schadow's. Unter ſeinen zahlreichen Werken nehmen den hervor
ragendſten Platz ein: der graziöſe Amor mit der Löwenhaut (1836),
die ebenſo empfindungsvolle wie naturgemäße Amazonengruppe
(1837) namentlich die Victoria mit dem Jüngling auf der Berliner
Schloßbrücke (1846) und die Judith in der Berliner Nationalgalerie.
Ferner ſchuf er eine Reihe vorzüglicher Büſten, ſo die von Thorwaldſen,
Bunſen, Schadow, Winkelmann.

Berliner Viehmarkt.
Donnerſtag, 3. October. Es ſtanden zum Verkauf: 382 Rinder,

1666 Schweine, 895 Kälber, 707 Hammel. Der kleine Markt verlief
heute ſehr langſam und flau; abgeſehen davon daß bei den Quar-
talsanfängen (zur Ziehzeit) der lokale n ſtets ſehr gering iſt,
verſuchten auch zu Anfang die Verkäufer, die erhöhten Preiſe des
verfloſſenen Montages zu halten, wodurch ſich das Geſchäft nicht
wenig verzögerte, ohne daß das beabſichtigte Reſultat erzielt wurde.
Rinder und Schweine wurden nur zu etwa dem dritten Theile des
Auftriebes und in n erer Waare untergebracht und erzielten:
Rinder je nach Qualität 36--55 Schweine: Landvieh 45-—46.4,
Ruſſen 41--43 per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Kälber wurden im
Durchſchnitt mit 40--50 in manchen Fällen mit 55 z per 1 Pfd.Schlachtgewicht bezahlt. Hammel wurden ſo wenig begehrt, daß s

kein maßgebender Preis normiren läßt.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

3. October. rg. 6 U. Nchm. 2 U. Abds. 10 U. el.
Luftdruck Par. Linien 336,28 337,12 338 01 337,15
Luftdruck Millim. 758,59 760,49 762,56 760,55

Par. Linien 3,80 3,36 3,33 3,50
Dunſtdruck Millim. 8,57 7,58 7,51 7,89Druck der Par. L. 332 48 333,76 334,71 333,65
trockenen Luft Millim. 750,02 752,91 755,05 752,66
Rel. Feuchtigkeit. 95,0 61,7 90,0 82,2Wärme Réaumur 75 i g h
Wärme Celſius 9,88 14,63 8,75 11,09
Wind W 2. SW 1. 0immelsanficht bedeckt 10.] wolkig 6. völlig heit.

olkenform Nimbus. Cum.Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht wie October: 4,3 R.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brücken el bei Straußfurt am 4. Octbr. 0,97 Meter über 0. ves uß

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 4 October 1879.
BergiſchMärkiſche 91,60. Cöln-Mindener 139, OberſchleßA. C. D. 161,75 KRheiniſche 142 25 Oeſterr. Staatsbahn 462 50.

Lombarden 141,50 Oeſterr Cred.-Act. 467, Preup, Compblu.
105 30 Tendenz: feſt

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Octbr.- Novbr. 220, April-Mai 231,50 höher.
Noggen. Octbr Novbr. 144 Novbr. Decbr. 145,50. April-Mai

155 50 beſſer
Gerſte loco 140--190.

er (Herbſthafer). Octbr.- Novbr. 127,50.
iritus loco 51.40. October 51,50. April-Mai 53.80, gedrückt.

Nüböl loco 52, Octbr -Novbr. 51.,70. April-Mai 54,20

Coursbericht von Deising, Arnhold, Heinrich Co.
am 4. October 1879.

Berlin Anhalt. St.Act. 97,30. Berlin Potsdam Magdeburger
St.Act 93,90. BerlinStettiner St.-Act. 107.90. Bergiſch-Märkiſche
Stamm-Act. 91,60. CölnMindener St.Act. 139 Magdeb.-Halb
StammAct. 139,-—-. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 161,75. Rheiniſche

466,50 Darmſtädter Bank-Actien 134, Diskonto-Command.Anth.
142 25 ehe e Lombarden 141, Oeſterr. CreditAct,
164 90. Preußtz. conſol. 4 Anleihe 105,30 Kurz London 20 39.

Kurz Amſterdam 168.70. Oeſterreichiſche Noten 173,90 Rubel-
Noten Deutſche Bank-Actien 127,90. Ungariſche Goldrente
82,50. Tendenz: feſt.



Jnſerate in die „Halliſche Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage)“
werden für Alsleben a/S., Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch, Eilenburg, e
Mühlhauſen i. Thür., Naumburg, Oſterfeld, Querfurt, Schkeuditz, Torgau, Weißenfels,

Eisleben, Gerbſtädt, Gröbzig, Lauchſtädt,
Wiehe, Zeitz und deren Umgegend von Unterzeichneten

Löbejün, Merſeburg,
gen Erſtattung der üblichen Jnſertions- Gebühren unter Zuſchlag der PortoAuslagen ſtets auf's Schleunigſte beſorgt. Den Auftraggebern werden die von der Exped. der
all. Ztg. ausgeſtellten Original Notas behändigt,

hold Pabst in Delitzſch. C. W. Offenhauer,
Eisleben. Otto Krüger in Gerbſtädt. Albert
Löbejün. H. V. Exäuis, Papierhandlung in perſ ühlW. Schneider. Buch- und u in Querfurt.Albert Ködderitzsch jun. in Oſterfeld.Fr. Jacob, Buch-, Kunſt, Muſik. u. Landkartenhdlg. in Torgau. Buchdruckereibeſitzer Leopold
handlung in Weißenfels. F. E. Rausch in Wiehe.

die Bezahlung wird an Unterzeichnete geleiſtet.
Hermann Schreiber in Alsleben a/S. C. Schmmädt, Auctionator u. ger. Taxator in Bitterfeld.

Verlh. u. Buchdruckerei in Eilenburg.
Püschel in Gröbzig.

Adelbert Lossier in Cönnern.
Knuhnt'sche Buchhandlung (E. Graefenhan) in

V. C. Demandt jun. in Lauchſtädt.
Rein-

Fräedrich Rudloſff in
Chr. GIIotz, Agent in Mühlhauſen in Thüringen. Albin Schiürmer in Naumburg a, S.

M. Wachsmuth in Schkeuditz.
ell, Ad. Grabow' jun. u. G. Prange“s Buch

A. Huch (Webel'ſche Buchhdlg.) in Zeitz. Vr. Rächter. Expedition der Zeitzer Zeitung in Zeitz.
Für weitere Kreiſe nehmen außerdem die verſchiedenen Annoncen Bureaux Jnſerate zur Beſorgung in unſere Zeitung an, namentlich Haaſeuſtein Vogler in Ham
burg, Neuer Wall 50, Rudolf Moſſe in Berlin, SW. Jeruſalemſtr. 48 u. G. L. Daube S Co. in Frankfurt a/M., Roßmarkt 7, ſowie die reſp. Filialen dieſer Bu
reaux zu Baſel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, Brüſſel, Carlsruhe, Caſſel Chemnitz, Chur, Cöln, Danzig, Darmſtadt, Dortmund, Dresden, Erfurt, Frankfurt a M.,

amburg, Hannover, Leipzig, Magdeburg, Metz, München, Nürnberg, Peſth, Poſen, Prag, Stettin, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich; ferner in Berlin: „Jnva-
idendank““, Markgrafenſtraße 51 A. in Breslau: Bial und Freund

in Leipzig, Nicolaiſtr. 1, u. Chemnitz); in Frankfurt a/M.:
Carl Schüßler, Theaterplatz 7 (ſowie deſſen Filialen in Barmen, Dresden, Stettin); in Helmſtedt: J. C. Schmidt; in Leipzig:

in Cöthen: Paul Schettler; in Dresden: Jnvalidendank für Sachſen, Seeſtr. 20 (ſowie
Jäger'ſche Buchhandlung, Domplatz 8; in Hamburg: Johannes Nootbaar; in Hannover:

Rob. Braunes, Markt 17; Bern-
hard Freyer, Neumarkt 11; in Magdeburg: Robert Kieß; in St. Petersburg: das Zeitungs Annoncen Comptoir von Heinrich Schläger, Newsky Prospect,
Haus Nertens Nr. 21, Quart. Nr. 21.

Für Annahme von Jnſeraten aus Frankreich haben G. L. D

Halliſcher Cages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 5. October

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins
lokale gr. Ulrichsſtraße 53.

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus
t in n Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm.Stadt Theater: Ab. 7 „Die beiden Reichenmüller“, Volksſtück mit Geſang.

Montag den 6. October:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 9--1. (Ausleihung der Bücher v. II--1)
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.e es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I1.

Städtiſche Sparkaſſe: Vm. 8--1, Nm. 3--4.Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm, 9-1 gr. r erya e 37. L
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3—5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.

Gabelsbergerſcher StenographenVerein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenographiſcher Verein nach tot v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Kameradſchafti. Krieger Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem Iſten Ver-

ſammlung Wilhelmsſtraße 14.
Schachelub: Ab. s Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

I. Turnverein: Ab. 8--10 v r in der Tu e.bin cher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.

Stadt Theater: Ab. 7 „Gregor VII u. Heinrich IV.“, hiſtoriſches Schauſpiel.
Die Badeanſtalt im „Fürſtenthal“ iſt von Sonntag d. 5. bis Freitag d. 10. Octbr.geſchloſſen. n reahee d. 11. October find ſämmtliche Bäder wieder bereit.

's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis

Abends 8. blirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

HSSöGfowbhwwowraarruun*elaaana— wo
Zekanntmachungen.

Surbrmisesä o.
Die Lieferung des Bedarfs der Königlichen Strafanſtalt an

Kartoffeln für die Zeit vom I. November er. bis ultimo
uli k. Js., etwa 205000 Kg, und des Bedarfs an
anuerkKohl für die Monate December bis April, etwa

4900 v ſoll im Wege der Submmnissäon vergeben werden.
Die Bedingungen der Lieferung ſind im Anstalts Bu-
reau einzuſehen. Angebote ſind ſchriftlich, frankirt und
verſiegelt mit der Erklärung, daß die Bedingungen bekannt
und angenommen, und der Bezeichnung Angebot auf
Kartoſffel-Lieferung““ bis zum

Montag den 13. d. Mts., Vormittags 10 Uhr,
zu welcher Zeit die Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen An
bieter erfolgen wird, der unterzeichneten Direction ein-
zureichen.

Malle a S., den 3. October 1879.
Der Director der Königlichen Strafanſlalt.

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Polizei-Sergeanten, deren Gehalt mit dem Dienſt-

alter des Jnhabers von 725 .4 auf 1200 ſteigt, ſoll ſofort neu
beſetzt werden.

Civilverſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich binnen 14 Tagen
bei uns melden.

Aſchersleben, den 3. October 1879.
Der Magiſtrat.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Wegen Räumung des Geschäftslokals sollen am

Montag den 6. October d. J. und den folgenden
Tagen die noeh vorhandenen und zur Otto Moff-

manm'schen Honkurs-FIasse
von hier gehörigen Bestände an

Tapeten, RBordüren, Ronleaunx, Wachs-
Ileinewand ete. ete.

zu herabgesetzten Preisen verkauft werden.
Das Geschäftslokal, Leipzigerstrasse Nr. 86,

ist des Vormittags von S bis II Uhr und des Nach-
mittags von 2 bis 5 Uhr geöffnet.

Halle a/S. Fr. Herm. Keil,
Verwalter der Otto Hoffmann 'schen

Konkars Masse.

3j., verkauft für 50 .4 der Forſt

an Zeugniſſen,

Die Bäder im PFürstenthal
ſind wegen Reinigung des Dampfkeſſels von

Sonntag d. 5. bis Freitag d. 10 October
geſchloſſen.

Sonnabend den 11. October
ſind ſämmtliche Bäder in gut geheizten Zimmern
bereit.

Sonhulbücher,
Lexica, Atlanten

un

Lehrmsttel aller Artsind in den neuesten Auflagen, dauerhaft gebunden zu
mässigen Preisen vorräthig in der

Prompte Bedienung. Stolzes Blumenhalle Sehr solide Preise.

Grosse Hall zwischen d. Münchner BraubausUlrichsstrasse 48. b d. und dem alten Dessauer.
Feinste Bindereien V. frischen Blumen u. künstlichen Blumen
in Bouquets, Brautgebinden, Kissen, Kränzen und

Trauerarrangements.
Specialitäten: Bonquets u. Lorbeer- u. Brautgebinde.
Palmenzweige in allen Grössen. Tägliche Ausstellung von
blühenden u. Blattpflanzen. Grosses Lager v. getrockneten
u. künstlichen Blumen u. Gräsern. Manchetten fur Bou-
quets, sowie aller Blumen, Decorations- u. Fantasie-
Gegenstände, Körbehen, Jardinieren, Baumstamm- Imitatio-
nen ete. Haupt- Lager des berühmten Pflanzen Nährsalzes.

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.

Soeben erſchien:

Aus Weſt-ggfrita.
Erlebniſſe und Beobachtungen

von
Hermann Soyaux.

Zwei Theile. Mit einer Karte. 8. Geh. 12 Geb. 13 50
Der Verfaſſer hat als Mitglied der Deutſchen Expedition nach Südweſt-Afrika

Gelegenheit gehabt, über Bodengeſtaltung, Vegetation, Thierwelt, klimatiſche Verhält
niſſe der weſtafrikaniſchen Küſtenländer ſowie über den Charakter und die Zu
ſtände der eingeborenen Bevölkerung viele neue intereſſante Beobachtungen wardie er in friſcher, farbenreicher Anſchaulichkeit mitzutheilen weiß. Sein erk

nimmt ſomit neben andern Publikationen über die genannte Expedition einen durchaus
r ein und bereichert in feſſelnder Weiſe unſere Kenntniß von dem

unkeln Welttheil.

Mit heutigem Tage eröffne ich

Marktplatz 8
die bisher von Herrn F. G. BRoltze innegehabte

Herings- u. Delikatess- Handlung.
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich beehrenden aus-

wärtigen und hieſigen Kunden in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen.

(G. 499) ochachtungsvollH

n Sohmeeder.
Einen fermen Hühnerhund, Rogon- I. Wöizonstron

e et ieſentede kaufen jedes Quantum zu
I tücht. Landwirthſchaf. hohen Preiſen

terin z. ſelbſt. Fübrung eines y5Ihwitzer Actien Papierfabrit
größ. Gutes, I jüngere Landwirthſchafterin, ehr. tücht. in Cröllwitz b. Halle a/S.
Köchinnen ſofort geſucht.1 Kindergärtnerin ſucht ſof. Sichere Heilung

in 14 Tagen garantire Allen an BettEngagement durch näſſen ſowie ſonſtigen Blaſenüdeln Lei.
Emma Lerche in a/S. denden. Koſten gering. Arme gratis

tt, ſgroßer Schlamm 9. en C anler en
ertheim a. M.

Eine Oekonomiewirthſchafterin mit
die ſchon ſelb-ändig gewirthſchaftet hat, ſucht Reideburg.

baldmöglichſt Stellung. Off. unter Sonntag den 5. October zum
Chiffre A. B. gef. abzugeben an Ed. Erntefeſt ladet zum Ball freund

aube S Co. in Frankfurt a. Main unſere alleinige Vertretung.

mm waeaehverryre—r—-re„,—vrr eher

Buchhandlung W Waisenhauses
in Halle.

Ein Reſtaurant mit lebhaf
tem Straßenbierverkauf u.
Flaſchenbiergeſchäft in beſon
ders günſtiger Lage Leipzigs, nahe
der Promenade, iſt anderweitiger
Unternehmung wegen ſehr preis
würdig ſofort an einen zahlungs
fähigen Mann (eignet ſich auch
für Reſtaurateurs Wittwen) zu ver
kaufen.

Gefällige Offerten (ohne Unter
händler) unter B. K. 10736
durch Rudolf Mosse, Leip
zig erbeten.

Meine Wohnung befindet ſich von
heute ab Gr. Ulrichsſtr. 20, II.
Eingang Bölbergaſſe.
Julius Sachse jr., Zabutechniker.

Königsstr. 32 Parterre
iſt zum 1. April 1880 zu vermie-
then. Steinhanuf.

Jn meinem neu erbauten Hauſe,
Merſeburger Straße 9a, iſt die
herrſchaftlich eingerich-

tete Parterre- Wohnung
zum 1. Januar oder 1. April k.
J. zu vermiethen.

Joſeph Frank.
Reflektanten wollen ſich gefäl

ligſt an die Herren Schöne-
mann Schwarz, Königs
ſtraße 6, wenden.

Tabakspfeifen
empfiehlt in grosser Auswahl
billigst Ernst Karras jnn.,
Markt 25, Waagegebäude.

BRlasebälge
gr. Ausw. b. Gothſch, Klausthorſtr.

Ein Stamm Hammel und
Schafe, beides 100Stück, ſtehen
zum Verkauf bei

Heyne in Deutleben.

VGasthd Z. goll. Jchifoden

empfiehlt die neu einge-
richteten eſtaurations-
Lokalitäten. Frz.
Billard, v Bair.und Böhm.

Jurg bei Heideburg.
Sonntag den 5. Octbr. ladet zum

Ernte-Dankfeſt u. Ball freund
lichſt ein E. Burckhardt.

Schirm ſtehen geblieben
Frau Rauchhaupt, Buttermarkt.

Oeffentlicher Dank
ſämmtlichen Eltern der Gemeinde
Morl ſagen dem h und der
Frau Schladebach in Beider-
ſee ihren herzlichſten Dank für das

am 1. October e. den Kindern be
reitete Feſt undfür ihre bereitwilligen
mannigfaltigen Opfer und großen
Mühewaltungen.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Vormittag 9 Uhr ſtarb

nach langem, ſchwerem Leiden unſer
geliebter Sohn, Bruder und Schwa
ger Robert Lichtenſtein, an
der Bruſtfellentzündung, was wir
hiermit allen Freunden und Be

Stückrath in der Exp. d. Ztg. lichſt ein Schatz2.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

kannten ſtatt jeder beſondern Mel
dung anzeigen.

Friede ſeiner Aſche.
Dornitz, d. 4. October 1879.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Familie Lichtenſtein.
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Lord Byron als Parlamentsredner.
Von Emil Traut.

(Schluß.)

Dies Glück im Parlament erklärt zugleich die beiſpielloſe Ruhmes-
höhe, auf welcher er in Kurzem nach dem Erſcheinen der erſten Geſänge
des „Childe Harold“ ſich befand. Die Rede war eine treffliche Empfehlung
für das Gedicht. Eben hatte man den jungen Lord nach dem Ruhme
eines Burke ſtreben ſehen, und gleich darauf empfing man von ihm eine
Dichtung, welche den Stempel des kühnſten poetiſchen Genius an ſich
trug. Dieſe beiden Factoren bewirkten, daß er mit einem Schlag der
gefeiertſte Held des Tages wurde, ein Ereigniß, das Byron ſelbſt mit
den Worten bezeichnet: „Jch erwachte eines Morgens und fand mich
berühmt.“

Am 21. April 1812 trat Byron zum zweitenmal als Redner im
engliſchen Oberhauſe auf. Es handelte ſich um eine Frage, welche ſchon
oft das Parlament mächtig bewegt hatte, um die Emancipation der
Katholiken, alſo der Mehrzahl der irländiſchen Bevölkerung. Der Er
folg dieſer Rede war weit weniger glücklich als der ſeiner Jungfernrede.
Es lag dies hauptſächlich an ſeinem Vortrag derſelbe war abſtoßend
theatraliſch und erinnerte an einen Schulknaben, welcher eine Examen-
declamation zum beſten gibt. Zugleich machte der ſingende Ton ſeiner
Stimme einen unbehaglichen Eindruck. Die Rede iſt eine gewaltige
Vertheidigung der Humanitätsprincipien; ſie iſt von einer Leidenſchaft er
füllt, welche Byron immer beſaß, wenn es ſich um die Freiheit handelte.
Er erglüht in einem edlen Zorn über dieſe liliputiſchen Sophiſtereien confeſſio
neller Fanatiker, wie er den Streit neunt, und ſucht eine Gleichſtellung beider
Kirchen zu bewirken. Die irländiſche Bevölkerung befand ſich zu jener
Zeit in einer drückenden Lage; bürgerliche, politiſche und vreligiöſe Frei-
heit gab es für Jrland noch ſo gut wie gar nicht. Schon oft genug
hatte das Unterhaus die Emancipation der Katholiken befürwortet, das
Oberhaus jedoch ſtets ſeine Zuſtimmung verſagt. Pitt's Politik litt bei
dieſen Reformbeſtrebungen Schiffbruch, ſein Kampf um die Intereſſen
Erins würde ſein Sturz. Auch der Antrag des Grafen von Donoughmore
auf die Errichtung eines Ausſchuſſes zur Prüfung der Anſprüche der
Katholiken, für deſſen Annahme Byron ſo warm plaidirte, wurde ab
gewieſen und erſt im Jahre 1829 erhielt dieſe brennende Frage eine
befriedigende Löfung. Byron beweiſt die Nothwendigkeit der Emanci-
pation im erſten Theil ſeiner Rede aus den Gründen der Menſch-
lichkeit; allein er war in politiſchen Dingen doch zu erfahren, als daß
er nicht zur Unterſtützung der Humanitätsprincipien noch praktiſchere

Er macht das Miniſterium daraufGeſichtspunkte herbeigezogen hätte.
aufmerkſam, daß durch die Unterdrückung Jrlands dem großen Gegner
des Vaterlands, Napoleon, in die Hände gearbeitet werde und legt zu
gleich die Jnconſequenz der Regierung dar, deren äußere Politik es er
laubte, katholiſche Fürſten zu unterſtützen, während die innere die Ver-
theidigung der katholiſchen Jntereſſen des eigenen Landes ablehnte.
Charakteriſtiſch iſt es für Byron, daß er nicht nur die ſociale und
politiſche Gleichſtellung der verſchiedenen Confeſſionen, ſondern auch die
der verſchiedenen Religionen befürwortete. Er deutet dies allerdings in
ſeiner Rede nur kurz an, aber gerade dieſe Kürze iſt voll Macht und
von hochherziger Geſinnung erfüllt. Ein Parlamentsmitglied hatte in
einer früheren Debatte die Frage aufgeworfen: wenn die Katholiken
amencipirt werden, warum nicht auch die Juden? Bhron wirft ver-
achtungsvoll dieſe Bemerkung nieder, welche, wie er ſagt, wenn ſie von
Mitleid mit den Juden dictirt worden wäre, Aufmerkſamkeit verdient
hätte, und vergleicht ſie in epigrammatiſcher Schärfe mit einem Worte
Shylocks. Bhyron citirt überhaupt in ſeinen Reden gern, aber ſeine
Citate ſind ſo ſpitze Pfeile des Vorwurfs gegen die Zielſcheibe ſeines
Witzes, daß ſie im Parlament von ungemeiner Wirkung ſein mußten.
Die Beredtſamkeit des Hohnes, über welche Byron in ſeinen Dichtungen
wie kein anderer verfügt, findet ſich auch in ſeiner Proſa. Seine dia-
lectiſche Schlagfertigkeit zeigt ſich aber nirgends glänzender als in dieſer
ſeiner zweiten Parlamentsrede. Seine Angriffe auf das Miniſterium
ſind fo trotziger Art, von ſo radicaler Oppoſition dictirt, daß allerdings
der Jnhalt der Rede durch den theatraliſchen Vortrag nach der Richtung
des Lächerlichen zu abgeſchwächt werden mußte. Man wird mir geſtatten,
auch aus der zweiten Rede Byrons einige Proben ſeiner Parlaments-
proſa beizufügen.

„Die Gegner der Katholiken“, ſagt er, „müſſen in zwei Claſſen
getheilt werden, in diejenigen, welche behaupten, daß jene ſchon
zu viel beſitzen, und die, welche ſagen, daß die Geringeren unter
ihnen wenigſtens nichts mehr zu fordern haben. Die erſteren ver
ſichern uns, daß die Katholiken nimmer zu befriedigen ſein werden,
die letztern, daß ſie bereits zu glücklich ſind. Die Nichtigkeit dieſes
letzten Einwurfs iſt ſchon durch die jetzige wie alle früheren Bitt-
ſchriften hinlänglich erwieſen worden. Man könnte ebenſo ſagen,

Tr

daß die Neger nicht frei zu werden wünſchen, obwohl dies nur ein
unpaſſender Vergleich wäre, da Sie, Mylords, denſelben ohne
vorhergegangene Bitte ihrerſeits, ja ſogar trotz mancher Gegen
vorſtellungen von Seiten ihrer Zuchtmeiſter, die Sclavenbanden ab-
genommen haben, weshalb ich bei genauerer Erwägung das
katholiſche Landvolk nur bedauern kann, daß es das Glück entbehrt,
ſchwarz geboren zu ſein.“
An einer anderen Stelle erörtert Byron das Syſtem der Charter-

ſchulen, welche, wie die Janitſcharen zur Zeit Amuraths, ihre Ergänzung
fanden durch geraubte und verlockte Kinder, die ihren katholiſchen Ver
wandten von reichen und mächtigen Nachbarn entführt wurden.

„Auf dieſe Weiſe werden Proſelyten gewonnen und mit den Ab-
kömmlingen ſolcher Proteſtanten vermiſcht, die jene Jnſtitute be
nutzen wollen. Und wie werden ſie unterrichtet? Es wird ihnen
ein Katechismus von, ich glaube, fünfundvierzig Seiten in die Hand
gegeben auf welchen von drei die proteſtantiſche Religion betreffenden
Fragen die Rede iſt. Die erſte derſelben lautet: „Wo war die
proteſtantiſche Religion vor Luther Antwort: „Jm Evangelio.“
Die übrigen vierundvierzig und eine halbe Seite handeln von der
verdammlichen Abgötterei der Papiſten. Man geſtatte mir, unſere
geiſtlichen Hirten und Lehrer zu fragen ob dies ein Kind in dem
Wege auferziehen heißt, den es gehen ſollte? Iſt dies die Religion
des Evangeliums vor Luthers Zeiten, die Religion, welche Frieden
auf Erden und Ehre in der Höhe predigte? Heißt dies Kinder zu
Menſchen oder zu Teufeln erziehen? Beſſer thäte man ſie, wohin
es auch ſei, beſſer, ſie nach jenen Südſeeinſeln zu ſchicken, wo ſie
vielleicht auf menſchlichere Weiſe Kannibalen zu werden lernen
möchten, als ihnen dergleichen Lehrſätze einzuprägen. Weit weniger
empörend würde eine Erziehung ſein, die ſie anleitete, die Todten
zu verzehren, ſtatt die Lebenden zu verfolgen. Schulen nennen Sie
ſolche Jnſtitute? Neſter ſollten Sie dieſelben neunen, wo die
Viper der Jntoleranz ihre Jungen niederlegt, auf daß, wenn ihre
Zähne geſchärft ſind und ihr Gift gereift iſt, ſie unflätig und
giftgeſchwollen heraus kriechen und die Katholiken ſtechen.“
Den Perſonen, welche meinen, daß den Katholiken bereits zu viel

eingeräumt worden ſei, antwortet er in ſeiner draſtiſchen Weiſe
„Dieſe Leute rufen mir die Geſchichte eines gewiſſen Trommel

ſchlägers ins Gedächtniß zurück, welchem befohlen war, einem zu
den Spitzruthen verurtheilten Freund ſeine Strafe zu geben. Er
that es. „Niedrig ſchlagen!“ Er that es. „Jn die Mitte
ſchlagen!“ Er that es wieder; er ſchlug hoch, niedrig, in der Mitte

auf und ab, immer vergebens; der Geſchlagene fuhr fort, ſich mit
der unerſchütterlichſten Hartnäckigkeit zu beklagen, bis der ermüdete
Trommelſchläger ſeine Ruthe wegwerfend erboßt ausrief: „Verbrenn
euch der Teufel, nichts kaun man euch recht machen, haue wer

will!“ Hiet iſt derſelbe Fall, Sie haben die Katholiſchen hoch,
niedrig, hier, dort und allenthalben zerſchlagen und wundern ſich
nun, daß ſie nicht ſehr vergnügt ſind. Wahr iſt es, daß Zeit,
Erfahrung und der Ueberdruß welcher ſogar den Ausübungen der
Grauſamkeit folgt, Sie gelehrt haben, ein wenig ſachter zuzuſchlagen.
Aber immer noch fahren Sie fort, die Ruthe zu ergreifen, und
werden dabei verharren, bis ſie vielleicht Jhren Händen entwunden
und Jhrem Rücken wie dem Jhrer Nachkommenſchaft bedrohlich wird.
Eine der ſatiriſchſten Stellen der ganzen Rede iſt Byrons Ausfall

gegen die Volksbeliebtheit des Miniſteriums. Sie lautet:
„Nicht unterfange ich mich, den Grad der meinen edlen Freunden

(wenn anders ich ſie alſo nennen darf) zu Theil gewordenen Popu-
larität zu beſtimmen, die aber, welche Sr. Majeſtät Miniſtern ge-
worden, würde vergeblich verſchwiegen werden. Sicherlich geht es
damit wie mit dem Winde, „niemand weiß, von wannen er kommt
noch wohin er gebt,“ aber ſie fühlen, genießen ihre Popularität
und brüſten ſich damit. Beſcheiden und prunklos wie ſie ſind, nach
welchem Theile des Königreichs, ſelbſt dem entlegenſten, möchten
ſie fliehen, wollten ſie den Triumphen entgehen, die ſie verfolgen?
Begäben ſie ſich in mittlere Grafſchaften, ſo würden ſie von den
Manufacturarbeitern begrüßt, die mit verſchmähten Bittſchriften in
den Händen und jenen Stricken um die Hälſe, welche kürzlich zu
ihren Gunſten hier geſponnen wurden Segen über die Häupter der-
jenigen erflehen, die auf eine ebenſo einfache als ſinnreiche Weiſe
trachteten, ſie von dem Elend dieſer Welt zu den Freuden einer
beſſern zu befördern. Reiſten ſie nach Schottland, ſo würden von
Glasgow an bis Johanny Groats ähnliche Beweiſe des Beifalls ihnen
zu Theil werden. Machten ſie einen Abſtecher von Portpatrick nach
Donaahadee, ſo gingen ſie der Umarmung von vier Millionen
Katholiken entgegen, denen ihre Beſchlüſſe dieſes Abends ſie für
immer theuer machen müſſen. Kehren ſie in die Hauptſtadt zurück
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und ſie können unter Templebar ohne unangenehme Empfindungen
beim Anblick jener nimmerſatten Höhlen über dieſem furchtbaren



Thore hingehen ſo iſt es ihnen unmöglich, dem Zujauchzen der
Zünfte und den mehr bebenden, aber nicht minder aufrichtigen Bei-
fallsbezeugungen, den nicht lauten, wohl aber tiefen Segenswünſchen
bankerott gewordener Kaufleute und ängſtlich zweifelnder Kapitaliſten
zu entſchlüpfen. Blicken ſie auf das Heer welche Kränze, nicht
von Lorbeern, wohl aber von Nachtſchatten, ſind den Helden von
»Walcheren bereitet! Es iſt wahr, nur wenige ſind noch unter
den Lebenden, die ihre Verdienſte bei jener Gelegenheit bezeugen
könnten aber eine „Wolke von Zeugniſſen“ iſt von jener tapfern
Armee aufgeſtiegen, die ſie ſo gottesfürchtiger und großmüthiger
Weiſe hinaufbeförderten, um das hochherzige Heer der Märtyrer
zu verſtärken.

Wie, erblicken ſie im Laufe dieſer Siegesbahn (auf welcher ſie
ſo viele Steine ernten werden, wie einſt Caligulas Armee, das

duſter der ihrigen, bei einem ähnlichen Triumphzuge) keines jener
Denkmäler, die ein dankbares Volk ſeinen Wohlthätern zu errichten
pflegt? Wenn auch nicht einmal ein Grezpfahl ſich bequemen will,
das „Sarazenenhaupt“ zu Gunſten der Darſtellung der Eroberer
von Walcheren abzulegen, ſie werden ein Bild nicht miſſen, das
jeden Augenblick als eine Caricatur könnte angeſehen werden, ſo wenig
als ſie, die ſich ſo oft in effigie geprieſen und erhöht ſchauen, die
Ermangelung einer Statue bedauern werden. Aber ihre Popularität
iſt nicht an die engen Grenzen einer Jnſel gebunden, es gibt noch
andere Länder, wo ihre Maßregeln und vor allen ihr Verfahren
gegen die Katholiken ihnen die größte Popularität erwerben muß;

wenn ſie hier beliebt ſind, müſſen ſie nothwendig in Frankreich an
gebetet werden. Es gibt keine Maßregel, die Bonapartes Abſichten
und Gefühlen mehr zuwiderliefe, als die Gleichſtellung der Katholiken;
keine Verfahren kann ſeinen Plänen günſtiger ſein, als das bisher
gegen Jrrland beobachtete, was, wie ich fürchte, noch immer be
obachtet werden wird.
Am 2. Juni 1813 nahm Bhyron in einer dritten Rede auf immer

von dem engliſchen Oberhauſe Abſchied. Major Cartwright war zu
Huddersfield mit noch ſechs Perſonen, welche ihn beſucht hatten, plötzlich
durch militäriſche Gewalt ergriffen und in Gewahrſam gebracht worden,
wo er von Seiten des commandirenden Officiers eine nichts weniger als
anſtändige Behandlung erfahren hatte. Erſt nachdem ſeine Papiere aus-
gewieſen daß nicht der geringſte Grund zu ſolchen Maßregeln gegen
ihn vorlag, war er in Freiheit geſetzt worden. Der Major, welcher
unter dieſem Gewaltact eine perſönliche Rache ahnte, hielt darauf um
eine Abſchrift des Vorhaftsbefehls an, welche ihm jedoch unter allerlei
Vorwänden vorenthalten wurde. Er wandte ſich daher an das Parlament,
und dieſe Petition unterſtützte Byron in ſeiner letzten ebenſo kurzen als
energiſchen Rede. Sofort nach Schluß der Sitzung ſuchte er Thomas
Moore auf, und dieſer erzählt, daß Byron ihm in einer Art von
parodiſtiſchem Heldenpathos einige Stücke aus ſeiner Rede declamirt
habe. „Jch habe ihnen bewieſen,“ ſagte er, „daß es ein offenbarer
Bruch der Verfaſſung ſei, daß, wenn ſie den Bittſteller abweiſen ſollten,
dies ein Ende der Freiheit Englands wäre, daß“ „Aber was
war denn das für ein gewaltiges Anliegen?“ fragte ich ihn, indem ich
den Strom ſeiner Beredtſamkeit unterbrach. „Das Anliegen?“ wieder-
holte er und ſchwieg, als beſänne er ſich, „ja, das habe ich vergeſſen.
Es iſt unmöglich, ſagt Moore, die Wirkung dieſer dramatiſchen Komik
wiederzugeben.

Mit der Ueberreichung der Bittſchrift des Majors Cartwright im
e der Lords war Byrons parlamentariſche Thätigkeit beſchloſſen.

erkannte wohl daß die Poeſie keine Nebenbuhlerin neben ſich duldet.
Sein ganzer Charakter war viel zu ſehr von energiſcher Oppoſition er
füllt, als daß er längere Zeit mit Glück im Parlament hätte auftreten
können. Jn der Revolution wäre er möglicherweiſe ein großer Redner
geworden, das engliſche Oberhaus jener Zeit jedoch hätte ſeine parla-
mentäriſchen Experimente bald zum Schweigen gebracht. Vor einer ſolchen
ruhmloſen Exiſtenz im Hauſe der Lords ſchützte ihn ſeine Eitelkeit, deren
Grundſatz in allem aut Caesar aut nihbil war. Zugleich gerieth er in
dieſer Zeit in eine Abneigung gegen die Politik, die freilich ſpäterhin,
als Byron in Italien ſeinen Wohnſitz aufſchlug, in eine enthuſiaſtiſche
Empfänglichkeit ſich verwandelte. Allerdings wurde er noch einmal zu
Ende des Jahres 1813 gedrängt, im Parlament aufzutreten, man bat
ihn, eine Bittſchrift dem Oberhauſe zu überreichen, allein Byron wies
dies Anliegen energiſch zurück. Es findet ſich über dieſe Angelegenheit
in ſeinem Tagebuch ein intereſſantes Selbſtgeſpräch, welches zeigt, daß
Byron wie in allen ſeinen Thaten ſo auch in ſeinen parlamentariſchen
von außen her beeinflußt worden iſt. „Baldwin,“ ſchreibt er am
1. December 1813 in ſein Journal, „drängt mich, die KingsBench-
Petition zu übergeben. Jene Cartwrights übergab ich im vorigen Jahre,
und Stanhope und ich ſtanden gegen das ganze Haus und ſprachen tapfer,
und hier und da fand unſer Widerſtand ſogar Spott und Hohn. Jetzt
aber bin ich zu dieſem Geſchäft nicht aufgelegt. Wenn hier ge
weſen wäre, ſo hätten ſie mich vielleicht dazu gebracht es zu thun. Es
gibt eine Frau, welche mitten unter all ihren Reizen einen Mann ſtets
drängte, Verdienſt oder Ehre zu erwerben. Wäre ſie geblieben, ſie wäre
mein ſchützender Genius geworden. Baldwin iſt ſehr heftig aber
armer Kerl, „ich kann nicht heraus, ich kann nicht heraus“ ſagte der
Staar. Ach, ich bin ſo arg als der Teufel Sterne, der lieber über
einen todten Eſel weinte, ſtatt einer lebenden Mutter zu Hilfe zu kommen.
Niederträchtiger Heuchler Sklave Shykophant! Aber ich bin
nicht beſſer. Hier vermag ich mich nicht zu einer Rede für dieſe Un

glücklichen zu ermannen, und drei Worte und ein halbes Lächeln von
wäre ſie nur hier, um mich anzutreiben (und ſie würde mich gewiß

antreiben wenigſtens hat ſie mich immer zu parlamentariſchen Pflichten
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gedrängt, vorzüglich für die Sache der- Schwachen), würden mich zum
Advokaten, wo nicht zum Redner gemacht haben. Fluch über Rochefaucault,
daß er immer Recht hat! Bei ihm wäre eine Lüge immer ein Vorzug

wenigſtens ein Troſt für ſeine Leſer.“

Jn der ſpäteren Zeit ſeines Lebens ſah Byron nicht ungern auf
ſeine parlamentariſche Laufbahn zurück, wenn er auch eine ſcharfe Kritik
daran übte. Allein es ſchimmert aus dem herben Urtheil immer ein
Stück ſeiner Eitelkeit hervor, ja die Strenge ſeiner Autokritik nimmt
nicht ſelten die Phyſtognomie einer koketten Selbſtgefälligkeit an. „Meine
erſte Rede“, ſchreibt er in ſeinem Tagebuch, „fand Beifall; was die
zweite und dritte anlangt, ſo weiß ich nicht, ob ſie Anklang gefunden
haben oder nicht. Jch bin noch nie con amore daran gegangen; man
muß vor ſich ſelbſt eine Entſchuldigung für Unluſt, Talentloſigkeit oder
beides haben, und dies iſt die meinige.“ Mit Genugthuung erwähnt
er das Prognoſtikon, welches Sheridan einſt ſeiner parlamentariſchen Zu
kunft ſtellte. Dieſer machte ihm kurz nach Byrons Jungfernrede das
Compliment, er habe aus allerlei Gründen die Ueberzeugung gewonnen,
daß der junge Lord, wenn er nur Ernſt aus der Sache machen wolle,
einen vortrefflichen Redner und ein gewandtes Parlamentsmitglied ab
geben würde. Allein Zerſtreuung, Scheu und Stolz proteſtirten gegen
eine oftmalige Wiederholung ſeiner redneriſchen Verſuche. Zugleich raubte
der „Childe Harold“ dem Oberhaus die längere Mitwirkung Byrons.
Denn die geniale Dichtung wirkte ſo gewaltig auf die Gemüther der
damaligen Zeit ein, daß man die Proſa des Lords zu Gunſten ſeiner
Poeſie vernachläſfigte. Der phänomenale Erfolg dieſes Gedichtes zeigte
Byron die Richtung, welche ſein Genie einſchlagen mußte, und er verließ
bald für immer das Parlament, um auf dem Wegze, deſſen Ziel die
Dichterkrone war, unabläſſig vorwärts zu ſchreiten,

Dieſelbe Schärfe, mit welcher Byron bei der Beurtheilung
dichteriſcher Erzeugniſſe verfuhr, zeigt ſich auch in ſeiner Kritik über die
Parlamentsredner ſeiner Zeit. Er zweifelte überhaupt, ob England eine
wirkliche Beredtſamkeit beſäße, die er Jrland zuerkannte und in Frankreich
von Mirabeau erreicht ſah. Die Reden im engliſchen Parlament ſind
ihm zu langathmig und der durchſichtigen Klarheit entbehrend. Er macht
ſeinem Vaterlande den Vorwurf des Mangels an hervorragenden Redner-
talenten bei einer ſo großen Anzahl von Parlamentsmitgliedern und eifert
gegen den ſtarren Conſervatismus der einzelnen Lords, von denen ſelbſt
Cicero nicht einen einzigen hätte überreden können, ſeine Meinung zu
ändern. Er vergleicht dieſen politiſchen Charakter des Oberhauſes mit
dem ſtrengen Feſthalten der engliſchen Episkopatkirche an den alten reli
giöſen Traditionen und meint, daß ſogar der Meſſias gegen die Starr-
köpfigkeit eines Biſchofs vergebens predigen würde. Den Eindruck, den
das Parlament auf ihn gemacht, ſetzt er in Parallele mit dem, welchen
eine Verſammlung türkiſcher Staatsmänner oder ein Collegium von
Methodiſten in einer Scheune auf ihn machen würde.

Beſonders ſcharf iſt Byron in der Beurtheilung einzelner parla
mentariſcher Charakterköpfe ſeines Vaterlandes. Er ſagt, daß er niemals
einen gehört hätte, welcher ſein Jdeal eines Redners verwirklicht habe.

Pitt hörte er nie, Fox nur einmal, aber letzterer machte auf ihn den
Eindruck eines Parlamenters, der von dem wahren Redner ebenſo weit
entfernt war, als ein Jmproviſator oder Verſifex von dem wahren Dichter.
Canning kommt ſeinem Jdeal manchmal ſehr nahe, an Sheridan be-
wundert er den Vortrag und den feinen attiſchen Witz ſeiner Rede.
Windham, den energiſchen Anhänger der Burkiſchen Partei, iſt ihm
allzu ſophiſtiſch, Whitbread, der echte Whig der alten Schule, der
kühne Oppoſitionsmann und politiſche Werther, iſt in ſeinen Augen der
Demoſthenes des ſchlechten Geſchmacks und der vulgären Maßloſigkeit,
allerdings kräftig und engliſch; als Gegenſtück zu dieſem erſcheint Burdett
ſüß und einſchmeichelnd wie Belial ſelbſt, der größte Liebling im
Pandaimonion. Den berühmten Robert Peel, der gleichzeitig mit Byron
ſeine Vorbildung zur Univerſität auf der Harrower Gelehrtenſchule ge
noſſen hatte, hörte Byron nie, allein er glaubte aus den Erinnerungen,
die er von ihm aus der Jugendzeit hatte, auf ſein großes redneriſches
Talent ſchließen zu können. Peel war der energiſchſte Gegner der
katholiſchen Jntereſſen und alſo der politiſche Feind Byrons, allein dieſe
verſchiedene Parteiſtellung hinderte den engliſchen Dichter nicht, ſeinen
politiſchen Antipoden volle Gerechtigkeit zukommen zu laſſen. William
Wilberforce, deſſen Lebensprogramm ein Princip der Humanität, die
Abſchaffung des Sklavenhandels war, kommt bei Byron ſchlecht weg;
er nennt die Reden deſſelben Wortſchwall, Worte, Worte, nichts anders.
Diejenigen Redner, welche ſich ſeinem Jdeal am meiſten nähern, ſind
Lord Chatham und Burke. Was Bhyrons Jdeal eines Redners war, er
klärt er nicht, man erſieht aber aus ſeiner Kritik, daß er von der Be
redtſamkeit ſehr hoch dachte.

Was Bhyrons politiſche Anſichten betrifft, ſo erſieht man aus ſeinen
Reden, daß er der wighiſtiſchen Oppoſitionspartei angehörte, er frondirte
gegen ſeine Regierung und war liberal. Er ſtand mit Conſequenz zu
ſeiner Partei und hielt. eine Unbeſtändigkeit in politiſchen Grundſätzen
für nicht ehrenvoll. Treffend charakteriſirt Walter Scott den engliſchen
Dichter in dieſer Hinſicht. „Jn der Politik“, ſo ſagt Scott, „neigte er
ſich zuweilen zu dem, was man Liberalismus nennt, aber es ſchien mir,
daß er dieſen nur als Vorwand nahm, ſeinen Witz und ſein ſatiriſches
Talent an höheren Staatsdienern zu üben, nicht aber aus wirklicher
Ueberzeugung von der Wahrheit der politiſchen Principien, für die er auf-
trat. Er war ſicher ſtolz auf ſeinen Rang und ſeine alte Familie und darin
ein ſo großer Ariſtokrat, als ſich mit einem guten Verſtand und guter
Erziehung verträgt. Widerwärtigkeiten, ich weiß nicht welche, ſcheinen
mir dieſe eigenthümliche und widerſprechende Geiſtesrichtung verurſacht
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haben; im Herzen aber würde ich Byron für einen Patricier aus
indfätzen halten.“ Dieſen Widerſpruch verurſachte eben, wie ich

jeigt habe, ſeine Luſt an der Oppoſition. Wie vieles, ſo hat Byron

auch die mannigfachen Jrrthümer ſeiner politiſchen Principien und die
ſpätere Apathie in allem, was Politik hieß, durch ſeinen Tod in
Miſſolunghi im Kampf für die Freiheit Griechenlands geſühnt.

Landwirthſchaftliches.

Mutterkorn, Hungerkorn, Hahneſporn.

Das Mutterkorn iſt eine geſundheitsnachtheilige Pilz- Bildung im
oggen. Jn größerer Menge wirkt es betäubend, ſogar tödtlich. Der

geſetzte Genuß des mutterkornhaltigen Brotes erzeugt bei Menſchen
e Kriebelkrankheit, welche in Mißjahren, in denen der Roggen
lecht gerathen und viel Mutterkorn gewachſen iſt, ſogar häufig als eine
idemie auftrat und vielen Menſchen den Tod brachte. Jm Mittelalter
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rch Anrufung des heiligen An

nius zu geneſen glaubten. Kriebel-
pidemine traten auf 1577 in

13 Jahrh.) waren die Epidemien unter dem Namen des Antonius

den ſchnell wachſenden, geſtielten röthlichen Köpfchen Sporen (Pilzſamen)
aus, die ſich in den Blüthen der Gräſer niederlaſſen und von Neuem
ihr gefahrvolles Weſen auf den Blüthen und Samenkörnern des Graſes
treiben. Je feuchter und wärmer die Witterung iſt, deſto ſchneller das
Wachsthum und die Verbreitung des Pilzes.

Der Pilz des Mutterkornes führt den Namen Claviceps purpurea;
er befällt die Blüte des Rozgens, zerſtört den geſunden, kurzen, kugel-
förmigen Fruchtknoten, der zum Mutterkorn umgeſtaltet wird Fig. 1).
Der Hergang iſt folgender: Zunächſt erſcheint auf der Oberfläche des
jungen Fruchtknotens eine aus zarten Fäden gebildete Pilzmaſſe, welche

ſelten auf dieſen Ort beſchränkt
bleibt, ſondern ſich in den meiſten
Fällen über den ganzen Frucht-
knoten ausbreitet, ausgenommen
die Scheidelſpitze, welche ſich

er eſſen, 1588 und 1736 in kolbenartig abſondert. Anfangser chleſien, 1648 im Voigtlande, dringt der Pilz nur in die Ober-te 761 in Schweden und Däne- fläche und läßt den innern Kerneß ark, 1709 in der Schweiz, 1747 im geſunden Zuſtande. Es währtie der Sologne, 1749 in Flandern jedoch nicht lange, ſo hat der Pilznd der Umgegend von Lille, auch das Jnnere ergriffen und770 und 1771 in Weſtphalen, daſſelbe in einen weißen, weicheng annover und Lauenburg. Mitunter Pilzkörper verwandelt. Von einemdie urden von 120 Kranken kaum Roggenkorne iſt nun keine Spurne ünf gerettet. Außerdem ſind bis mehr vorhanden, weder dem Jnch n die neueſte Zeit viele einzelne halte, noch der Geſtalt nach.nd älle vorgekommen. Der Vorgang Das Mnutterkorn iſt eine Pilz-ch er Krankheit iſt folgender: Sie maſſe.r eginnt mit einem eizgenthümlichen Iſt der Mutterkornpilz entrt chmerzhaft juckenden Kriebeln, wickelt und maſſenhaft vorhanden,bſt as in den Spitzen der Finger dann zeigt ſich der Honigthauzu d Zehen beginnt und von da des Roggens, der darin beſtehtit us allmählig ſich über den ganzen daß ein klebriger, widerlich ſüßli örper verbreitet. Die Kranken ſchmeckender Schleim zwiſchen denlagen über Kopfſchmerz, Ohren- Spelzen ſolcher Blüthen hervoren auſen, Schwindel, Mattigkeit, quillt, deren Früchtknoten deren ſchleichen ſchwankend einher; zu- Müutterkornpilz überwuchert. Deron letzt treten heftige und ſchmerz- Hoönigthau des Roggens, derliche Krämpfe, beſonders in den mit dem Honigthau anderer CulGliedern, auf. Häufig geht die turpflanzen nichts gemein hat, iſt2 Krankheit über in bösartige Ent- die Ablöſung maſſenhafterls zündungsgeſchwülſte; bei den Epi Knospenſporen (Fig. 2) desdemien in der Schweiz, Schleſien Mutterkornpilzes. Je langer dieſeren und Frankreich wurden die Ge Prozeß dauert, der bei maſſigemt lenke brandig, ſelbſt die Glieder Auftreten ſchließlich durch denfielen vor dem Eintritt des Todes Geruch bemerkbar wird, deſtovom Körper ab. Nimmt die Krank- mehr bildet ſich das Mutterkorn.heit keinen tödtlichen Ausgang, ſo Jede Knospenſpore hat ein bism hinterläßt ſie doch langwierige zwei größere Körner in ihrerNervenleiden. Es iſt nur der Mitte, welche bei feuchtwarmerer 32. bis 20. Theil Mutterkorn Witterung ſofort wieder keimen,t. unter dem Roggen nöthig, wenn ſich auf den zarten Roggenkörnernt das Mnutterkorn gefahrbringend feſtſetzen und vom Neuen Mutterm wirken ſoll. Beim Viehe hat korn bilden. Profeſſor Kühn zun der Genuß des Mutter- Halle behauptet, daß die aus denkornes gleiche Wirkung. Da Sporen ſich bildenden Keimſchläuches der Mutterkornpilz auch auf den Der das Mutterkorn hervorrufende Pilz. Aehre mit Mutterkorn, nicht allein auf dem Roggen
Gräſern gar oft in Menge ge 2. Querſchnitt durch einen jungen Fruchtknoten mit den auf der Oberfläche ſich ſondern auch in andern Gras

r funden wird, ſo iſt nicht unwahr abſchnürenden Knospenſporen, 3. ein Mutterkorn mit Keulenpilzen (Claviceps blüthen alsbald wieder eine neue
e ſcheinlich, daß durch ten Genuß purpurea) beſetzt, 4. eine Keule vergrößert, die eingeſenkten Fruchtgehäuſe er Pilzmaſſe (Sphacelia) erzeugen.
n dieſes Graſes das Vieh erkrankt. kennen laſſend, 5. ein einzelnes Fruchtgehäuſe in ſtärkerer Vergrößerung. 6. ein Fallt das Mutterkorn zur
n z einzelner Schlauch, aus dem Fruchtgehäuſe die fadenförmigen Sporen entlaſſend, Sr Der Pilz des Mutter 7. Sporen des Keulenpilzes, welche in den Grasblüthen keimen und dort den Erde, ſo bleibt es den Winter
g kornes gehört zu den Kern Honigthau hervorrufen. hindurch ſcheinbar unverändertpilzen (Pyrenomycetes Pries), liegen. Jn dem darauffolgendend das ſind kleine, lederartige Pilze, welche auf einem Stielchen einen Frühjahr aber keimt es aus. Das Auskeimen des Mutterkorns be

rundlichen Behälter bilden, in deſſen innern Raume ſich ein zartes, ſteht darin, daß an einer oder mehreren Stellen deſſelben die dunkel gefärbte
durchſichtiges Gewebe befindet, das durch einen Kanal (Oeffnung) äußere Schicht zerreißt und von einem rundlichen, aus dem Jnnern des
Sporen (Samenkörner), ausſtreut, die ſich vom Gewebe ablöſen. Mutterkorns herauswachſenden Körper, dem Fruchtträger (Fig. 3) empor
Unter allen Pilzen, welche ſämmtlich eine ungemein raſche Samen gehoben wird. Dieſe hebenden Körperchen ſind oft ſtecknadelkopfgroße

t bildung haben, ſtehen die Kernpilze in dieſer Hinſicht obenan. Vom purpurrothe Köpfchen, die auf Stielchen ſtehen. Aus den Mutterkörnern
hohen Norden bis zum Aequator ſind ungefähr 900 Arten des Kern vom Roggen und Weizen wachſen oft bis 30 Fruchtträger heraus, aus

t pilzes aufgefunden, die ihre Wohnſtätte auf kranken oder abgeſtorbenen den Gräſern weniger und kleinere. Die Köpfchen oder Fruchtträger ſind
Pflanzentheilen. als Beförderer der Fäulniß, auf dem Miſte, Pflanzen dicht erfüllt mit Fruchtgehäuſen (Fig. 4), welche in Bogen unter der

t und ſelbſt Jnſecten haben. Der Mutterkornpilz gehört unter den Kern- Oberfläche des Pilzkopfes oder Fruchtträgers ſtehen. Jedes einzelne
pilzen zu der Gattung Claviceps, welche fadenförmige, einzellige Sporen Fruchtgehäuſe iſt umgeben (Fig. 5) von einer Menge mehr oder minder
abſetzt. Dieſe Gattung iſt der Landwirthſchaft beſonders gefährlich, da gebogenen, nach unten ſtark zugeſpitzten in der Mitte mehr erweiterten,
ſie in Gräſern, wozu das Getreide gehört, und Halbgräſern oder Seggen nach oben verengerten Schläuchen, in denen die Sporen des Pilzes
ihre Wohnſtätte aufſchlägt und als ein ſchnell wuchernder Schmarotzer eingeſchloſſen ſind die beim Zerreißen der Schläuche nach außen treten,
die Blüthen und Früchte derſelben überzieht und zerſtört. Wenn die. um vom Winde verweht zu werden. Außerdem wird das Fruchtgehäuſe
Gräſer reif ſind, ſo fallen die kranken Fruchtkörner ab und überwintern von einer Unzahl bereits abgelöſter Sporen umgeben, die auf die paſſendſte
auf der Erde. Kehrt der Frühling mit ſeiner Feuchtigkeit und Wärme Gelegenheit, vom Winde zerſtreut zu werden, warten. Wie die Fig. 5
und trägt neues Leben in die Natur, dann regen ſich auch die ſchlafenden zeigt, fangen dieſelben bei feuchter Witterung an, ſich zu Schläuchen
Keime der Kernpilze auf dem Samenkorne des Graſes und ſtreuen aus mit Sporen an Ort und Stelle auszubilden. Es iſt dies Beweis genug



von der koloſſalen Vermehrung des Kernpilzes. Gelangen die Sporen in
die jungen Blüthen des Roggens oder noch verwandter Gräſer, ſo ent
ſteht dadurch der Mutterkornpilz. Fig. 6 ſtellt einen einzelnen Schlauch

dar, welcher aus dem Fruchtgehäuſe die einzelnen fadenförmigen Sporen
entläßt, und Fig. 7 ſind Sporen des Keulenpilzes, welche in den Gras-
blüthen keimen und dort den Honigthau erzeugen.

Das Mutterkorn wird beſonders in ſchattigen, tiefliegenden Feldern
gefunden und durch viele warme Regen Gewitterregen) gefördert. Jn

der Arzenei iſt es ein wichtiges Arzneimittel Secale cornutum) gegen
Contraction und Blutungen des Uterus; daher der Name Mutterkorn.
Es wird daſſelbe in der Medicin nur vom Roggen genommen und zwar
nur ſo lange abgepflückt und geſammelt, als es die Kappe oder das
Mützchen noch nicht abgeworfen hat. Man verſchließt es in Büchſen,
wo es dann zwei Jahre ſich als wirkſam hält. Der Weſten Europas
und Amerika beziehen es aus Deutſchland und zahlen dafür einen ziemlich

hohen Preis. eDie Maßregeln für die Verhütung des Mutterkornes ſind
I. Säe mutterkornfreies Getreide aus.

2. Die ausgeleſenen Mutterkörner ſind nicht auf den Miſt oder
auf die Erde zu werfen, ſondern zu vernichten.

3. Feuchte, tiefliegende Felder ſind zu entwäſſern.
4. Säe den Roggen möglichſt gleichzeitig aus, dann wird die Blüthe

zeit deſſelben verkürzt und die Anſteckung beſchränkt.
5. Vor der Ernte iſt das Mutterkorn aus den Aehren zu leſen

und zu vernichten. Es iſt damit rechtzeitig zu beginnen, da das Mutter
korn vor der Reife des Getreides gewöhnlich ausfällt.

e E. Wießner.
Ueber Zeichen und Sterndeuterei im 16. und 17. Jahrhundert.

Von Werner Heſſe.
(Fortſetzung.)

Nachdruck verboten!
Uns muß es räthſelhaft erſcheinen, wie der Menſchengeiſt Jahr-

tauſende lang mit Sorgfalt darauf bedacht geweſen iſt, das Selbſtver-
trauen zu erſticken und die Willenskraft ſo abhängig wie möglich zu
machen. Die Zeit, in welcher dieſe Verirrung in der üppigſten Entfal
tung war, liegt uns jedoch nicht fern; es ſind kaum zweihundert Jahre
vergangen, wo ſie noch die größten Einflüſſe auf die menſchlichen Ge-
ſchicke ausübte. Die Redensart: „Es iſt in den Sternen geſchrieben“
war keine Phraſe, und man kann faſt ſagen, daß Gott damals in doppelter
Weiſe die Welt regierte, einmal unmittelbar und dann in der Art wie
der Menſch die himmliſchen Erſcheinungen auffaßte und ausbeutete. Man

hatte vergeſſen, daß die ſcheinbar am Himmel zerſtreuten Geſtirne zu be-
ſtimmten irdiſchen Geſtalten von Menſchen einſt zuſammengeſtellt waren,
um ſie der Faſſungskraft näher zu führen, daß man ſie nach Menſchen,
Thieren und Gegenſtänden benannt hatte. Jn einer Wiſſenſchaft, die
wie die Sterndeuterei nicht auf ernſte Forſchungen gegründet iſt, er
ſcheint die Bezeichnung eines Gegenſtandes leicht als beſonders bedeutungs

voll, und ſo legte man Werth darauf, daß ein Sternbild der Löwe,
der Krebs, die Jungfrau, der Stier, die Zwillinge u. ſ. w. hieß. Man
übertrug die Eigenſchaften des gewählten Pathen auf den Täufling, wie
es Einige ja auch wohl auf das Familienleben ausdehnen wollen, indem
ſie eine gewiſſe geiſtige Verwandſchaft zwiſchen Beiden annehmen. Der

immel befand ſich nach allgemeiner, hergebrachter Anſicht über den
ternen, dieſe bildeten aber die Flammenſchrift, wodurch Gott zu den

Menſchen redete. Bei der Geburt eines Menſchen, welcher berufen war
eine wichtige Stellung im Leben einzunehmen, ließ ſich deshalb, wie man
annahm, der Himmel die Gelegenheit nicht entgehen, die Welt durch eine
Offenbarung auf denſelben aufmerkſam zu machen. Kundige Leute ſtellten
ihm auf Erden das Horoſkop, ſie ſuchten dieSterne auf, welche nach der
Jahreszeit durch Lichtglanz u. ſ. w. vor Anderen herrſchten, der Haupt-
ſtern wurde das Schickſalsgeſtirn des Neugeborenen, mit welchem ſſein
Leben eng verknüpft war. Es lag daher in der Natur der Sache, daß
bei allen wichtigen Vorkommniſſen, oder wenn es ſich darum handelte
einen Entſchluß zu faſſen, die Sterne befragt wurden. Wer es verſtand
in den Sternen zu leſen, der benutzte ſeine Kenntniß auch für ſich oder
andere Perſönlichkeiten, die ihn intereſſirten oder ihm nahe ſtanden. Die
Thätigkeit der Sterndeuter war ſomit umfangreich genug aber wenig er
giebig für die Wiſſenſchaft. Die Liebe zu der Sternkunde hat aber
dennoch einzelne große Geiſter und Männer voll wiſſenſchaftlichen Strebens
wie Galilei, Kopernicus, Tycho de Brahe, Keppler, Newton, Halley und
Andere herangebildet, deren Namen noch jetzt mit Achtung genannt werden.
Sie haben die Grundlage für den Standpunkt unſerer jetzigen Aſtronomie
gelegt, ihre damaligen Erfolge trugen dazu bei, die Kenntniß des Sternen
himmels in den weiteſten Kreiſen zu verbreiten. Lieſt man aber ihre
ernſt wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, ſo erſcheint es doppelt wunderbar,
daß zu derſelben Zeit die abergläubigſten Anſichten über Himmelskörper
und Erſcheinungen in der Menge, wie ſie auf uns gekommen ſind, haben
gedruckt werden können. Die achtungswürdigen Aſtronomen gingen ihren
ſtillen wiſſenſchaftlichen Weg und lebten wie Keppler oft in den dürftigſten
Verhältniſſen, ſo daß Käſtner ſpäter von ihm mit Recht ſang:

So hoch wie Keppler ſtieg, war noch kein Sterblicher geſtiegen,
Und ſtarb in Hungersnoth;
Er wußte nur die Geiſter zu vergnügen,
Drum ließen ihn die Leiber ohne Brot.

Die Ergebniſſe ihrer Forſchungen ſchmeichelten weder den Fürſten
noch dienten ſie den Parteien zur Handhabe um die Geiſter in der Ver-
dumpfung zu erhalten. Die Aſtrologen dagegen waren hochgeachtet an

e

Volk glaubte ihnen mehr, als den von der römiſchen Kurie und den
Vornehmen oft verunglimpften Aſtronomen, wenn dieſe nicht ſich dazu
verſtehen wollten ihre Beſtrebungen im Dienſte derſelben herab zu
würdigen. Von den Sterndeutern kann man deshalb mit Recht fagen,
daß ſie als Paraſhten die praktiſche Seite zu ihrem eigenen Nutzen aus
zubenten verſtanden. Die Art und Weiſe wie ſie ihr Ziel verfolgten,
gibt davon den beſten Beweis. Die Aſtronomen richteten hauptſächlich
ihr Augenmerk darauf, die Regeln zu ergründen, wonach die himmliſchen
Geſtirne in ihrem unwandelbaren Gange erhalten wurden, ſie erkannten
keine plötzlich eintretenden Wunder an. Die Aſtrologen aber klammerten
ſich nach alter Ueberlieferung an die außergewöhnlichen Himmelser
ſcheinungen und benutzten die Feſtſtellungen ihrer gelehrteren Kollegen
nur in ſo fern, als ſie für ihren Zweck paßten. Jhre mehr oder weniger
ehrlich gemeinten Mittheilungen gipfelten darin, daß ſie der Regelloſigkeit
und den fortwährenden Eingreifen einer höheren Macht in den Lauf der
Geſtirne das Wort redeten, daß ſie ihre Anſicht von dem bedeltungs
vollen Zuſammenhange der menſchlichen Geſchicke mit der Sternenwelt
nicht aufzugeben geſonnen waren. Kometen, NebenSonnen und Monde,
Kreiſe um einzelne Geſtirne, Verfinſterungen, feurige Meteore, ſelbſt

Regenbogen und Gewitter mit ihren Gefolge von Blitzſchlägen und
Wolkenbrüchen, Erdbeben, Nordlichte waren ihnen deshalb willkommene
Erſcheinungen, deren Einfluß auf die irdiſchen Verhältniſſe ſie in recht
altjüdiſcher und orientaliſcher Auffaſſung nachzuweiſen ſuchten.

Fortſetzung folgt.)

Aufgaben.

1. Vierſilbige Charade von W. S. in H.
Das erſte Paar entſtammt den Griechen,
Doch iſt's auch Andern wohlbekannt;
In letzter Zeit find ſelbſt von Laien
Die beiden Silben oft genannt.
Der letzten Beiden kriechend Weſen
Hat wohl noch Niemand recht behagt;
Allein auch ihnen wird von Forſchern,
Des Studiums wegen, nachgejagt.

Das Ganze ſind die letzten Silben,
Doch ſind ſie es nur kurze Zeit;
Dann zeigen ſich die erſten Beiden
Auf dem neu angelegten Kleid.

2. Halliſches Räthſel von C. B. A. Sch.
(4 ſilbig.)

Die beiden Erſten brauchen wir im Leben,
Jm Krieg die beiden letzten offenbar;
Das Ganze wollen wir nicht von uns geben,
Weil es die Erſten ſpendet rein und klar.

3. Dreireihiges Arithmogryph.
Aus 18 Buchſtaben, bezeichnetg mit den Zahlen 1--18, ſind 7 Worte r

bilden: 19 6 18 14 4 Braunkohlenproduct, 17 9 5 7 3 16 15 alter Fluß in
Kleinaſien, 13 9 6 13 14 6Steinart, 49 11 12 Beiname eines alten Königs, 13
14 6 9 4 Compoſitionsart, 12 16 5 11 12 L u. 3 polit. Parteiname in Oeſt
reich, 10 2 498962
ickeniea unter einander zu ſchreiben, daß die Endlaute, von unten na
geleſen, den Namen eines deutſchen Dichters, die Reihe der drittletzten Buchſtaben,
v. o. n. u., ſeinen Geburtsort, die Anlaute, v. o. n. u., ſein Geburtsjahr in

oben

römiſchen Ziffern ergeben.
Bei Gelegenheit dieſes Arithmogryphs möchten wir die Freunde unſerer

Aufgabenſpalte bitten, uns mehr derartige und ähnliche Compoſitionen zu
kommen zu laſſen; überhanpt ſind uns ſolche Aufgaben, deren
etwas mehr Combinationskunſt erfordert und die womöglich dem Löſer etwa
Neues bieter, ſehr willkommen.

Löſungen aus Ur. 38.
1. Charade: Stiefelknecht.
2. Anagramme: 1. Jtalien. 2. Genua. 3. Sena. 4. Rhone.

5. Schweinau. 6. Schlieben. 7. Borna. 8. Niederaula. 9. Schiefelbein.
10. Trabeſun. 11. Brenta. 12. Leniſa 13. Keferloh.

3. Gegenſätze: 1. Herrnhuth, 2. Werdau, 3. Grünſtadt, 4. Fürſtenberg,
5. Lichtenburg, 6. Drächenfels, 7. Waldeck, 8. Neufahrwaſſer, 9. Adamsberg
10. Königswinter.

4. Röſſelſprung:
Des Menſchen Glück, die Loſung ſeiner Tage
Beſtimmet ewig ihm ſein eignes i
Das Schickſal hält nur die gerechte Wage
Es füllt ſie an mit Freude oder Schmerz;
Die Blüthen winken, er darf ſie ergreifen
Und die er wählet, wird zur Frucht ihm reifen.

Correſpondenz.
C D. Leider unbrauchbar. H. B. in D--dt. Richtig, wie Sie bereits

geſehen haben werden! A. R. Mücheln (Dank für die Auskunft; An agramme
ſind gerade weniger ſtark vertreten und daher willkommen; aber
bitte, in recht natürlichen Umſtellungen!) C. B. A. Sch., Halle
J. B., Eisleben (a. Nr. 36 und 37 alles richtig excl. Nr. 36, I; Schach ſ. unten).

J. S., Halle (betr. die Buchſt.Aufg. haben Sie allerdings recht; betr. das
Räthſel danken wir für Jhre freundl. Mittheilung. Wie wir Jhnen ſchon er
andeuteten, ſtehen wir leider ſolchen unliebſamen z gegenüber machtlos i F Coag in Halle: Von der ſonſt hübſchen Charade iſt uns der
Jnhellt der erſten Strophe doch zu bedenklich.

Schach-Correſpondenz.
J. S., Halle (leider ſind Sie einer Verführung zum Opfer gefallen. Die

Löſung Nr. 100: 1 Des wird vereitelt durch I. S45!) J. B., Eisleben
(auch Jhnen iſt Carſſa diesmal eine dreifache Verführerin Vergl.eweſen.ad 99: 1. Stéö: Tel. 2.2 ad 100 J. S. ad 101 le Löſung
vor. Nr., außerdem 1. Le7, Ke5s. 2. Sd6 (té) Sgö! 3.? Wir hoffen indeſſen,
daß Sie der launenhaften Dame nur um ſo energiſcher zu Leibe gehen! O.
in L. e Nr. 99--101 richtig! Wann hören wir wieder von den Clubs
in L. und Z.

wie sub.

n--vvoo=uo—un—o—

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke) in Halle a/S.

luß in Amerika. Dieſelben ſind alsdann in ſolcher

den Hbfen der Vornehmen, die Geiſtſichteit berief ſich auf ſte. und das
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